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~ er ~riuueruug 
an 
Johann Christian Paulsen. 
J OHANN CHRISTIAN PAULSEN, geboren den 15ten November 1748 zu Uslar am Hannoverschen Sollinge, 
trat um das Jahr 1770 in Hannoverschen Staatsdienst und wirkte bis zum Jahre 1798 als Revier-
förster zu Hemeringen ohnweit Hameln. Zu dieser Zeit wurde er behufs einer Taxation und Be-
triebsregulirung der Blomberger und Schiederschen Forste in Fürstlich Lippe'sche Dienste berufen, 
woselbst er bis zum Jahre 1796 als Oberförster zu Schieder, später in derselben Eigenschaft zu Biester-
feld lebte. Im Alter von 68 Jahren zog er sich von der Verwaltung auf seinen Landsitz Nassegrund 
bei Blomberg zurück, und starb daselbst am lOten Juni 1825. 
PAULSEN hat unserer Literatur nur beschränkte Thätigkeit gewidmet; was er schrieb, zeugt aber 
von einem so erleuchteten, seinem Jahrhundert weit vorangeschrittenen wissenschaftlichen Geiste, dass 
ihm eine Stellung zwischen den hervorragendsten Coryphäen nnseres Faches gebührt. 
Wenn ihm diese Stellung in der Geschichte unserer Wissenschaft nicht schon längst zuerkannt 
wurde, so liegt die Ursache darin, dass seih Hauptwerk: 
Kurze praktische Anweisung zum Forstwesen, oder Grundsätze über die vortheil-
hafteste Einrichtung der ForsthaushaItung und über Ausmittelung des Werthes 
vom Forstgrunde; besonders auf die Grafschaft Lippe angewendet, 
verf"asset von einem Forstmanne, 
herausgegeben vom Cammerrath G. F. FÜHRER, bevorwortet vom Oberförster KUNTzE zu Erzen, 
Detmold 1795., ., 
anonym erschien, und nur in sehr engem Kreise bekannt wurde. In ihm finden wirJtlie erste Nach-
weisung der Kapitalgrössen und des N utzungs-Procentes normal bestandener BetrielMächen, begründet 
auf Untersuchungen über den Wachsthumsgang der Bestände, deren Zusammenstellung zu Ertragstafeln, 




Eine zweite werthvolle Arbeit PAULSEN'S wurde 1m Jahre 1800 im Manuscript veröffentlicht, 
und gelangte erst in neue ster Zeit, durch die Fortsetzung der HUNDEsHAGEN'schen Beiträge zur ge-
sammlen Forstwissenschaft von Dr. J. L. KLAUPRECHT, zu allgemeinerer Kenntniss. Sie führt den 
Titel: Ueber die richtigste Art der Berechnung des Zuwachses an ganzen Holz-
beständen in den Waldungen. ]n ihr finden wir die erste Anleitung zur Ermittelung von 
Baumformzahlen (Richthöhenzahlen, Banmwalzensätze etc.), und zur Berechnung des Zuwachses am 
stehenden Holze. 
Es ist gewiss eine interessante Thatsache, dass die heute in der Taxationswissenschaft beste-
henden Spaltungen, das Fachwerk und das Nutzungsprocent für Ermittelung der Betriebsflächen-
Erträge, das dendrotomische und das Affinitäts - Verfahren bei Massenermittelungen und Zuwachsbe-
rechnungen, die Zusammenstellung von Durchschnittsergebnissen und von Einzelfällen bei Aufstellung 
von Ertragstafeln, in ihren strengsten Gegensätzen, ohne irgend einen vorhergegangenen Ideen-Aus-
tausch, in einem und demselben Jahre (1795), Erstere von G. L. HARTlG, Letztere von J. C. PAULSEN 
begründet wurden. 
PAllLSEN ist entschieden der erste Begründer der auf das Nutzungsprocent gegründeten Ab-
schätzungstheorieen. Diese mägen in der Anwendung Fortschritte machen oder nicht; Niemand wird 
ihren hohen Werth fü r die W iss e n s ch a ft in Abrede stellen können, denn sie allein haben uns 
zu einer tieferen Erkenntniss der Ertragsverhältnisse unserer Wälder gefuhrt. 
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lIebel' Erfahl'ungstafeln im Allgemeinen. 
A. Wesen un~ ßf~eutung ber Cfrfal)rttngstafdn. 
Kenntniss des Wachsthumsganges, der Ertragsver-
hältnisse unserer Wälder, ist die Grundlage rationeller 
Forstwirthschaft. Auf ihr allein beruht die Erkenntniss 
deIjenigen Zustände unseres Waldvermögens, die in 
jeder Oertlichkeit den höchsten Waldertrag begründen. 
Kenntniss des "\Vachsthumsganges unserer Bäume und 
Bestände ist daher die wichtigste Grundlage jeder Be-
triebseinrichtung. Nicht allein die ·Wahl der ertrag-
reichsten Holzarten, Betriebsweisen, Umtriebs zeiten für 
jede vorliegende Oertlichkeit, sondern auch die Ermitt-
lung nachhaltiger, haushälterischer Nutzungsgrösse, ruhen 
vorzugsweise auf der Basis einer richtigen Erkenntniss 
der Entwickelungseigenthümlichkeiten unserer verschie-
denartigen Waldbestandsformen. Kenntniss des Wachs-
thumsganges ist daher auch Basis der Betriebsführung, 
Grundstein unserer Wissenschaft, der Mittelpunkt, in 
welchem alle Radien derselben zusammenfliessen. 
Nur aus Untersuchungen und Beobachtungen im 
Walde selbst lässt sich solche Kenntniss erwerben. 
Der wissenschaftlichen Thätigkeit des Forstmannes liegt 
hier ein weites, noch wenig bebautes Feld offen. Bis 
daher ist nur wenig in dieser Hinsicht geschehen; 
Wenig jedoch nur mit Rücksicht auf die Summe des-
sen was zu erstreben ist; Viel in Betracht des jugend-
lichen Alters unserer Wissenschaft. Besonders ist es 
H. L. SMALIAN'S wissenschaftliche Thätigkeit, der wir 
in neuester Zeit einen grossen Fortschritt in der Kennt-
niss des Wachsthumsganges der Bäume und in den 
Mitteln diesen zu erforschen verdanken. Es genügt 
uns aber nicht, den Wachsthumsgang der ~inzelnen 
Holzpflanze und dessen Abweichungen nach Art, Stand-
orts - und Bestands -Verhältnissen zu erforschen. Die 
Entwickelung der zu einem Bestande vereinten, als Ein-
heit gedachten Pflanzen ist jederzeit wesentlich abwei-
chend von der jeder Einzel-Pflanze. Es treten ausserdem 
im Bestands-Entwickelungsgange eben so viele Abwei-
chungen und Besonderheiten hervor, als Verschiedenhei-
ten in der Composition der Bestände möglich sind. Der 
Hochwald-Bestand hat einen anderen Wachsthumsgang 
als der Niederwald; Verschiedenheiten im Umtriebe, 
in Mengungsverhältnissen der Altersklassen oder ver-
schiedener Holzarten , Abweichungen in den Arten der 
VeIjÜDgung oder des Anbaues, der Durchforstungen, 
kurz: jede abweichende Behandlung erzeugt 
durch ihren eigenthümlich modificirenden 
Einfluss auf den Bestand, dem sie zugewen-
det, eine von den Einflüssen des Standorts 
unabhängige Eigenthümlichkeit des Wachs-
thumsverlaufes und der Produktionsgrösse, 
deren Erforschung die wichtigste Aufgabe 
der Folgezeit ist, denn nur dadurch werden wir 
zur wissenschaftlichen Erkenntniss unserer Betriebs-
Operationen gelangen, nur dadurch wird unsere Fach-
kunde mit dem etwas voreilig angenommenen Namen, 
auch den Charakter einer Wissenschaft sich erwerben. 
Wäre der Entwickelungszeitraum unserer Holz-
, pflanzen und Holzbestände in eben so vielen Tagen 
oder Stunden beendet, als er Jahre währt, so würden 
wir den Wachsthumsgang derselben in einem und dem-
selben Bestande erforschen; wir würden von Tag zu 
Tag oder von Periode zu Periode sorgfältige Bestands-
aufnahmen ausführen, den periodischen oder jährlichen 
Zuwachs und Abgang herausstellen. Die Bestandsauf-
nahme würde uns ein treues Bild der Bestandsbeschaf-
fenheit und der Veränderungen derselben während der 
Dauer der Entwickelungszeit gewähren, die Massen-
Zuwachs - und Abgangs -Ermittelungen uns in Kennt-
niss der Massenmehrungs - und der Ertragsverhältnisse 
setzen. 
Diesem Verfahren tritt jedoch die lange, Menschen-
alter übersteigende Dauer der Entwickelungszeit unserer 
Holzpflanzen in den meisten Fällen störend entgegen. 
1Vollen wir rascher zum Ziele gelangen, so bleibt uns 
kein anderes als das Mittel: aus der Summe der 
gegenwärtig vorhandenen, der Beobachtung zugäng-
lichen Bestände, Repräsentanten der verschiedenen Al-




und aus den Ergebnissen ihrer Aufuahme und Berech-
nung den Wachsthumsgang ein e s Bestandes abzulei-
ten, wobei natürlich die Wahrheit von der richtigen 
Wahl der repräsentirenden Bestände abhängig ist. 
Bringen wir die Ergebnisse solcher Untersuchun-
gen, chronologisch geordnet, in tabellarische Form, so 
entsteht das, was wir eine Erfahrungstabelle, Er-
tragstafel, Wachsthums-Scale nennen. 
2 
Jede Erfahrungstafel soll uns daher mit dem 
Wachsthumsgange ein e s Bestandes bekannt machen, 
gleichviel ob die zusammengestellten Beobachtungen 
wirklich nur einem Bestande entnommen oder an einer 
Mehrzahl, die verschiedenen Altersstufen eines und des-
selben Bestandes repräsentirender Bestände vollzogen 
wurden. 
Erfahrungstafeln sind daher Bestands-
Biographien. 
Jede Lebensbeschreibung muss Ursache und Wir-
kung erkennen lassen, wenn sie lehrreich sein, wenn sie 
'Verth für Wissenschaft und Praxis haben soll. Nie-
mand wird einer Lebensbeschreibung 1Verth beilegen, 
die sich darauf beschränkt, den Vermögenszustand eines 
Mannes, dessen Entstehen und Fortbildung, dessen 
jährliche oder periodische Vermehrung oder Verminde-
rung' in Zahlenreihen darzulegen, wenn nicht daneben, 
in einer Schilderung der Zustände und Verhältnisse, 
unter denen das Vermögen gegründet und erweitert 
wurde, sich erhöhte oder verminderte, zugleich auch 
die Ursachen der Veränderungen dargelegt werden. 
Gleich allen anderen, erhalten auch Bestands-Bio-
graphien nur dadurch Werth, dass sie Ursache und 
'Wirkung nachweisen, dass sie neben den Vermögens-
zuständen und Ertragsangaben zugleich auch die Ver-
hältnisse, den Zustand und die äusseren Einflüsse 
nachweisen, auf die sich Vermögen und Einkommen 
nicht allein die formellen Eigenthümlichkeiten jeder 
Altersstufe und Bestandsform erkennen, sondern weisen 
auch die Entwickelung späterer Zustände aus den vor-
hergegangenen in ihren Ursachen und Wirkun-
gen nach, zeigen uns daher die Folgen unserer Be-
triebs - Operationen im voraus, befähigen uns das 
Rechte z-q wählen, das Nachtheilige zu meiden. 
Für den ausübenden Forstwirth erhält die Dar-
stellung des Wachsthumsganges der verschiedenartigen 
'Waldbestände in Erfahrungstafeln eine besondere Be-
deutung noch dadurch, dass sie zum Anhalte dienen 
können bei Beurtheilung späterer Massen- und Ertrags-
grössen gegenwärtig junger, unter analogen Wachs-
thumsverhältnissen stehender Bestände. Dies geschieht 
dur~h Vergleichung des Zustandes der einzuschätzenden 
Bestände mit dem Zustande gleichaltriger und gleich-
namiger Bestände, deren Wachsthumsgang erforscht 
und in der Erfahrungstafel verzeichnet wurde, indem 
die bekannten Massen - und Ertragsverhältnisse Letz-
terer für Erstere voll oder ermässigt in Ansatz gebracht 
werden, je nachdeßl die Zustände des einzuschätzenden 
Bestandes denen des Bestandes der Ertragstafel ent-
sprechen oder mehr und weniger davon abweichen. 
Die unmittelbar praktische Bedeutung der Erfah-
rungstafeln beruht also ebenfalls auf ihrer Eigenschaft 
als Vergleichsgrösse, und letztere gründet sich wesent-
lich auf eine ausführliche Bestands - Charakteristik, die 
also auch in dieser Richtung ein unerlässlicher Bestand-
theil brauchbarer Ertragstafeln ist. 
B. Qfntwickdung un~ Stan~punkt unserer beutigen 
fi.enntnisse ~es Wacbstbumsganges un~ ~er Qfrtrags-
uerbältnisse unserer Wäl~er. 
gründen. Die ersten in unserem Sinne construirten Erfah-
Jede Erfahrungstafel, soll sie wissenschaftlichen rungstafeln erschienen schon vor einem halben Jahrhun-
'Verth erhalten, fordert daher zwei verschiedene Unter- dert, in einem und demselben Jahre, von G. L. HARTIG 
suchungen. Zuerst eine genaue Ermittelung und Dar- und von PAULSEN bearbeitet, merkwürdigerweise im 
legung der Bestands-Verhältnisse und der V eränderun- Wesentlichen der Construktion ziemlich übereinstim-
gen derselben im Verlaufe der Entwickelungszeit als mend, obgleich beide Schriftsteller nichts von einander 
Urs a ch e. Man kann diesen Theil der U ntersuchun- wussten und beiderseits keine veröffentlichte Vorarbeit 
gen die B e s t a n d s - C haI' akt e r ist i k nennen. Sie eine U eqereinstimmung der Ansichten erwecken konnte. 
gründet sich auf eine möglichst sorgfältige Bestands- Dies geschah im Jahre 1795 durch G. L. HARTIG 
Analyse. Zweitens Erforschung und Nachweisung für das von ihm begründete Fachwerk in: Anwei-
d.c: Massen- und Zuwachsver?ältnisse jedes charakte-! sung zur Taxation der Forste; durch den Lip-
nSIrten Bestandsalters als WIrkung; der Bestands- pe'schen Oberförster PAULSEN in einer anonymen Ab-
Charakte~stik gegenüber als Vermögens- und Er- handlung: Kurze praktische Anleitung zum 
trags-Zlffer zu bezeichnen. Fors twe sen (1795) für das ebendaselbst 'h I di ·w· von Im 




ich die Arbeiten Beider, reducirt auf hiesiges Maass, Abgesehen von den Abweichungen in der Be-
behufs einer Vergleichung und Benutzung mitgetheilt. stands - Charakteristik und der Benutzung von Durch-
Die G. L. HARTIG'schen Erfahrungstafeln vom schnittszahlen oder einzelner Beobachtungsfälle, har-
Jahre 1795 tragen bereits durchaus den Charakter und monirten HARTIG und PAULSEN in ihren Ansichten 
im Wesentlichen auch die Form, in der sie heute, der über Construktion der Erfahrungstafeln vollständig, so 
Materie nach bedeutend erweitert, der Benutzung vor- abweichend ihre taxatorischen Grundideen im U ebri-
liegen. Die PAuLsEN'schen Ertragstafeln haben seit gen sind. 
ihrem ersten, bis heute nur in sehr engem Kreise Mit Ausschluss der von Badischer Forst-Direktion 
bekannt gewordenen Erscheinen, keine Veränderung herausgegebenen Ertragsangaben , denen wenigstens die 
erlitten, und ich gebe sie genau in der Form wie sie Stammzahl, durchschnittliche Stammhöhe und Durch-
P AULSEN niederschrieb. Einige von mir der Verglei- fvrstungserträge beigegeben sind, die aber mehr das 
chung wegen angehängte Columnen habe ich mit einem Material für Aufstellung von Erfahrungstafeln geben, 
]V kennbar gemacht. als bereits dazu verarbeitet sind, beschränken sich alle 
Beide Ertragstafeln stimmen darin überein und neueren Erfahrungstafeln auf Angabe des Massengehal-
entsprechen dadurch einer werthvoll~n Bestands-Biogra- tes der Bestände, ohne Berücksichtigung der periodischen 
phie, dass nicht allein die den verschiedenen Alters- Abgangsmassen, geben nur "Wirkung, nicht Ursache zu 
stufen eigenthümlichen Massengehalte vollkommen be- erkennen, und auch Erstere nur theilwcise. Ich halte 
standener Orte, verschiedener Betriebs- und Holzarten, dies für einen Rückschritt, und es ist wohl zu be-
unter verschiedenen Standortsverhältnissen nachgewiesen dauern, dass gerade dieser Zweig unserer forstwissen-
wurden , sondern diesen auch eine, wenn gleich nicht schaftlichen Forschungen dadurch eine Richtung erhal-
genügend vollständige Bestands- Charakteristik bei- ten hat, die unmöglich zum Ziele führen kann, obgleich 
gegeben ist. die rechten Wege schon vor einem halben Jahrhundert 
HAHTIG ist in der Bestands-Charakteristik voll- nachgewiesen und in Bau genommen wurden. 
s t än diger als PAULSEN, indem er die Grössenunter- Die neueren Ertragstafeln unterscheiden sich von 
schiede der Bestandsglieder durch Eintheilung derselben den ältesten darin, dass 
in Stammklassen hervorhebt, während P Al.1LSEN die 1) jede Bestands-Charakteristik beseitigt wurde, 
Bestandseinheiten nur mit Durchschnittszahlen aus der 2) die Durchforstungsnutzungen und deren Einfluss 
Gesammtheit aller Bestandsglieder bezeichnet. auf den Wachsthumsgang unberücksichtigt blieben. 
Ist die von PAULSEN gegebene Charakteristik weni- In der Vernachlässigung der Bestands-Charakteristik 
ger vollständig, so ist sie dagegen in so fern sc h är fe r liegt, so scheint es mir, der grösste Rückschritt. Es 
als die der HARTIG'schen Ertragstafeln, als jede ein- ist damit der wissenschaftliche sowohl wie 
zelne Angabe derselben sich auf einen speciellen Fall I der praktische Werth verloren gegangen. 
bezieht, dem sie entnommen wurde. Jede einzelne Er- Der wissenschaftliche Werth ist verloren gegangen 
tragsangabe der PAuLsEN'schen Erfahrungstafeln ist 11 durch Beseitigung aller Vergleichsgrössen. Das vVe-
das Ergebniss einer Untersuchung, lässt sich daher sen der Wissenschaft liegt aber im Vergleich. 
schärfer Gharakterisiren als die Ertragsangaben der HAR- Wissenschaft unterscheidet sich von K e n nt n iss darin , 
'J'lG'schen Erfahrungstabellen, welche Durchschnittszah- dass sie, über den Gegenstand der Kenntniss 
len aus einer Mehrzahl untersuchter gleichnamiger Be- hin aus geh end, ihn mit anderen verwandten Gegen-
stände sind. ständen ver g lei c h t, dadurch die Eigenthümlichkeiten, 
Die in Rede stehenden Erfahrungstafeln unter- das, wodurch er sich von allem Anderen unterscheidet, das 
scheiden sich ferner von allen später erschienenen da- Wes endesselben erforscht. Demohnerachtet k ö n n e n 
durch, dass in ilmen. der periodisch erfolgende Abgang isolirte Ertragsangaben , wenn auch nicht wissenschaft. 
an unterdrücktem, absterbendem oder durchforstungs- lichen Werth, doch Wer t h für die W iss e n s c haft 
weise abzunutzendem Holz berücksichtigt ist; einestheils haben, dann nehmlich, wenn sie die bisher bekannten 
um durch Summirung und Zurechnung der Abgangs- Grenzen der Ertragsfähigkeit erweitern. Innerhalb 
massen zu den Abtriebserträgen verschiedener Alters- dieser Grenzen ist jede nackte Ertragsangabe völlig 
stufen den Gesammtertrag verschiedener vVachthums- nutzlos, denn sie versteht sich von selbst. Wenn 
zeiträume auffinden, anderentheils um nachweisen zu die bisher bekannt gewordene höchste und niedrigste 
können, welchen Einfluss periodische Ausnutzungen auf El'tragsfähigkeit in einem gegebenen Falle = 60 und 





heiden Grössen jede Zwischenzahl möglich ist; es dem, der eine Erfahrungstafel anwenden will, nicht allein 
bedarf keines besonderen Nachweises, dass dies hier oder das Bestandsbild , sondern in diesem auch die Boden-
dort wirklich der Fall gewesen sei, wenn diesem nicht Charakteristik, da es uus ganz einerlei sein kann, von 
die Verhältnisse, unter denen dies Statt fand, zur Seite welcher Beschaffenheit ein Boden an und für sich ist, 
gestellt sind. Unsere neueren Erfahrungstafeln geben ob wir es mit einem Basalt -, Kalk - oder Sandboden 
aber keine Extreme, sondern nur Durchschnitts- also nur zu thun haben, wenn deren Produktionskraft für die-
Zwischenzahlen, in der wohlgemeinten Absicht der Be- selbe Holzart dieselbe wäre. 
gründung praktischer Anwendbarkeit. Es ·lässt sich leicht Die älteren Ertragstafeln sagen dem Taxator: ein 
darthun, dass dies eine durchaus verfehlte Speculation ist. Bestand von der bezeichneten Beschaffenheit enthälta+d 
Erfahrungstafein, denen eine Bestands-Charakteristik Holzmasse, darunter d unterdrücktes Holz ale Abgang; 
fehlt, werden dadurch auch praktisch unbenutzbar, dass er zeigt in seiner Zusammenstellung mit anderen 
ihnen jeder Anhalt für die Anwendung der in ihnen gleichfalls charakterisirten Beständen den nachgewie-
enthaltenen Erfahrungssätze auf andere Bestands - Ver- senen Wachsthumsgang und Zuwachs. Willst du 
hältnisse mangelt. Die Angabe der Standortsgüte mich anwenden, so vergleiche den nach mir zu würdi-
ersetzt diesen Mangel keineswegs, denn abgesehen da- genden Bestand mit den Charakteren der in mir ver-
von, dass die Begriffe von gut, mittelmässig, schlecht, zeichneten gleichnamigen Bestände, und erhöhe oder' 
zu relativ sind, um an sich als maassgebend gelten zu' erniedrige die von mir angegebenen Massen - und Zu-
können, sind sie selbst ja doch nichts Anderes als ein wachssätze nach Maassgabe der Abweichungen in der 
allgemeiner, unvollständiger Ausdruck für die Bestands- Bestandsbeschaffenheit. Das ist vernünftig und sichert der 
Qualität, aus der sie entwickelt wurden. Wäre der Ertragstafel die Anwendbarkeit auf alle analogen Ertrags-
Ertrag unserer Waldbesiände allein von der Produk- verhältnisse, in denen sich die der Tafel zum Grunde lie-
tionskraft des Standorts abhängig und wären wir in genden Bestandsformen wenigstens annähernd wiederfln-
Besitz eines Instrumentes, vermittelst dessen wir die den. Jedenfalls vermag der Taxator augenblicklich zu 
Produktionskraft verschiedener Standorte messen könn- erkennen, ob und in wie weit die Ertragssätze der Erfah-
ten wie die 1\7'ärme mit dem Thermometer, dann wür- rungstafel dem Holzwuchse seiner Vorlage entsprechen. 
den wir mit vorauszusehendem Erfolge nach der einem Specielle Angaben und Charaktere verlangen aber 
jeden Produktions grade eigenthümlichen, normalen Pro- specielle Untersuchungen. In neuerer Zeit hat man 
duktionsmasse forschen müssen und unsere gesammel- sich die Sache leichter gemacht und alle Specialitäten 
ten Erfahrungen ohne )Veiteres in die Scale des Erzeu- vermieden. Unsere neueren Erfahrungstafeln sind zwar 
gungskraftmessers eintragen können. Wie die Sache in so fern vollständiger wie die alten, als sie die Be-
heute steht und noch lange Zeit stehen wird, sind wir standsmassen für jedes einzelne Jahr, vom ersten Jahre 
aber keinesweges befähigt, die Begriffe von gutem oder ab, angeben, und zwar in so herrlichen Verhältnissen 
schlechtem Standorte aus unserm auf sehr schwachen Füs- steigend und fallend, wie man sich dies nur wünschen 
sen wandelnden, boclenkundlichen und meteorologischen kann; wobei dann allerdings höchst überraschende Rech-
)Vissen zu entwickeln. Wir gründen unser U rtheil über nungs-Resultate nicht ausbleiben können, so z. B. dass 
Standortsgiite, über Produktionsfähigkeit des Standorts ein einjähriger Buchenbestand auf gutem Boqen 6 Cu-
a 11 f die Res u lt at e d e l' seI ben, wie sie sich in dem bikfuss, ein gleich alter Birkenbestand hingegen 31 Cu-
vorhandenen Holzwuchse zu erkennen geben, und nen- bikfuss Holzmasse enthalte, obgleich bekanntermaassen 
nen einen Standort gut, der gutwüchsige Bestände die einjährige Birke selten mehr als den vierten Thei! 
triigt, wir nennen ihn schlecht wenn er geringe Pro- des Massengehaltes der einjährigen Buche erreicht; 
duktionskraft zeigt. Die Be s t ä nd e sei b s t si nd dass der 200 jährige Eichen _ Hochwald fast doppelt SO 
unsere einzigen einigermaassen sicheren viel Holzmasse enthalte wie der 120jährigeRothbuchen-
Erzeugungskraftme.sser. Ist es unter solchen Hochwaldbestand; der 100jährige Birkenbestand fast 
U mstiin.den nicht viel sicherer und wissenschaftlicher, die dieselbe Holzmasse enthalte wie der gleichaltrige Roth-
Kennzelchen derStandortsgüte unmittelbar mitzutheilen buchenbestand u. derg!. mehr. 
in Angabe der Stamm~ahl, ~tammhöhe, Durchmesser, Als Entschädigung. für derartige der Wissenschaft 
l\Iassengehalte, J ahmngbrCIte etc. .als dies Alles in gebrachte Opfer hat man geglaubt sich aller speciellen 
einen einzig~m, schwankenden, allem unserer indivi- Nachweisungen entschlagen zu dürfen, die Angaben 
dllelJen Ansl~ht entsprungenen ,Ausdruck zusammen- auf den dem Bestandsalter entsprechenden Masseno-ehalt 




exempel nützen? Enthalten sie hier und da. eine Wahr- I dass sie selbst ausser Anwendung blieben und nur die 
heit, so ist doch kein Mittel gegeben, diese aus der Arbeit an ihnen verloren wäre, so liesse sich das wohl 
Masse unwahrer Zwischenzahlen herauszufinden, da, verschmerzen; allein der Schade reicht viel weiter, eines-
scheinbar absichtlich, jedes Kennzeichen verwischt wurde, theils dadurch, dass der ausübende Forstmann, der sich 
vielleicht um die Armuth an Wahrheiten d. h. an wirk- am leichtesten und sichersten von der Unbrauchbarkeit 
lichen Enahrungssätzen zu bemänteln. 
Unsere neueren Enahrungstafeln geben uns eine 
Reihe von Autoritätszahlen, die, bei den grossen Schwan-
kungen im Ertrage, in einem Falle das Rechte bezeich-
nen mögen, in hundert andern Fällen unrichtig sind. 
Wenn es heisst: Ein 120 jähriger Rothbuchenbestand 
auf gutem Boden enthält 5276 Cubikfuss, so kann dies 
in Einzelfallen ganz richtig sein, es kann der Bestand 
aber auch 6000 Cubikfuss oder nur 4000 Cubikfuss 
Masse enthalten und dennoch den relativen, ört-
lieh verschiedenen Begriffen der Vollkommenheit und 
ersten Bodengüte entsprechen. Selbst wenn wir vor-
aussetzen, dle Angabe sei als Durchschnittszahl rich-
tig, sie bezeichne für das Bestandsalter den mittleren 
Holzmassengehalt voller Orte auf gutem Boden, so 
trägt sie doch den Charakter der Unbrauchbarkeit in 
ihrer Anwendung auf Einzelfalle, wie jede aus einer 
Anzahl von Grössen entwickelte Durch schnitts zahl, 
deren Extreme weit von einander entfernt sind. Lägen 
beispielsweise in obigem Falle die Schwankungen des 
Massengehaltes zwischen 5000 und 5500 Cubikfuss, so 
würde 5250 eine noch benutzbare Durchschnittszahl 
sein, man würde bei ihrer Anwendung auf Einzelfalle 
nur um einige hundert Cubikfuss pro Morgen irren 
können, während bei obiger Entfernung der Extreme 
der Irrthum über 1000 Cubikfuss steigen kann. Je 
weiter die Extreme von der Durchschnittszahl entfernt 
sind, um so unbrauchbarer wird Letztere für die An-
wendung auf Einzelfälle. Die durchschnittliche Grösse 
aller Himmelskörper kann auch nicht den entferntesten 
Anhalt geben zur Beurtheilung der Grösse eines ein-
zelnen derselben innerhalb der Extreme, wohl aber die 
Kenntniss der durchschnittlichen Grösse aller Erbsen 
einer ganzen Schiffsladung. Durchschnittszahlen aus 
weit entfernten Extremen sind ein wahrer Unfug, so-
wohl in der 'Wissenschaft wie in der Praxis, besonders 
in Letzterer, wo sie, als faule Knechte dienend, das 
Urtheil gefangen nehmen und die Ausbildung indivi-
dueller Urtheilsfähigkeit hemmen. Der Arbeiter, der 
Taxator hat ja sein~n Gewährsmann in dem Verfasser 
der Erfahrungstabelle , der mag es vertreten, wenn 
durch die bequeme Anwendung der ver b ü r g t e n 
Durchschnittssätze Unheil entsteht! 
J{ätte die Richtung, in der unsere neueren Er-
tragstafeln bearbeitet wurden, keine anderen Folgen, als 
solcher Rechnungsexempel überzeugen kann, alles In-
teresse an diesem Zweige seiner Forschungen verloren 
hat, anderentheils indem, durch falsche Leitung von 
Seiten der Führer in die Wissenschaft, gerade das 
wichtigste Material im Steinbruche liegen blieb und 
ungenutzt verloren ging. Jede Ertragsermittelung for-
dert unumgänglich die Vorarbeiten der Bestandsauf-
nahme. Hätte man diese Vorarbeiten gleichzeitig mit 
den Endresultaten als zugehörig eingefordert, man würde 
sie, und damit etwas Vollständiges, Benutzbares, etwas 
von bleibendem, allgemeinem Werthe erhalten haben. 
Die Enahrungstafeln würden unter den ausübenden 
Forstleuten nicht in Verruf gekommen sein. vVir wür-
den uns nicht auf demselben Standpunkte noch heute 
befinden, auf dem uns das vorige Jahrhundert sah, 
es würde nicht eine Menge in der besten Absicht voll-
endeter tüchtiger Arbeit nutzlos daliegen, eine Menge 
von Arbeitskräften unnütz verschwendet worden sein, 
hätten wir uns nicht darauf beschränkt, nur die End-
zahlen der Auflösung schwieriger Rech-
nungsaufgaben zu sammeln, sondern auch die 
Aufgabe und Lösungweise derselben der 'Wissenschaft 
aufbewahrt. Wahrlich! hätte man die Bestandsaufuahmen 
gesammelt und zusammengestellt, die Ertragsziffern 
bei Seite gewonen, die Arbeit würde viel nutzbarer 
geworden sein als die Zusammenstellung allein durch 
die Autorität der Venasser verbürgter Ertragsziffern, 
die weder Vergleich noch Controle gestatten. 
Eben so wenig wie durch den Wegfall der Be-
stands-Charakteristik dünte der 'Vissensehaft und Praxis 
ein Nutzen erwachsen sein aus der den neueren Erfhh-
rungstafeln fehlenden Berechnung des Durchforstungs-
abganges. Mag man immerhin dem Grundsatze huldi-
gen, dass die Durchforstungsnutzungen bei Etatsermitte-
lungen ausser Acht zu lassen, dass sie, als U eberschüsse, 
dem allein auf die Abtriebserträge gegründeten Hau-
ungssatze periodisch zuzufügen seien (ein Grundsatz, 
der nicht der meinige ist, dessen Venechter sich der 
grössten Inconsequenzen in dieser Hinsicht schuldig 
machen); in der ErfahrungstabeHe dan die Nach-
weisung der periodisch enolgenden Abgangsmassen nicht 
fehlen, wenn diese ein Bild des vVachsthumsganges 
sein und nicht zur Unwahrheit werden soll. 
Untersucht man unsere neuestcn Enahrungstafeln, 




der Zuwachs bis zu ein e m Culminationspunkte stei-
gende, von da ab fallende, arithmetischen Reihen ähnliche 
Zahlenreihen. . Das ist aber an und für sich schon eine 
Unwahrheit; denn die Zwischennutzungen mögen bei 
Etatsermittelungen zur B erechn un g zugezogen wer-
den oder. nicht, so werden sie doch immer zur Nuz-
zu n g kommen und diese ihren Einfluss auf den 
Wachsthumsgang des Bestandes dadurch zu erkennen 
geben, dass die Steigerung der Bestandsmassen und 
des Zuwachses periodisch unterbrochen wird; wie dies 
die auf zweijährige Perioden berechneten HAR'fIG'schen 
Ertragstafeln wirklich nachweisen, wo z. B. die Holz-
masse des 80jährigen Buchenbestandes im 82. Jahre von 
2425 auf2000 Cubikfuss herabsinkt und erst im 90. Jahre 
die Grösse von 2400 Cubikfuss wieder erreicht. 
In den neuaren Ertragstafeln ist der Durchfor-
stungsabgang nicht berücksichtigt, jede der gegebenen 
Ertragsziffem bezeichnet den Holzgehalt des dominiren-
den Bestandes. Wenn nun z. B. die Holzmasse des 
100jährigen Rothbuchenbestandes in den PFEIL' sehen 
Erfahrungstafeln (nach COT'fA) = 4236 Cubikfuss den 
Durchforstungsabgang des 100. Jahres nicht enthält, so 
ist dieser (ausser dem Zuwachse während der letzten 
Durchforstungs - Periode) doch in der Holzmasse des 
90jährigen Bestandes mit eingeschlossen, der Durchfor-
stungsabgang des 90. Jahres in der dominirenden Holz-
masse des 80. Jahres u. s. f. Die Ertragsziffem der 70-, 
80, 90jährigen Bestände enthalten daher eine Holzmasse, 
die in den 80-,90-, 100jährigen Beständen ausser Rech-
nung geblieben ist, oder mit allgemeinerem Ausdrucke 
bezeichnet: die Ertragsziffem der jüngeren Bestände 
umfassen Holzmassen , die den älteren fehlen ohne in 
Abgang gestellt zu sein, als wenn sie sich selbst ver-
zehrten, wodurch nicht allein der ",Vachsthumsgang an 
sich, sondern auch jede aus den Tabellen entwickelte Zu-
wachsberechnung verftilscht wird. 
",Vie bedeutend diese Verfalschung ist, mag Fol-
gendes, den genannten Ertragstafeln entlehnte Beispiel 
beweisen. 
.' S. 20 ist der Wachsthumsgang der Rothbuche 
folgendermaassen verzeichnet: 





















Vom 79. auf das 80. Jahr sind daher 54 Cubik-
fuss zugewachsen, woraus sich der Procentsatz des 
Zuwachses für das 80. Jahr = 3099: 54 = 100 : 1,7 pCt. 
berechnet. 
Nehmen wir einen während der 10jähri~en Periode 
erfolgenden Durchforstungsabgang von 300 Cbfss. an, 
so würde sich die dominirende Bestandsmasse des 
70jährigen Bestandes = 2629 Cbfss., binnen 10 Jahren 
auf 3 t 53 + 300 = 3453 Cbfss. erhöhen, mithin ein Zu-
wachs von 824 Cbfss., oder 82,4 Cbfss. jährlich erfol-
gen. Nimmt man diesen Durchschnittszuwachs als den 
wirklich jährlichen an, so verändert sich obige Massen-
reihe folgendermaassen: 





















3453 _ einschliesslich 300 Cubik-
Der Procentsatz des Zuwachses berechnet sich nun 
auf 2,5 pet.11 denn 3370 : 82,4 = 100 : 2,5. In der 
Wirklichkeit ist der Procentsatz noch grösser, da sich 
der Zuwachs nicht gleichmässig auf die Jahre der 
Periode vertheilt, wie hier vorausgesetzt wurde, son-
dern gegen das Ende jeder Durchforstungs - Periode, 
im Verhältniss mit dem sich wieder herstellenden Voll-
bestands schlusse , bedeutend steigt. Eine Zuwachs-
berechnung , die vermittelst des aus jener Ertragstafel 
entwickelten Procentsatzes ausgeführt wird, giebt daher 
gegen die Wirklichkeit ein um mehr als die Hälfte zu 
geringes Resultat. 
Dies mag genügen, um eben so den Mangel an 
Wissenschaftlichkeit wie an praktischer Brauchbarkeit 
jener Tafeln darzuthun, wie auch den Ausspruch zu 
rechtfertigen, dass wir seit dem Erscheinen der von 
G. L. HARTIG und von PAULSEN construirten Ertrags-
tafeln in diesem wichtigen Zweige unseres Wissens 
nur Rückschritte gethan haben. 
Wohl mag man sich mit Recht die Frage stellen: 
warum Mängel, die so offen da liegen, die sich so fühl-
bar machen, an die Stelle des bereits Geübten und 
Bekannten traten? Warum man nicht auf dem ange-
bahnten Wegc fortschritt? Nicht die letzte der U rsa-
ehen mag' in dem Umstande liegen, dass auf dem 
zuerst betretenen Wege nur durch wirkliche, sorgfäl-
tige und allerdings mühsame Untersuchungen .zu wirken 
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ist. Die Durchforstungen stören den regelmässigen, 
einer arithmetischen Reihe wenigstens ähnlichen Wachs-
thumsgang der Bestände; ihre Berücksichtigung ver-
bannt alles Interpoliren und ähnliche Rechnungs-Manöver, 
macht es unmöglich, am Schreibtische Zahlenwerke zu 
componiren, die nichts weniger als Erfahrungssätze ent-
halten. Dasselbe hat die Forderung einer Bestands-Cha-
rakteristik im Gefolge. Nur durch Entfernung dieser bei-
den nöthigen Bestandtheile einer ben u tz b ar en Erfah-
rungstafel, wurde es möglich, mit den Zahlen zu spielen, 
ein gewisses System in den Wachsthumsgang zu bringen 
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und, ohne die Natur der Bestände weiter zu Rath zu 
ziehen, aus einigen vorliegenden Beobachtungen eine 
Menge von Zahlen und Zahlenreihen nach individuellen 
Ansichten zu Gefühlstafeln zu componiren, die von 
Erfahrungstafeln nur den Namen tragen. 
Damit glaube ich genügend motivirt zu haben, 
dass ich in Nachstehendem die neueren Ertragstafeln 
gänzlich ausser Acht gelassen habe, meine Erörterun-
gen unmittelbar an den Standpunkt unseres Wissens 
im Jahre 1795 anknüpfend. 
Zweiter Abschnitt. 
narlegung und Begründung des bei nachstehenden Ertr'agsermittelungen 
beobachteten Verfahrens. 
Zwei Gründe sind es, die mich veranlassen das 
von mir bei den nachstehenden Ertragsermittelungen 
beobachtete Verfahren der Bestandsaufuahme, Berech-
nung und Zusammenstellung der gewonnenen Resultate 
bis in seine Einzelheiten zergliedert der Beurtheilung 
darzulegen. 
Der eine Grund liegt in der Nothwendigkeit eines 
gleichförmigen Beobachtungs-Verfahrens bei Forschun-
gen, die einem und demselben Zwecke zugewendet sind, 
wenn die erlangten Resultate später zu einem gemein-
schaftlichen Ganzen vereint werden sollen. Die Art 
und Weise der Beobachtung hat stets einen merklichen 
Einfluss auf das Resultat derselben. Nirgends ist die 
Erwirkung eines gemeinschaftlichen Beobachtungs-V er-
fahrens nothwendiger, als bei Bearbeitung des Mate-
rials für die Erkenntniss des Wachsthumsganges unse-
rer Waldbestände, denn auf keinem Beobachtungsfelde 
bestehen hierin grössere und einflussreichere Differen-
zen. Wir, die wir die Wiege unserer Wissenschaft 
umstehen, sind vor Allem verpflichtet einen tüchtigen 
Grund zu legen zu ihrer freudigen, kräftigen Entwicke-
lung, das Material so zu bearbeiten, dass unseren Nach-
folgern in kommenden Jahrhunderten es möglich wird, 
ein harmonisches Ganze daraus zusammenzufügen. 
Jeder Forscher hält seine Beobachtungsweise für 
die beste, zweckmässigste, denn ohne das würde er sie 
nicht erwählt haben. Damit ist aber nicht erwiesen, 
dass sie wirklich die beste sei. "Weit entfernt bin ich 
daher von dem Wahne, das von mir beobachtete Ver-
fahren sei ohne 1Veiteres als maassgebend für ähnliche 
Untersuchungen hinzunehmen. Seine Darlegung möge 
zur öffentlichen Besprechung, zum Austausche der 
Ansichten Veranlassung geben. Die Stimmenmehrheit 
und das Stimmengewicht entscheide; Uebereinstimmung 
müssen wir aber erringen, wenn nicht ein grosser Thei! 
unserer Forschungen, wie bisher, so auch "in der Folge 
nutzlos vergeudet werden soll. Was uns vor allem 
Anderen nöthig, ist wissenschaftlicher Gemeingeist, ist 
die Befruchtung unseres wissenschaftlichen 'Virkens 
durch die Macht der Association. Nur der Verein 
vieler, ein e m Zwecke zugewendeter Kräfte erzeugt 
Grosses. A.rbeiten wir vereint, und unsere Wissen-
schaft wird einen sie und uns ehrenden Grad der Aus-
bildung gewinnen, lange vorher ehe sie noch das Alter 
der Mathematik und Astronomie erreicht. 
Ausdrücklich verwahre ich mich gegen die Deu-
tung: ich beabsichtige das Dargelegte ohne Weiteres 
als maassgebend an die Stelle des Alten zu setzen. 
Niemand wird williger die eigene U eberzeugung den 
Ansichten Anderer opfern, wenn solche mit wissen-
schaftlicher Kraft als die richtigeren dargethan werden. 
Eine zweite Nothwendigkeit ausführlicher Darle-
gung des beobachteten Verfahrens ist in den Ergebnis-
sen der Untersuchungen begründet, die in den meisten 
Fällen die bisher bekannt gewordenen Ertragssätze so 
bedeutend übersteigen, dass sie ohne nähere Nachwei-
sung ihrer Faktoren kaum Glauben finden würden. 'Venn 




jährlichen Zuwachses im Rothbuchen-Hochwalde Mit- schnittssatze entsprechenden Bestand auf-
theilung gemacht hätte, ich würde nicht im Stande suchen und diesen der Charakteristik zum 
gewesen sein, Gedanken zu unterdrücken, die weder Grunde legen; das ist aber, wie die Abrundung der 
der Person noch der Sache erfreulich sein können. Zahlen vermuthen lässt, in den HARTIG'schen Ertrags-
Meiner Arbeit bin ich es daher schuldig, nicht allein tafeln nicht geschehen. 
die gewonnenen Resultate durch Mittheilung der ent- Die PAuLsEN'schen Ertragsangaben sind, im Ge-
ferntesten, keineswegs exorbitanten Ursprunge und Fak- gensatze zu den HARTIG'schen, nicht aus einer Mehr-
toren zu belegen, sondern auch die Art und Weise zahl von Untersuchungen entwickelt, sondern jede 
anzuaeben, wie ich die Resultate gewann. Sind einer- derselben bezeichnet ~ i ne n speciellen Fall der U nter-
seits Cgegen die Methode der Untersuchung, andererseits suchung; wenigstens lässt sich dies Init grösster Wahr-
gegen die einzelnen Faktoren der Ertrags - Resultate scheinlichkeit annehmen aus der Schärfe und Bestimmt-
keine gegründeten Ausstellungen zu erheben, dann heit aller Angaben. (Vergl. die PAuLsEN'schen Ertrags-
können auch die Ertrags - Resultate selbst nicht ange- tafeln im Anhange.) P AULSEN k 0 n n t e also seine 
fochten werden, denn ihre Grösse ist unausbleibliche Ertrags-Verhältnisse auf's Genaueste charakterisiren, 
Folge der Faktoren- GrÖsse. Die Kritik hat e: daher und wenn dies nur in beschränktem Maasse geschah, 
nicht mit den allerdings theilweise unerhörten E~dresul- so liegt die Schuld nicht in den Construktions-Eigen-
taten, sondern mit den Faktoren-Grössen zu thun, und thümlichkeiten der Nachweisung. 
jede nur die ersteren berücksichtigende Beurtheilung Ferner ist der Wachsthumsgang der Be!\tände, 
kann ich schon jetzt als unwissenschaftlich zurückwei- den uns die HARTIG'schen sowohl wie die PAULSEN-
sen, da ich überall den Ursprung nachgewiesen und schen Ertragstafeln darlegen, aus einer Mehrzahl, die 
der Beurtheilung zugänglich gemacht habe. verschiedenen Altersstufen eines und desselben Bestandes 
Obgleich seit dem Erscheinen der HAR'fIG'schen repräsentirender Bestände abgeleitet, daher nur unter 
und PAuLsEN'schen Ertragstafeln ein Fortschritt in der der Voraussetzung richtig, dass die einzelnen, zu einer 
Construktion derselben nicht geschehen ist, haften an Ertragstafel vereinten, verschiedenaltrigen Bestände treue 
ilmen doch noch wesentliche, leicht erkeunbare Mängel. Bilder der Zustände eines und desselben Bestandes in 
Zuerst ist die Bestands - Charakteristik nicht voll- verschiedenen Alters-Perioden sind. 
ständig genug, nicht so vollständig als sie sein kann Gegen dies Verfahren an und für sich ist nichts 
und sein muss, um ein treues Bild der den Ertrags- einzuwenden, wenn wir nur die Sicherheit haben, dass 
angaben zum Grunde liegenden Bestandsformen sich die zu einer und derselben Erfahrungstafel zusammen-
zu vergegenwärtigen. Jede der beiden Ertragstafeln gestellten Bestände als Repräsentanten der verschiede-
zeigt hierin ihre Eigenthümlichkeiten. nen Altersstufen eines und desselben Bestandcs betrachtet 
HARTIG gab sowohl in seinen ältesten als in den werden können. Für Erlangung dieser Sicherheit ist 
neueren Erfahrungstafeln Durchschnittszahlen , gewon- bisher nichts geschehen. Die repräsentirenden Bestände 
nen aus Untersuchung einer Mehrzahl gleichnamiger wurden nach Gutdünken, ohne bestimmte Richtschnur 
und gleichaltriger Bestände gleichen Standorts. Wenn gewählt und die allein beobachtete Regel: nur voll-
HAR'fIG in seinen Ertragstafeln von 1795 angiebt: Ein kommen bestandene Orte von Standorten möglichst glei-
, 60 jähriger geschlossener Rothbuchenbestand auf gutem eher Beschaffenheit zusammenzustellen, gab einigen, 
\Boden enthält 200 Stamm zu 8 Cbfss., 300 Stamm zu wenn auch unsichern Anhalt. 
/
3 i Cbfss. dominirend, 800 Stamm zu { Cbfss. als Ein dritter Mangel der HAR'l'IG'schen sowohl als 
Durchforstungsabgang ; so sind diese Angaben nicht der PAULSEN'schen Ertragstafeln liegt darin, dass aus 
das Resultat einer Untersuchung., sondern Durch- ihnen nicht hervorgeht, in wie fern die Eigenthümlich-
schnittssätze aus den Resultaten der Untersuchung einer keiten des Wachsthumsganges in der Beschaffenheit 
Mehrzahl gleichnamiger ähnlicher Bestände. Wenn des S ta n d 0 r t s oder in der des Be s ta n des begrün-
nun einerseits viele Vorzüge dieses Durchschnitt-Ver- det sind. 
fahrens bei umsichtiger Auswahl der zu vereinenden Standorts- und Bestands-Verhältnisse bestimmen 
Bestände sich nicht verkennen lassen, so ist doch ande- die Verschiedenheiten der Produktion unseres Wald-
rerseits die Unmöglichkeit einer scharfen Bestands- bodens. Jede Standortsverschiedenheit hat nicht allein 
Charakteristik ~ine .. unausbleibl~ohe . Folge desselben, eigenthümliche Grade der Produktionsf-i,higkeit, sondern de~~ Durchschmtts~atze lassen SlC~ mcht scharf charak- I auch ihr besonders zusagende Bestandsformen , deren 
tensrren, man musste denn emen dem Durch- Vorhanden sein den höchsten Bodenertrag bedingt. Eben 
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so hat jede Bestandsfonn ihr vorzugsweise entsprechende 
Standorte, die mehr als andere geeignet sind ihre Ent-
wickelung zu fördern. 
Innerhalb der vom Bedürfniss vorgezeichneten 
Grenzen ist daher der höchste Waldertrag abhängig 
von der Herstellung der den Standortsverhältnissen 
entsprechendsten Bestandsformen , und es ist eine der 
wichtigsten Aufgaben unseres Faches: den gegensei-
tigen Einfluss, den Standort und Bestand auf einander 
ausüben, kennen zu lernen; zu ermitteln, welchen An-
theil an der Gesammtwirkung dem Standorte, welcher 
der Bestandseigenthümlichkeit zufällt. 
Diese Kenntniss ist nur dadurch zu erwerben, 
dass wir unseren Ertrags - Forschungen eine zweifache 
gesonderte Richtung geben, ennittelnd: 
1) Wie sich die verschiedenen Bestandsfor-
me n in ihrem Wachsthumsgange und Ertrage 
unter durchaus gleichen Standorts-Ver-
h ä 1 t n iss e n zu einander verhalten. 
2) Wie sich gleiche Bestandsformen in ihrem 
vVachsthumsgange un ter ung 1 ei eh en Stand-
ort s - Ver h ä 1 tni s s en zu einander verhalten. 
Nur durch eine solche Sonderung der Beobachtungen 
werden wir erfahren können, welcher Antheil an den 
Schwankungen des Zuwachses den EigenthÜInlichkei-
ten des Standorts, welcher denen des Bestandes zu-
steht; nur auf diesem Wege werden wir dahin gelangen, 
9 
einem jeden Standorte die ihm entsprechendste Be-
stands- und Betriebsweise zutheilen zu können. 
Demgemäss wäre es also eine dreifache Richtung, 
in der unsere Erfahrungstafeln einer Vervollständigung 
und Verbesserung bedürftig sind, wenn sie Bestands-
Biographien darstellen und von praktischer Anwendbar-
keit sein sollen: 
1) In Betreff einer vollkommenen und schärferen 
Bestands-Charakteristik. 
2) In Bezug einer Gewährleistung für die repräsen-
tativen Eigenschaften der für eine und dieselbe 
Erfahrungstabelle auszuwählenden Bestände. 
3) Rücksichtlich einer gesonderten Darlegung der 
Bestandswirkung und der Bodenwirkung. 
A. ClErmitte1ung (rer Jllaat}e un(r (res Jlla1fcnge~lllta 
einidner mäume~ 
a) Massenermittelung einzelner Bäume 
durch vVägung. 
Der wirkliche Massengehalt eines Baumes ist nur 
durch 1Vägung zu ermitteln, und diese für genauere 
Massenermittelungen, wie sie der vorliegende Zweck 
erheischt, unumgänglich nöthig. 
Am zweckmässigsten hierzu, bei grosser Genauig-





Ich bediene mich bei meinen Untersuchungen einer 
solchen, die bei einer Belastung bis 50 Pfund noch 
1 Loth, bei einer Last von 1000 -1200 Pfunden noch 
J. Pfund mit Sicherheit angiebt. 
• Die Vorzüge dieser vor allen übrigen Kmftme~­
sem bestehen hauptsächlich in der Leichtigkeit, mIt 
der sie sich transportiren , aufstellen und handhaben 
lassen, in der geringen Schwere der nöthigen Gegen-
gewichte, in der Bequemlichkeit, mit der bedeutende 
Lasten auf das fest und wenig über der Bodenober-
fliiche liegende "\Yaagebrett t, gebracht, und in der 
ausserordentlichen Geschwindigkeit, mit der bedeutende 
Holzmassen , selbst Stammstücke von 12 - 16 Fuss 
Liin"'e gewogen werden können. 
I::> Die Wägung ist femel' das einzige Mittel, voll-
kommen genau das Verhältniss der verschiedenen Holz-
Sortimente eines und desselben Baumes kennen zu 
lernen. In dieser Hinsicht scheide ich das Holz der 
Baumspindel, d. h. des Schaftes mit seiner Verlän-
"'erun'" bis zur äussersten Spitze des Baumes - vom I::> 0 
Holze der Beastung. 
An der Bau m s pi n dei wird das Holz über 
6 Zoll Durchmesser, das zwischen 3 und 6 Zoll und 
. endlich das geringere, unter 3 Zoll im Durchmesser 
haltende Holz sortirt und besonders gewogen. 
An der B e ast u n g wird alles über 3 Zoll starke 
Holz als Ast hol z, das Holz zwischen 3 und 1 Zoll 
als Zweigholz, das geringere Holz als Reiserholz 
sortirt und besonders abgewogen. 
Nach der Gewichtbestimmung des belaubten Rei-
serholzes (unter 1 Zoll Stärke) wird von den Reisern 
einer etwa 20 - 25 l>fund schweren v\"' elle das Laub 
gestreift, um aus dem Mindergewieht der entlaubten 
Reiser das BI at t g e wie h t berechnen zu können. 
Haben Rodungen Statt gefunden, so werden der 
'Vurzelstock, die "\Vurzcläste über 2 Zoll und die unter 
2 Zoll Durchmesser besonders gewogen. 
Die ·Wägung allein genügt aber noch keineswegs 
zur genauen Bestimmtmg des Massengehaltes , da das 
Gewicht des Holzes nicht allein nach Alter, Baumtheil 
und Stammklasse, sondern auch nach dem Standorte, 
nach der Jahreszeit, selbst nach der Witterung ver-
schieden ist. Diese Differenzen sind so bedeutend, 
dass wenn man nicht für den gewogenen Baum, selbst 
fiir jede besonders gewogene Sortiments-Klasse dessel-
ben das Gewicht des Cubikfusses· ermittelt, sondern 
andere Er.fithrungen über das Verhältniss des Gewic!:ts 
zur :Masse in Rechnung zieht, in der Berechnung des 
Körperraumes aus dem Gewieht keine grössere Ge-
währleistung der 'Vahrheit liegt, als eine sorgfältig 
ausgeführte stereometrische Messung und Berechnung 
bietet. 
Es muss daher, ausser der Wägung des Baumes, 
das Gewicht des Cubikfusses der verschiedenen Baum-
theile erforscht werden. 
Um dies rasch und genau bewirken zu können, 
habe ich mir nachstehenden 
Xylometer 
eonstruirt. Es besteht derselbe aus einem, von vier 
kurzen eisernen Füssen getragenen, zwei Fuss hohen, 
einen Fuss ins Gevierte messenden, daher zwei Cubik-
fuss Raum enthaltenden Kasten von starkein verziimten 
Eisenbleche, dessen oberer Rand und mittlerer Umfang 
durch eiserne Reife verstärkt sind, damit, wenn das 
Gefäss voll 'Vasser ist, der Druck der 'Vassermasse 
die Wände nicht nach aussen pressen und den innern 
Raum erweitern kann. Einer der Seiten des Ka-
stens, dicht über delP Boden,· ist eine rechtwinklig 
gekniete Blechröhre eingelöthet, in deren nach oben 
gewendete Oeffnung eine Barometer- Glasröhre ver-
mittelst eines Korkes wasserdicht eingelassen wer-
den kann. 
Dies geschieht, indem man einen guten dichten 
Kork von etwas geringerem Durchmesser, als der des 
nach oben gewendeten Blechröhrenmundes ist, in seiner 
Längenachse durchbohrt, das Bohrloch mit einer klei-
nen Rundfeile glättet und so viel erweitert, dass der 
Kork gerade auf die Glasröhre passt. Darauf werden 
einige Tropfen Siegellack in die Mittelröhre des Korkes 
gebracht und mit einem stark erwärmten aber nicht 
gli.ihenden Drathe gleichmässig an den innern Wänden 
des Bohrloches vertheilt. Dann wird eins der Enden 
des Barometerrohres vor der Glasbläserlampe in eine kurze 
Spitze ausgezogen und die Röhre RPlh>lL >ltllrk prwH.rmt. 
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durch das Bohrloch des Korkes so weit hindurchge-
steckt , dass die Spitze auf der unteren Seite des Kor-
kes ungefähr um i Zoll hervorragt. Erkaltet schliesst 
nun der Kork vollkommen wasserdicht an die Glas-
röhre, worauf die untere Hälfte des Korkes auch 
äusserlich mit einer Siegellack schicht überzogen wird. 
II 
Zum Einsetzen des bekorkten Endes der Glas-
röhre in die Blechröhre bediene man sich des jetzt 
fast in jeder Apotheke käuflichen, plattenförmig dünn 
ausgewalzten Kautschouk. Ein U eberzug des Korkes 
mit diesem Material füllt vermöge seiner Elasticität 
die kleinsten Räume zwischen dem gedrängt eingesetz-
ten Korke und der Blechwand vollkommen aus. Eine 
solche V orrichtung ist nothwendig, weil man sonst bei 
dem starken Druck einer zweifüssigen Wassersäule auf 
den Kork beständig mit rinnendem Wasser zu käm-
pfen hat. 
Ehe man den Kork mit der Glasröhre in die Blech-
röhre einsetzt, wird die unterste Spitze der Ersteren, 
jedoch nur so' weit abgebrochen, dass die Oeffuung den 
Durchmesser eines kleinen Nadelknopfs nicht übersteigt. 
Man erreicht dadurch den V ortheil , dass grössere dem 
Wasser sich beimengende Borke- oder Flechtenstück-
chen nicht in den Raum der Glasröhre hinaufsteigen 
können. 
Vor der Verbindung der Glasröhre mit dem Blech-
apparate werden zwei schmale Streifen weissen Papie-
res von der Länge der Glasröhre , vermittelst aufge-
lösten Gummi arabicum, in der nachstehend angedeu-
teten Entfernung von einander, dieser aufgeklebt, und 
a 
beim Einsetzen des Korkes dic Röhre so gewendet, 
dass die von Papier freie Seite (a) dem Kasten zuge-
kehrt ist. 
Hat man die so zubereitete Glasröhre . mit dem 
Blechapparate dergcstalt in wasserdichte Verbindung 
gebracht, dass die breitere papierfreie Seite der IWhre 
(a) nach der Blechwand gekehrt ist, hat man die 
Röhre zu besserem Halt in die beiden der Blechwand 
angelötheten Messing - Klammern eingeschlossen, so ist 
der Messapparat für Messung gröberer Holz.stücke 
bis auf Graduirung der Glasröhre fertig. Letzteres 
geschieht folgendermaassen: 
Der rheinländische Cubikfuss destillirten odcr 
Regenwassers wiegt bei 8° Temperatur (HeQml1.) 
66 Pfunde, der braunschweigische Cbfss. = 50 Pfunde. 
Da die meisten unserer Quellwasser das ganze Jahr 
hindurch einen von obiger Temperatur wenig abwei-
chenden vVärmegrad besitzen, so kann man jederzeit, 
auch ohne im Besitz eines Thermometers zu sein, Re-
genwasser von annähernd 8 0 Temperatur sich dadurch 
verschaffen, dass man in Glasfiaschen gefülltes, vorher 
vollständig abgeklärtes Regenwasser in frisch geschöpf-
tes, mehrmals zu erneuerndes Brunnenwasser versenkt. 
Hat man auf diese 'Veise Ersterem die Temperatur 
des Letzteren mitgetheilt, so wiege man auf einer gu-
ten Waage 6,6 Pfund = ,'0 Cbfss., 3,3 Pfund = 210 Cbfss. 
und 0,66 Pfund = I~ 0 Cbfss. rheinl. Maass, oder an-
dere dem landesüblichen Cubikmaasse entsprechende 
Gewichtmengen 'Wasser genau ab, und fülle diese in 
Flaschen von hellem Glase, die so gross sind, dass sie 
von obigen Wassermengen nicht ganz voll werden. 
Um nun ein ganz genaues festes Maass desjenigen 
Raumes der Flaschen zu erhalten, der obigen 'N asser-
gewichtmengen und Cubikräumen entspricht, entnehme 
man einer Krähenfeder beiderseits die Fahne bis zur 
äussersten feinsten Schaftspitze , und be-
festige die Feder vermittelst Siegellack 
so an der innern 'Vand des Flaschenhal-
ses, dass die feine Spitze des Schaftes 
den "Wasserspiegel im Innern der Flasche 
möglichst nahe dem Mittelpunkte der 
Kreisfläche eben berührt, ohne einzu-
tauchen. Dadurch, dass man die Federspitze auf den 
Mittelpunkt der Wasserfiäche gerichtet befestigt, be-
seitigt man die Fehler, welche beim Einfüllen ande-
rer, denselben Cubikraum repräsentirender 'Vasser-
massen, durch eine ungleiche Stellung der Flasche her-
vorgerufen werden, und die noch viel grösser sind, 
wenn man den 'Vasserstand am Glasrande bezeichnen 
wollte. 
Hat man diese Gemässe sich verfertigt, so füllt man 
den Blechkasten mit 'V assel' 'bis zum oberen Rande, 
und verzeichnet den "rasserstand auf dem Imnde eines 
der der Glasröhre aufgeleimten Papierstreifen, Hisst darauf 
vermittelst des Krahnes so viel 'Vasser ablaufen, bis 
die -I~ Cbfss. fitssende Flasche bis zur Federspitze ge-
füllt ist, worauf der Wasserstand abermals auf der 
Barometerröhre verzeichnet wird. Dies wird so oft 
wiederholt, bis die ganze 'Vassermasse abgezapft und 
die Röhre auf ro Cbfss. eingetheilt ist. Dasselbe Ver-
fahren wird darauf, nach 'Viederanfüllung des Kastens 
unter Anwendung des ';0 Cbfss. Gemässes, endlich mit 
dem, ~ 0 Cbfss. Gemäss wiederholt, und dadurch die 
;' 0 Grade in ~'o und letztere in , ~o Grade getheilt. 'Y ollte 
man nur eine Abmessung mit dem 1 ~ 0 Gemäss ausführen, 
so würden die unvermeidbaren kleinen :Fehler der Ab-





Fehlern sich summiren können, dem auf obige Weise sung selbst daher um SO genauer, je kleiner die Quer-
vorgebeugt wird, indem die vorhergehende Messung fläche des Xylometer, im Verhältniss zur Masse des 
der nachfolgenden zur Controie dient. Eine weitere Holzes ist. 
Einthei1ung der Röhre auf doo Cbfss. u. s. f. kaun Bei Messungen in einem Raume von t Quadrat-
vermittelst des Zirkels geschehen. fuss Querfläche oder Wasserspiegel bewirkt' jeder 
Wird die Glasröhre auf diese Weise in Grade Cubikzoll eingetauchten Holzes eine Wassersteigung 
getheilt, so bleibt es sich ganz gleich, welche Form der von -h Linie. Weniger als ~ Linie Steigung lässt 
Wasserkasten besitzt, ob derselbe genau cubisch gear- sich aber, selbst bei sehr genauer Graduirung der Scale, 
beitet ist oder nicht. Jeder Klempner kann ihn ferti- nicht mit Sicherheit erkennen. Das gemessene Holz-
gen. Scheut man die Kosten, so kann auch ein grosser quantum mag gross oder klein sein, Beobachtungsfehler 
Steintopf, mit über dem Boden gebohrtem Loche und von 2 - 3 Cubikzoll sind bei einer Getassweite von 
eingesetzter rechtwinklig gebogener Glasröhre, die Stelle 1 Quadratfuss nicht. zu vermeiden. 
des Blechkastens vertreten. Dieser Beobachtungsfehler, bedeutend bei geringen 
Hat man die Grade der Glasröhre von unten nach Holzmengen , wird aber relativ kleiner, je grösser die 
oben mit den entsprechenden Zahlen, am besten von I gemessene Holzmasse ist. Wenn er bei 100 Cubikzoll 
~o zu ~ Cbfss. steigend bezeichnet, so ist der 1 3 Procent beträgt, berechnet er sich bei 1 Cubikfuss 100 1000 
Apparat zum Gebrauche fertig. Man füllt so viel I Holzmasse nur auf 0,17 Procent, lässt also bei einer 
Wasser ein, dass, nach ungefahrer Schätzung, dies und Bestandsmasse von 10000 Cbfss. pro Morgen in erstem 
das zu messende Holzstück , den Raum des Kastens Falle 300, in letztem Falle nur 17 Cbfss. möglicher 
nicht völlig ausfüllt, merkt sich die Ziffer des Wasser- Beobachtungsfehler zu. 
standes in der Glasröhre , taucht das Holzstück unter In einem Gefässe von 1 Quadratfuss Weite kön-
1Vasser, und entnimmt aus der Steigung des Wassers nen daher nur grössere Holzmengen mit genügender 
in der Glasröhre unmittelbar den Cubikinhalt des ein- Schärfe gemessen werden. Mindestens muss die Holz-
getauchten Holzstiickes. Da das Gesch~ der Messung masse halb so viel Cubikraum messen als der Wasser-
nur wenige Secunden in Anspruch nimmt, so kann spiegel Flächenraum besitzt. 
eine Verfälschung des Resultates durch vom Holze Stehen grössere Holzmengen nicht zu Gebot, so 
eingesaugtes Wasser nicht Statt finden. Das mit dem erhält man gleich scharfe Resultate für geringere Holz-
Holze herausgezogene Wasser kann ebenfalls keinen mengen durch MeiSüng derselben in Gefässen mit 
Fehler erzeugen, da die Messung vor dem Ausziehen verhältnissmässig geringerer Querfläche. Bei einer 
bereits vollendet ist. Vermittelst dieses Apparates wird Querfläche von k Quadratfuss giebt jeder Cubikzoll 
~s möglic~, unbeschadet der grössten Genauigkeit, eine Steigung von ~ Linien. Da nun t Linie Stei-
mne~halb elDer Stunde 20-30 Massenermittelungen zu gung noch erkennbar ist, so sind Differenzen bis zu 
vollzlChen. 0,38 Cubikzoll, aber nicht weiter hinab messbar. Auf ~cim Gebrauche des Apparates wird man finden, ~ Cubikfuss Holzmasse würde der mögliche Beobach-
dass, 1D Folge der Adhäsion des 'Vassers an den Wän- tungsfehler daher ebenfalls 0,17 Procent betragen, und 
den der llarometerröhre, der Wasserspiegel im Innern weniger als ~ I Cubikfuss nicht mit hinreichender Ge-d~~r8c1ben keine Ebene, sondern eine eoncave Fläche nauigkeit zu 'bestimmen sein. 
bl~det, der ·Wasserstand, in Folge dessen, nicht mit der Je grösser der Raum des Gefässes im Verhältniss 
hel ~cnaueren .Bestimmungen nöthigen Sehiirfe sich zur 'Vasserfläehe, j e h ö her das G e fä s s ist, um 
ma:kirt. ~e~ 1st dadurch abzuhelfen, dass man einen so grössere Holzmengen im Verhältniss zur 1Vasser-
kleIDen cylindnschen Korkpfropfen von fooh I L·· flOO h k OO . . 
00 . ' unge a r Ime ac e onnen gemessen werden, um so genauer 1st die ~!lnge und etwas genngerem Durchmesser, als der des Messung. 
mnern Raumes der Barometerröhre in d W d D·. . . 
, as asser er- amIt auch klemere Holzmengen m dem beschne-
sclben taucht. Der scharf geschnitten Pfi fl 1 b X. . . b· b 00. e rop en, ((er, enen ..L ylometer lmt der nöthigen GenaUIgkeIt gemes-
ISf zd
ur 
°ObercrflnooFlluche m das 1Vasser eintauchend, sich sen werden können, habe ich mehrere Einsatzkasten 
au er c uc 1e desselben schwimmend hOOlt· BI h . r kl· V o. er a ,zClgt von ec fertIgen lassen, sämmtlieh 2 Fuss hoch, den 
( Je eJSnsth~~ eranderungen des Wasserstandes ,mit ersten 1 Fuss breit ',Fuss tief den zweiten .!. Fuss 6'Tosser c arfe. . ' 2 , • 
D·e V> 00 I 1 ". r 1ll!. Quadrat, den dritten i Fuss breit, ~ Fuss tief. Je 
I eram erung (es 'asserstandes bei Me hd h 
I . h 11 I . 0' J: ssung nae em me r oder weniger dieser Einsatzkasten in g elC grosser '0 zmassen 1st um so grösser di M d R 




werden, dass sie vom Wasser nicht gehoben werden Zur Ermittelung des durchschnittlichen Gewichtes 
können, lässt sich die Fläche des Wasserspiegels auf der Schaftholzmasse dienen die Querscheiben , welche 
h h i Quadratfuss beschränken. Die vorstehende Ab- aus der Mitte einer jeden Berechnungswalze , behufs 
bildung zeigt den inneren Raum dc\.Kastens durch der im Zimmer auszuführenden Zuwachsberechnungen, 
zwei Einsatzkasten auf ~ Cubikfuss, <ie Querfläche auf ausgeschnitten werden, wie ich dies weiter unten näher 
1 Quadratfuss verengt. erörtern werde. Lässt man diese in gleichen Abstän-
Bei der Schwierigkeit, diese Einsatzkasten so zu den ausgehaltenen Querscheiben annähernd gleich lang 
fertigen, dass jeder derselben den Raum genau auf die schneiden, so ist deren Durchschnittsgewicht, auf die 
Hälfte beschränkt, ist man genöthigt, für jeden der Masseneinheit berechnet~ gleich dem Durchschnittsge-
verschiedenen vier Räume eine besondere Graduirung wichte der Masseneinheit des ganzen Schaftes. Um 
der Scale in oben beschriebener Weise auszuführen. keine Irrungen durch Gewichtverlust der rasch abtrock-
Die Barometerröhre muss also vier verschiedene Gra- nenden flachen Querscheiben herbeizuführen, müssen 
duirungen erhalten. Dies geschieht auf den vier Rän- dieselben sogleich nach dem Ausschneiden im "\Valde 
dem der beiden , der Barometerröhre aufgeleimten Pa- selbst gewogen werden. Für starke und mittelwüchsige 
pierstreifen , die, wenn die Eintheilung vollzogen ist, Hölzer reicht zu diesem Zwecke die Decimalwaage 
einen leichten Ueberzug von Gemäldefirniss erhalten. vollkommen aus. .Für Junghölzer führe ich eine klci-
Für die Bestimmung des Cubikinhaltes exotischer nere, gleicharmige Waage bei mir, die bei einer Bela-
Hölzer, von dene·n oft nur kleine Quantitäten der Mes- stung von 5 Pfunden rrho Loth noch mit Sicherheit 
sung unterworfen werden können, bediene ich mich angiebt, die auch zur Gewichtbestimmung kleinerer 
cylindrischer Gläser von verschiedener Weite, Mengen mitzunehmenden Ast -, Zweig -, Reiser - und 
deren Wandung dicht über dem Boden durch- 'V urzelholzes dient. Stücke von 1 Fuss Länge sind 
bohrt ist, um in diese Oeffnung eine am hierzu vollkommen ausreichend, wenn man sich zu deren 
unteren Ende rechtwinklig gebogene Glas- .Messung eines Xylometers bedient, dessen Querfläche die 
röhre einkitten zu können, die gleichfalls, wie des Aststückes. nicht bedeutend übersteigt. In einem 
beschrieben, in Grade von 10 ~Oo Cubikfuss Glasxylometer von 2 Quadratzoll Querfläche giebt jeder 
eingetheilt wird. Ist der Glascylinder hinrei- Cubikzoll Holzmasse eine ,Vassersteigung von 6 Li-
chend lang und eng, so lässt sich der Cubik- nien. Da Steigungen von k Linie noch erkennbar sind, 
inhalt kleiner Reiser von Federspulenstärke so beträgt der mögliche Beobachtungsfehler = h oder 
mit derselben Genauigkeit ermitteln, wie der O,t14 Cubikzoll. Bei Messung eines Zwcigstückes von 
grösserer Holzstücke in grösseren Gefässen bestimmt 12 Zoll Länge und ti Quadratzoll Querfläche , würde 
werden kann. daher ein Beobachtungsfchler von nur 0,22 Procent 
Das Material für die Gewichtbestimmung der möglich sein, was für unsere Zwecke genügend scharf 
Maasseinheit gewogener Hölzer muss derselben Pflanze ist; da auf 1000 Cbf:ss. Zweigholzmasse nur 2 Cbf::;s. 
entnommen werden, deren Cubikinhalt auf diesem vVege Beobachtungsfehler fallen. . Die Liinge der Ast - oder 
ermittelt werden soll. Das Gewicht des frischen Hol- Zweig:stücke richtet sich nach der Liinge der Xylollle-
zes eines und desselben Baumes ändert sich zu sehr ter, in deren Besitz man ist. "\Väre für obigen Fall 
nach den Schwankungen des Feuchtigkeitsgehaltes der der Xylometer 2 Fuss lang, so würde der Beobach-
Luft und des Bodens, nach der Temperatur, Jahres- tungsfehler bei 2 füssigen Holzstücken nur 0,11 Procent 
zeit etc., ausserdem haben Standort, Bestandsform, betragen. 
Verdiimmungsgrad, Alter, Gesundheitszustand einen zu Zur Bestimmung der Blattmenge werden die Rei-
grossen Einfluss auf die Schwere des Holzes, als dass ser bis 1 Zoll Stärke am IIiebende ausgehalten, in 
Durehschnittszahlen über das Gewicht des Holzes im '~gebunden und gewogen. Von jedem Mouell-
frischen Zustande hierbei Anwendung finden dÜlften. baume wiege ich dann pptr. 50 Pfund in verschiedener 
Selbst für einen und denselben Baum reicht eine Unter-I Kronenhöhe entnommenes Reiserholz gesondert, lasse das 
suchung nicht hin, da das Gewicht der verschiedenen i Laub streifen und die entlaubten Reiser ein zweites mal 
Baumtheile bedeutende Differenzen zeigt. Für jeden wiegen. Die Gewichtdifferenz zeigt das Verhältniss 
Baum, dessen Cubikinhalt aus dem Gewicht berechnet I des Laubes zur Reisermasse , dus dann für die ganzc 
werden soll, müssen daher besondere Gewiehtermitte- Reiserholzmenge in Rechnung gestellt wird. 
lungen für das Schaftholz, andere für das Ast-, Zweig-, Die genaueste, sorgfältigste Messung und Berecll-




sengehalt derselben stets einen Au~fall zwischen 2 - 8 
Procent; weniger bei älteren und 1m Schlusse erwach-
senen mehr bei jüngeren und frei erwachsenen Bäumen. 
Die Ursache dieses bedeutenden Minderbetrages 
jeder auf Messung begrüniIeten Berechnung liegt in 
dem unvermeidlichen Ausfalle der auf den Schaft ver-
laufenden über die Cylinder-Oberf1äche mehr oder 
weniger :tark hervortretenden, mehr oder minder zahl-
reichen ·W urzel- und Astrücken. Je jünger der Baum, 
um so grösser ist die Masse der ausser Berechnung 
bleibenden W urzel- und Astabläufe im Verhältniss zur 
Gesammt-Holzmasse des Baumes. Je tiefer hinab und 
je reichlicher ein Baum in Folge freien Standraumes 
beastet ist, um so bedeutender ist die absolute Grösse 
des Ausfalles. Bei Durchmesser-Messungen darf, wenn 
nicht jeder Anhalt verloren gehen soll, immer nur die 
regelmässige Cylinder - oder Kegel- Grenze gemessen 
werden, gleichviel ob dies mit dem Durchmesser - oder 
mit dem Umfangs-Maasse geschieht; es bleibt daher 
die ganze Summe der Abläufe ausser Rechnung; 
Neben der Massenermittelung der Modellbäume 
durch "Wägung muss aber dennoch 
b) Massenermittelung einzelner Bäume durch 
Messung und Berechnung 
gleichzeitig ausgeführt werden; schon die Zuwachser-
mittelungen fordern dies unbedingt. Ausserdem ge-
winnt die Messung, bei Untersuchung des Wachsthums-
ganges der Bäume, eine weitere und bleibende Bedeu-
tung dadurch, dass sie das Material der Baum - und 
Bestands-Charakteristik liefert. 
Messung und Berechnung der Modellbäume voll-
ziehe ich stets nach dem Sections-Verfahren, und glaube, 
<lass dasselbe überall in Anwendung treten müsse, wo 
<lie Arbeit Genauigkeit erheischt. Ich ehre und achte 
die Kenntniss der Walzensätze oder ]'ormzahlen in 
der 'Vissenschuft , sie sind gewiss von 'Verth für ver-
gleichende Dendrologie; für die Anwendung bei Taxa-
tionsgeschüften hingegen sind sie zu schwankend und 
zu schwel' zu erkennen, als dass sie zu einem einiger-
maassen sicheren Anhalt dienen könnten. 
Da die praktisch.e Anwendung der Walzensätze 
in neuerer Zeit häufig empfohlen wurde, bedarf diese 
Ansicht einer nüheren Begründung. 
1Valzensätze, Formzahlen sind Ausdrucke 
f Ur das V crhiiltniss des Massengehaltes der Bäume 
zum Massengehalte von Cylindern (oder Kegeln) glei-
cher Höhe und Grundfliiche. Eine Rotllbuche erster 
Stammklasse von 72 Fuss Höhe und 10,8 Zoll Brust-
höhen - Durchmesser hielt nach den ·Wägungs _ Resul-
taten 38 Cubikfuss Holzmasse. (Vergl. Vielbestands-
Tabelle den 65jährigen Bestand.) Ein Cylinder von 
72 Fuss Höhe und 10,8 Zoll Durchmesser enthält 
45,8 Cubikfusse. Die Buche enthält daher :s = 0,62 
des Cylinder - Inhaltes. Letzteres ist das, was Baum-
walzensatz , Formzahl etc. genannt wird. In demsel-
ben Bestande enthielt der Modellstamm vierter Klasse, 
64 Fuss hoch, 4,8 Zoll Brusthöhen-Durchmesser 4,21 Cu-
bikfuss Holzmasse. Der Cylinder von gleicher Grund-
fläche und Höhe enthält 8 Cubikfuss; der Baumwal-
zensatz ist daher !.J.! = 0,52. 
Werden eine grosse Menge solcher Berechnungen 
ausgeführt, denen natürlich stets eine genaue Massen-
ermittelung des Baumes vorhergehen und zum Grunde 
gelegt werden muss, so erfährt man die Grenzen der 
Holzhaltigkeit, die für verschiedene Holzarten und 
Betriebsweisen verschieden sind. Für den Rothbuchen-
Hochwald sind diese Grenzen 
nach COTTA 0,40 und 0,93 
- KOENIG . . 0,50 - 0,83 
- HUNDESHAGEN 0,40 - 0,85 
- SMALIAN 0,51 - 0,97 
- eigenen Untersuchungen 0,51 - 0,83 
wenn in der nachstehenden Vielbestandstabelle die Be-
stände unter 30 Jahren ausser Acht gelassen werden, 
für die sich höhere Baumwalzensätze dadurch heraus-
stellen, dass ein überwiegender Theil der Holzmasse 
unter Brusthöhe liegt. In den 5- und 10jährigen Orten 
ist der Durchmesser 2 Zoll über der Erde genommen, 
in Folge dessen der Baumwalzensatz bis auf 0,28 sinkt. 
Die Kenntniss dieser Holzhaltigkeits-Extreme hat 
man dadurch in der Bestands - Schätzung anwenden 
wollen, dass man zwischen ihnen Holzhaltigkeits-Klas-
sen bildete. 
Nimmt man für den Rothbuchen - Hochwald 0,40 
und 0,96, als die bisher bekannt gewordenen Extreme 
an, so wäre das 'Mittel = 0,68; die mittlere Proportio-
nalzahl zwischen dieser und dem höchsten Extrem = 0,82 ; 
zwischen ihr und dem niedrigsten Extrem = 0,54. So 
entstehen 5 Holzhaltigkeits-Klassen: 
I. II. III. IV. V. 
~-~.~-~.~-~.~-~.~-~ 
0,93 0,82 0,68 0,54 0,43 
die sich 'durch weiter fortgesetzte Bildung von Zwi-
schenzahlen beliebig vermehren lassen. 
Die Anwendung dieser Zahlen bei der Holzschäz-
zung soll nun darin bestehen, dass, nachdem Höhe und 
Brusthöhen-Durchmesser des Baumes gemessen und dar-
aus der Cylinder-Inhalt berechnet worden, die V ollholzig-
keitsklasse angesprochen werde, welcher der Baum nach 
dem Ermessen des Taxators angehört. Der berechnete 
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Cylinder-Inhalt, multiplicirt mit der, der geschätzten 
.V ollholzigkeitsklasse angehörenden Formzahl , ergebe 
dann den Massengehalt des Baumes richtiger, als die 
nicht unterstütztc Anwendung des Augenmaasses. 
Dass dies der Fall sei, ist keinem Zweifel unter-
worfen, wenn die richtige Formzahl in Anwen-
dung kommt, und es handelt sich hierbei allein um 
die Frage: ob es leichter und sicherer sei, für jeden 
gegebenen Fall die richtige Formzahl oder unmittelbar 
den Massengehalt zu finden. So weit meine Erfahrun-
gen reichen, habe ich gefunden, dass die Schätzung 
der vValzensätze viel schwieriger und unsicherer ist, 
als die Ocular - Taxation, die Anwendung der ge-
schätzten Walzensätze grössere Fehler unabwendbar 
herbeiziehe, als die des geübten, durch Nichts unter-
stützten Augenmaasses. 
Die Ursache liegt auch hier 1) in der Mehrzahl 
und Differenz der nicht scharf begrenzten Vergleichs-
grössen, 2) in Jer bereits oben besprochenen Unbrauch-
barkeit solcher Durchschnittszahlen , die aus weit ent-
fernten Extremen gewonnen wurden. 
ad. 1. Um einen Baum in die ihm entsprechende 
VollllOlzigkeitsklasse einordnen und danach seine Form-
zahl bestimmen zu können, muss ihn der Taxator mit 
anderen Bäumen gleicher oder ähnlicher Bildung, und 
(aus früheren speciellen Messungen) ihm bekannter 
Holzhaltigkeit vergleichen. Er bedarf daher so vieler 
Vergleichsgrössen, als berücksichtigungswerthe Abstu-
fungen in der Holzhaltigkeit möglich sind, wenn die 
Schätzung nicht jede Basis verlieren soll. Dem inne-
ren Auge des Taxators muss nicht allein für jede Form-
klasse eine Vergleichsgrösse, es müssen ihm mehrere 
gegenwärtig sein, da ein und derselbe Holzhaltigkeits-
grad in höchst verschiedenen Baumformen sich darstel-
len kann. Die Menge und Gestaltungsverschiedenheit 
der Vergleichsgrössen ist die Ursache, weshalb es nicht 
allein schwierig, sondern u n m ö gl ich ist, den Holz-
haltigkeitsgrad eines Baumes in die Klassenreihe mit 
genügender Schärfe zu stellen. 
Bei der unmittelbaren Schätzung nach dem Augen-
maasse bedienen wir uns nur einer unveränderlichen, 
scharf umschriebenen Vergleichsgrösse von mathema-
tischer Form; der Malter, Klafter oder des Cubikfusses. 
Die ganze Ocular-Taxation beruht auf der Beurtheilung, 
wie oft diese unveränderliche Maasseinheit in dem zu 
schätzenden Baume enthalten sei. Darin kann man es 
aber viel ehr und leichter zu grosseI' Sicherheit des 
Augenmaasses bringen, als in der Schätzung der Form-
zahl, deren unendlich mannigfaltige und unregelmässig 
begrenzte Vergleichsgrössen viel schwieriger, weniger 
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scharf und nie auf längere Zeit dem Gedächtnisse ein-
zuprägen sind. 
ad 2. Je weiter die Extreme der Holzhaltigkeit 
von einander entfernt sind, um so mehr Holzhaltigkeits-
Klassen werden nöthig, wenn die Angaben einen be-
stimmten Grad der Schälfe und Genauigkeit haben 
sollen. Je grösser aber die Zahl der Klassen ist, um 
so grösser wird die Zahl der Vergleichsgrössen, um so 
schwieriger und unausführbarer die stete Vergegenwär-
tigung derselben bei der Anwendung. Bei weit ent-
fernten Extremen bleibt daher nur die Wahl zwi-
schen Bildung einer grossen Klassenzahl 
mit scharfen Angaben des Holzhaltigkeits-
grades, oder beschränkter Klasscnzahl mit 
ungenauen, d. h. durchschnittlichen Anga-
ben der Holzhaltigkeit. Man hat allgemein dem 
Letz.teren den Vorzug gegeben, ist aber damit nur der 
Scylla entronnen, um der Charybdis zu verfallen I 
Mehr als fünf Holzhaltigkeitsklassen aufzustellen 
ist in der That nicht zulässig, um so weniger, als bei 
Anwendung derselben wirklich Eilf Vergleichsgrössen 
zu berücksichtigen sind; niimlich ausser denen für die 
Durchschnittszahlen jeder Klasse noch die für je zweien 
Klassen gemeinschaftlichen Grenzzahlen. Berücksich-
tigt man dabei, dass die Vergleichsgrösse für, beispiels-
weise, 0,68 der obigen Klassentabelle eine ganz andere 
ist im jungen, als im mittelwüchsigen, eine andere in 
diesem, als im alten Holze, dass sie eine andere ist im 
Hochwalde wie im l\Iittelwalde, auf gutem und auf 
schlechtem Standorte, eine andere für unterdrücktes und 
dominirendes Holz, so wird man einriiumen müssen, 
dass der Taxator, bei einer Eintheilung in fünf Klas-
sen, mit Vergleichsgrössen ausreichend belastet ist. 
Bei einer Eintheilung der Holzhaltigkeitsgrade in 
fünf Klassen, wie oben zwischen 0,96 und 0,40, fallen 
auf jede Klasse, die beiden iiussersten ausgenommen, 
0,14 Abstand der Klassenextreme. Der Abstand jedes 
Klassenextrems von der Durchschnittszahl der 'Klasse 
beträgt daher 0,07. 
vVenn man die Walzensätze um 0,01 steigend be-
rechnet, so liegen die unvermeidbaren Beobachtungs-
fehler für die Walzensätze von 0,96 bis 0,40 abwärts 
zwischen 1,04 und 2,5 prct. des Massengehaltes der 
Bäume und Bestände; denn: 
0,10 0,01 - 100 : 2,5 
0,68 : 0,01 = 100 : 1,5 
0,% : 0,01 = 100 : 1,04. 
'Vird ein Baum, dessen wirklicher 'Valzensatz 
= 0,'10 ist, mit einem um 0,01 höheren oder geringeren 




gende Fehler 2,5 prct. der Holzmasse des Baumes. Ist 
der 'Walzensatz wirklich 0,96, und wurde an Statt des-
sen der Baum mit 0,95 berechnet, so beträgt der Aus-
fall gegen die Wirklichkeit 1,0-1 prct. der Holzmasse. 
In obiger Klassentafel ist aber der Abstand von jeder 
Durchschnittszahl bis zur Klassengrenze = 0,07; die 
unvermeidbaren Beobachtungsfehler betragen daher 
7 . 1,04 = 7,3 bis 7 • 2,5 = 17,5 Procent. Die am häufig-
sten vorkommenden )Valzensätze liegen zwischen 0,5 und 
0,6. ]'iir 0,55 berechnet sich der Beobachtungsfehler 
auf 1,9 Procent für jedes 0,0 I. Für den Abstand von der 
Durchschnittszahl bis zur Klassengrenze = 0,07, beträgt 
der Beobachtungsfehler daher 7 . t,9 = 13,3 Procent. 
Es kann daher bei Schätzungen, mit Hülfe der 
Holzhaltigkeitstafeln, s e 1 b s tin dem Fa 11 e, w Ü' der 
Baum ganz richtig klassificirt wurde, der 
Schätzungsfehler bis über 13 Procent des Massengehal-
tes der eingeschätzten Hölzer steigen, 0 h ne das s 
dem Taxator ein Mittel zu Gebot stände, die-
sen Feh 1 erz urne i den, wenn er nicht von der 
Anwendung des Walzensatzes abstrahlren, und zu sei-
nem A ugenmaasse Zuflucht nehmen will. Dreizehn 
Procent sind aber ein Schätztmgsfehler , dessen sich 
ein nur einigermaassen geübter Taxator nie schuldig 
machen wird. 
'Wähl( man nicht die überhaupt bekannten Extreme 
zu Grenzen der IGassentafel, sondern diejenigen, welche 
sich für einen und denselben Standort und gleiche Be-
standsverhältnisse ergeben, z. B. die Extreme der 
Holzhaltigkeit, wie sie die anliegende Vielbestandsta-
belle für gleich guten Standort, bei vollem Schluss der 
Rothbuchen-Hochwaldungen verschiedenen Alters nach-
weist, so werden dadurch, dass in diesem Falle die 
Extreme, wenigstens meistentheils , sich näher stehen, 
auch die Abstände zwischen Durchschnittssatz und 
Klassengrenze zwar kleiner, aber dennoch nie so klein, 
dass die Durchschnittszahl bei Schätzungen, die nur 
einen lbiissigen Grad der Genauigkeit erheischen, an-
wendbar würden. Selbst in einem und demselben, voll-
kommen geschlossenen, gleichaltrigen und normalwüch-
sigen Bestande fund ich unter den, wenige Ruthen 
von einander entfernten Modellbäumen der verschiede-
nen Stammklassen eine Differenz der Walzensätze von 
0,83 bis 0,52 (der 65jährige .Bestand der Vielbestands-
tabelle ). Bilden wir aus diesen Holzhaltigkeits-Extre_ 
men der Büume eines und desselben Probemorgens eine 
I(lassentafcl: 
I. H. III. IV. V. 
0,83 - 0,79 . 0,79 - 0,71 
0,81 0,7;) 
0,71 - 0,6,J . 0,63 - 0,5;) . 0,55 _ 0,51 
O,lii 0,;)9 0,53 
so betragen die Abstände zwischen den Durchschnitts-
zahlen und den Klassen - Extremen doch immer noch 
0,04. Bei durchaus richtiger Einordnung eines Bau-
mes in die ihm entsprechende V ollholzigkeitsklasse ist 
die Grösse der nicht zu vermeidenden Beobachtungsfeh-
ler demnach immer noch 4· 1,2 = 4,8 bis 4 . 2 = 8 Pro-
cent. Da die Walzensätze zwischen 0,50 - 0,60 die 
vorherrschenden sind, so wird in diesem Falle der S9häz-
zungsfehler vorherrschend 4 . 1,9 = 7,6 Procent sein. 
Eine will k ü h r 1 ich e, engere Beschränkung der 
Extreme, als die Wirklichkeit im Ganzen oder in Ein-
zelfällen sie darlegt, halte ich durchaus für unzulässig. 
Die ganze Arbeit ist aus der Kenntniss der Extreme 
hervorgegangen, sie verliert mit der Entfernung der~ 
selben jeden Halt. .. 
Ich wiederhole: diesen Schätzungsfehler zu mei-
den steht gar nicht in der Macht des Taxators, so 
lange er am Principe festhält ; er findet Statt bei rich-
tiger Klassificirung des zu schätzenden Baumes und 
beruht allein auf der Entfernung der Klassengrenzen 
von der vorgeschriebenen Durchschnittszahl. Wählt 
der Taxator eine unrichtige Klasse, so wird der Schäz-
zungsfehler natürlich noch bei weitem grösser. 
Bei steter U ebung und Schärfung des Augen-
maasses durch unmittelbares Ansprechen des Holzge-
haltes der' Bäume wird der Taxator, wenn er sonst 
Sinn für Grössenunterschiede hat, bald einen Grad der 
Beurtheilungsfähigkeit sich erwerben, bei dem Schäz-
zungsfehler von 5 - 6 Procent zu den Ausnahmen ge-
hören. )Ver aber keinen Sinn für Grössenunterschiede 
hat, und nicht Jedermann ist er gegeben, wie nicht 
jedes Ohr Sinn für Musik, nicht jedes :Auge Sinn für 
Farbenunterschiede hat, der taugt überhaupt nicht zum 
Taxator, der wird noch viel gröbere Fehler bei 
der Wahl so polymorpher Vergleichsgrössen 
begehen, wie sie die Benutzung der Holz-
haltigkeitstafeln mit sich führt. 
Das grösste Hinderniss praktischer Anwendbarkeit 
der Walzensätze liegt in der grossen Verschiedenheit 
derselben, selbst in vollkommen geschlossenen Orten. 
Die anliegende Vielbestandstabelle zeigt die bedeuten-
den Unterschiede hierin zwischen den verschiedenen 
Stammklassen. Dazu kommt, dass nirgends ein be~ 
stimmtes Gesetz der Schwankungen sich erkennen lässt. 
Im 8{~ährigen Bestande hat der Stamm erster Grösse 
den höchsten, der Stamm letzter Grösse den niedrigsten 
Walzensatz, im 100jährigen Bestande verhält es sich ge-
rade umgekehrt. Einzelne Untersuchungen können da-
her, selbst für durchaus gleiche Stmdorts- und Be8tands-




ein Bestand ist, um so grösser sind die Differenzen 
der Holzhaltigkeit seiner Stämme. Die Ermittelung 
der 1Valzensätze muss daher nicht allein in jedem zu 
schätzenden Bestande, sondern an jeder Stammklasse 
ausgeführt werden, denn nur aus der Kenntniss des 
Walzensatzes jeder Stammklasse ergiebt sich der Be-
stands - Walzensatz, der, wie die Vielbestandstabelle 
zeigt, stets wesentlich abweicht von den Walzensätzen 
der einzelnen Klassen. Ist dies aber wahr, so verlie-
ren die Walzensätze jede praktische Bedeutung. Sie 
sollen zur richtigeren Ermittelung des Holzgehaltes 
dienen, lassen sich aber nur für jeden Einzelfall aus 
bereits erlangter Kenntniss des Holzgehaltes auffinden. 
Die Walzensätze sind Faktoren, die sich für jeden 
Einzelfall nur aus der Bekanntschaft mit dem, auf an-
deren Wegen ermittelten Produkte ergeben, daher für 
die Ermittelung des Produkts selbst werthlos. 
Für Berechnungen, die einen Grad der Genauig-
keit erfordern, wie diejenigen, welche das Material zu 
Ertragstafeln liefern sollen, gewährt allein 
Das Sections- Verfahren, 
d. h. die Zerlf'gung des Baumes in kleinere, mathema-
tischen Körpern möglichst ähnliche Berechnungstheile, 
genügende Sicherheit und Genauigkeit. Es ist hier 
nicht 'der Ort, auf das Grundsätzliche dieses, schon von 
G. L. HARTIG 1795 vorgezeichneten Verfahrens näher 
einzugehen; ich beschränke mich auf einfache Darlegung 
des von mir beobachteten Verfahrens. .Alle 
Messungen 
behufs Gewinnung des Materials für die hier mitgetheil-
ten Ertragsermittelungen sind ohne .Ausnahme an gerall-
ten Bäumen vollzogen. Ist auch, wie ich weiter unten 
zeigen werde, die Fällung nicht unbedingt nöthig für das 
Sections-Verfahren, so wurde sie es in vorliegenden Fäl-
len schon durch die vollzogenen Gewichtermittelungen. 
Norm für die L ä n ge der Berechnungstheile ist 
mir die Differenz der Durchmesser. Je grösser diese in 
kürzeren .Abständen ist, um so kürzer müssen die Be-
rechnungstheile gegriffen werden, der .Art, dass der obere 
und untere Durchmesser eines jeden um nicht mehr als 
1 Zoll differiren. Je vollholziger der Schaft ist um so 
länger, je abholziger er ist um so kürzer werden die Be-
rechnungstheile. Bei unserEm sehr vollholzigen astreinen 
Rothbuchen, deren Schaft zwischen 4 und 50 Fussen 
über der Erde, oft nur um 2 Zolle differirt, können 1Y" al-
zenstücke von 16-20 Fussen zur Berechnung gezogen 
werden. Selten ist es nöthig die Sectionen kürzer als 
8 Fuss abzunehmen. Da unsere Scheitlänge 4 lfuss 
beträgt, habe ich die Sectionslängen 16, 8, 4 Fuss 
genommen. Ist es der Verwerthung des Materials 
nicht hinderlich, so sind Sectionslängen von 20, 
10, 5 Fuss vorzuziehen, da in diesem Falle die 
~ meisten Sectionen 10füssig ausfallen und dann der 
Cubikinhalt jeder Section unmittelbar aus der im 
.Anhange gegebenen Kreisflächentabelle entnom-
men werden kann, ohne dass es nöthig wird, die 
'" Kreisfläche mit der Walzenlänge zu multipliciren. 
Unter allen Umständen ist 8 Fuss die 
g r ö s s t e Länge der untersten Section, der ich 
bei sehr starkem Wurzelanlaufe und bei jünge-
~ rem Holze nur 2 -4 Fuss Länge gebe. 
.~ 
Die wirklichen Theilpunkte des Schaftes lege 
ich nicht an die Grenze je zweier Berechnungs-
theile, sondern stets in die Mitte der Letzteren, 
wie dies die nebenstehende Figur zeigt. Sind 
deren einzelne Berechnungstheile, ab = 8 Fuss, 
bc, cd, de, ef jeder 10 Fuss lang, so geschieht 
die wirkliche Theilung in der Mitte einer jeden 
Section, die der Section ab auf 4 Fuss, von 
~ b c auf 13 Fuss, von cd auf 23 lfuss, von rl e auf 
33 Fuss etc. über der Schnittfläche des ifüssigen 
Stockes. Jedem Theilpunkte in der Mitte jedes Be-
rechnungstheiIes wird durch einen zweiten Säge schnitt 
eine Querscheibe von 2 - 3 Zoll Höhe entnommen, um 
an ihnen später im Zimmer, mit Zirkel und Maass-
stab, den durchschnittlichen Radius und die Kreisflä-
chengrösse für die Berechnung aufs genaueste ermitteln 
zu können. Die erste Querscheibe, in der Mitte zwi-
schen a und b ausgeschnitten, also 4~ Fuss über dem 
Boden entnommen, giebt zugleich das Maass für d'n 
Brusthöhendurchmesser. .Ausser den aus der Mitte jeder 
Schaft walze ausgeschnittenen Querscheiben wird noch 
eine letzte Scheibe vom Ende der letzten Section bei 
f ausgehalten. Diese letzte Querscheibe gilt mir für 
die Berechnung der Schaftspitze als Kegelbasis. 
In Hochwaldbeständen wird man stets solche BäumJ 
zu Modellbäumen auswählen können und müssen, deren 
Spindel bis zur äussersten höchsten Spitze aushält. 
.An solchen Bäumen bildet die Schaftspitze unter 10 Fuss 
Länge nur einen unbedeutenden Theil der Gesammt-
holzmasse und kann aus ihrer besonders zu verzeich-
nenden Länge und der letzten Querscheibe ifJ als 
Kegel berechnet werden. In Mittel- und Pflanzwaldun-
gen hingegen zerspaltet sich der Baum meist in viel 
geringerer Höhe in mehrere starkschaftige .Aeste, so 
dass hier eine Schaftspitze in der 1Virklichkeit oft 
gänzlich fehlt. Um in diesen Fällen das Verhiiltniss 
der .Astholzmasse zum Spindelholze in nicht allzu 
grossen .Abstand zu bringen gegen das der Hochwald-





grössere Stärke der Aeste des Mittelwaldbaumes den 
Ausfiill der höheren Spindeltheile meist reichlich ersetzt, 
nehme ich die oberste, 2 - 3 Fuss u nt e r der ersten 
Asttheilung des Schaftes zu entnehmende Qnerscheibe 
als Basis eines Schaftkegels von der Länge der dar-
über hinausreichenden Baumhöhe an, schlage den Inhalt 
dieses imaginären Schaftkegels der Schaftholzmasse . 
zu, während ich denselben Inhalt von der durch das 
Gewicht bestimmten ganzen Astholzmasse in Abzug 
bringe. Wo es sich aber irgend ausführen lässt, 
wähle 'ich auch hier Bäume mit möglichst aushaltender 
Spindel, wenigstens nie solche Bäume, deren ungetheil-
ter Schaft kürzer als 30-35 Fusse ist. 
U eber die Art der Sortirung des Ast-, Zweig-, 
Reiser- und des Wurzelholzes habe ich bereits bei der 
'Vägung gesprochen. Von diesen Baumtheilen ist es 
nur das Ast - und Zweigholz, welches, behufs der Be-
rechnung des Zuwachses daran, ausser der "Wägung 
noch gemesien werden muss. Es genügt jedoch voll-
stiindig, wenn das Astholz nach seiner Stärke in 2-3 
Klassen sortirt, die Gesammtlänge aller, derselben 
Klasse angehörenden Aststücke gemessen und'c,Quer-
scheiben vom mittleren Durchmesser der Astklasse au~-ge­
schnitten werden, wobei die Abschnitte so lang gemacht 
werden, dass sie zugleich zur Gewichtermittelung die-
:-nen können. In gleicher Weise verfahre ich mit dem 
Z,veigholze, nur dass hier bei der geringeren Differenz 
der Stärke eine Sortirtmg in Klassen nicht nothwendig 
ist. Für das Reiserholz von 1 Zoll abwärts habe ich 
michjpit Zählung der Jahresringe auf der Hiebsfläche 
einiglt Stücke begnügt, um das durchschnittliche Alter 
der Reiser auffinden und durch Division mit den Jah-
ren in die durch 'Wägung ermittelte Holzmasse den 
durchschnittlich jährlichen Zuwachs daran auffinden zu 
können. 
Mit den dem Baume entnommenen Querscheiben, 
mit den verzeichneten Seetionslängen, mit der Alters-
crmittelung durch Zählung der Jahresringe auf der 
Schnittfläche des Stockes und der unmittelbaren Mes-
sung des Kronendurchmessers und der Kronenhöhe, 
fUhre ich Alles mit mir,. was zur genauen Berechnung 
irgend nöthig ist. Die Querscheiben dienen zugleich, 
wie ich bereits erwähnte, zur Bestimmung des Holz-
gewichts vermittelst des Xylometers, so wie zur Berech-
nung des Zuwachses; sie repräsentiren mir jederzeit 
den ganzen Baum. 
Die Berechnung 
der Bäume aus den im 'V aIde gesammelten Materia-
Jien kann riun im Zimmer mit einer Sorgfalt und Ge-
nauigkeit vollzogen werden, die wir ihr im 'Yalde mit 
dem besten Willen nicht zuwenden können, theils weil 
uns dort die dazu nöthige Zeit gebricht, theils weil 
weder das Material noch die Werkzeuge uns so zur 
Hand liegen wie die Querscheiben , der Zirkel und 
Maassstab auf dem Arbeitstische ... Ich scheue mich nicht 
auszusprechen: dass eine möglichst genaue Messung, 
dass genaue Zählungen der Jahreslagen und darauf 
gegründete Zuwachsberechnungen sich im Walde gar 
nicht ausführen lassen. 
Die erste Arbeit im Zimmer, nach erfolgter Er-
mittelung 'des Cubikinhaltes der Querscheiben im 
Xylometer, besteht in der Bestimmung des mittleren 
Radius jeder einzelnen Querscheibe. Auf die Gefahr 
hin, das Verfahren -als unwissenschaftlich bezeichnen zu 
hören, muss ich dennoch der Anwendung des Augen-
maasses dabei den Vorzug vor jeder Formel zuspre-
chen. Mein Verfahren ist folgendes: 
Zuerst setze ich die Spitze des einen Zirkel-Schen-
kels auf der vor mir liegenden Querscheibe in den 






messers, vergl. die neben-
stehende Figur, gleich-
viel ob dieser Punkt mit 
der Markröhre m zusam-
menfällt ouer nicht. Von 
hier. aus' beschreibe ich 
mit der zweiten Schen-
kelspitze eine Kreislinie 
nahe dem Umfange der 
Querscheibe, nachdemAu-
genmaasse beurtheilend, 
wievielFlächenraum (a) der Querscheibe, bei eXGentrischer 
Form d(lrselben, ausserhalb des beschriebenen Krei-
ses, wieviel Flächenraum des Kreises (k) andererseits 
ausser der Fläche des Querschnittes liegt. Unter 
fortgesetztem Herumführen der den Umfang beschrei-
benden Zirkelspitze erweitere oder verenge ich die Zir-
kelöffnung so viel als nöthig ist, den FHichenraum _ a 
und k augenscheinlich auszugleichen. Ist dies der Fall, 
so enthält die Zirkel weite das Maass für den durch-
schnittlichen Radius, welches nach dem Maassstabe in 
Zahlen auszudrücken und zu notiren , ausserdeIll aber 
auf der 'Querscheibe selbst festzulegen und zu ver-
zeichnen ist, und zwar, einmal zwischen" der Markröhre 
und der äusseren Rindegrenze me, ein zweites mal 
behufs der Zuwachsberechnung zwischen der Markröhre 
171 und der ilmsersten Grenze des äussersten Jahres-
ringes d. Es wird daher der in der 'Veite des durch-
schnittlichen Radius geöffnete Zirkel mit der einen 
Schenkelspitze in die Markröhre m gesetzt.. (lip,;p m!w' 
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excentrisch sein oder nicht, mit der andern Schenkel-
spitze deljenige Punkt der äussersten Grenze e der 
Rinde, rl des jüngsten Holzringes gesucht, die von der 
Markröhre um die Länge des durchschnittlichen Ra-
dius entfernt sind, darauf zwischen beiden Punkten und 
m zwei scharfe grade Linien m rl und me mit Bleistift 
ausgezogen. 
Hat man den durchschnittlichen Radius für jede 
Querscheibe gefunden, so weist die im Anhange mit-
getheilte Kreisflächentabelle die demselben 2iugehörende 
Kreisfläche in Quadratfussen nach, und man hat diese 
dann nur mit der Länge der Seetion , in Fussen aus-
gedrüc~t , zu multipliciren, um den Cubikinhalt zu 
erhalten. 
Durch vielfältige Untersuchungen habe ich mich 
überzeugt, dass die Ermittelung des durchschnittlichen 
Radius mit Hülfe des Augenmaasses ein zuverlässige-
res Resultat gewährt als die umständlichste Berechnung 
desselben. Die am häufigsten vorkommenden Excen-
tricitäten sind die einseitigen, wie eine solche in der 
vorstehenden Figur dargestellt ist. Sie entstehen durch 
stärkere Beastung und Bewurzelung der hervortreten-
den Seite, sind auch nicht selten Folge tief hinab ver-
laufender Astrücken. Der grösste Durchmesser der 
vorstehenden nach der Natur gezeichneten Figur ist 
QO Zoll, der g~ringste 17 Zoll, die wahre Kreisfläche 
1,70125 Quadratfuss. Berechnet man die Kreisfläche 
aus dem Mittel zwischen dem längsten und kürzesten 
Durclunesser, so erhält man 1,8667 Quadratfusse, mit-
hin ein um {O Procent zu hohes Resultat. Berechnet 
man nach KOENIG die Kreisfläche aus dem Umfange 
= 58 Zoll, nachdem davon ~ der Differenz zwischen 
dem längsten und kürzesten Durchmesser =' 0,6 Zoll 
in Abzug gebracht worden, also mit 57,4 Zoll, so er-
hält man zur Kreisfläche 1,8225 Quadratfuss, die Kreis-
fläche daher um 7 Procent zu gross. Die aus dem 
Umfang allein berechnete Querfläche ist 1,8465 Qua-
dratfqss, der Fehler daher = 8 Procent. Das Mittel 
zwischen der Kreisfläche aus dem Umfange (1,846f») und 
aus dem verglichenen Durchmesser (1,8667) = 1,8566 
giebt ein Mehr von 9 Procent. 
Alle bisher in V orschlag gebrachten Formeln zur 
Berechnung der Fläche excentrischer Querschnitte geben 
daher in bei' weitem den meisten Fällen gegen die 
Wirklichkeit ein bedeutend höheres Resultat, woraus 
es sich erklärt, dass Si\IALlAN, der die Kreisfläche aus 
dem verglichenen Durchmesser und dem Um:f:mge be-
rechnete, gegen die vYägungs - Resultate ein Me h r 
erhielt, während mir die Wägung stets ein höheres 
Resultat als die Messung und Berechnung ergab. .... 
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Freilich können auch bei meiner Methode Schäz-
zungsfehler nicht ganz vermieden werden; doch bewe-
gen sie sich meist zwischen 1 und 3 Procent, erreichen 
selten die Höhe von 4-5 Procent. Was aber sehr zu 
Gunsten des Ocular - Verfahrens spricht, ist der U m-
stand, dass die Resultate gegen die Wirklic~keit eben 
so wohl und eben so oft zu hoch als zu niedrig aus-
L'tllen können, sich daher bei Zusammenstellung einer 
Mehrzahl einem und demselben Baume angehörender Be-
rechnungstheile gegenseitig compensiren können, und 
wenigstens zum Thei! wirklieh eompensiren, während 
bei der Ermittelung des Radius nach Formeln die Feh-
ler an j e dem Berechnungsstücke zu hoch ausfallen, 
sich daher zu höherem Betrage summiren. 
Ganz unerlässlich nothwendig wird das Ocular-
Verfahren bei Berechnung im höheren Grade unregel-
mässig gebildeter Querflächen , wie sie die Hainbuche, 
Rüster, Birke, Akazie bieten. Hier können Querschei-
ben von gleichem Umfange, gleichem längsten und 
kürzesten Durchmesser dennoch verschieden oft gebuch-
tet sein, also auch sehr verschiedene Querflächen be-
sitzen", . wie aus dem Vergieiche der nachstehenden Fi-
guren a und b, c, d, e hervorgeht. Vorausgesetzt, dass 
die Einbuchtung denselben Bogen nach Innen beschreibt, 
welchen der regelnüissige Kreis nach aussen zeigt, ist 
der Umfang aller dieser Figuren gleich gross, und, 
wenn er auch bei der Messung etwas geringer ausfallt, 
so giebt der zur Berechnung kommende Polygonum-
fang gegen die Wirklichkeit doch immer noch eine zu 
grosse Kreisfläche. In a, bund rl ist der längste und 
kürzeste Durchmesser vollkommen gleich, die Fläche 
aber augenscheinlich in b undd kleiner; in b und c sind 
die Flächen gleich, der längste und kürzeste Durch-
messer aber verschieden; in c und e sind letztere gleich, 
die Flächen aber in hohem Grade verschieden. Hier 
hört entschieden alle streng mathematische Ermittelung 
auf und nur die Schätzung vermag uns der Wahrheit 
möglichst nahe zu bringen. 
Allerdings bedingt das Schätzungs verfahren ein 
richtiges Augenmaass. Besonders ist es schwierig den 





Theil (k) des Vergleichskreises richtig zu würdigen. 
Ich rat he daher in schwierigen Fällen und so lange 
als der Arbeiter durch Kontrol- Versuche sich noch 
nicht von eigener Befähigung dazu überzeugt hat, den 
Umfang der zu messenden Querfläche auf Papier zu 
verzeichnen, was sehr rasch und genau dadurch ge-
schieht, dass man einen Bogen auf die Scheibenfläche 
legt und, denselben mit der linken Hand auf die Holz-
fläche fest andrückend, damit er sich nicht verschiebe, 
mit der rechten Hand durch gelinden .Druck die Rin-
den-Contoure in das Papier presst. Die Contoure grös-
serer Scheiben verzeichnet man mit gespitzter Kreide 
auf einer Tischplatte. 
B. Jllcaaung unb ßerecl)nung bca 3uwa(1)afs ein~ 
idncr ßäume. 
1V cnn es sich mit guten Gründen unterstützen 
liess, dass bei Massenermittelungen das Sectiöns -V er-
filhren, die Zerlegung des Baumes in kleinere, mathe-
matischen Körpern möglichst ähnliche Berechnungstheile 
Statt finden mUsse, wo Resultate von grösserer Gfl-
IUluigkeit gefordert werden, so gilt dies in noch höhe-
rem G-rade für Zuwachsberechnungen. 
'Wie das Material IUr die Zuwachsberechnung in 
Sectionen, wie die Querscheiben aus der Mitte eines 
jeden Berechnungstheiles dem Baume entnommen, wie 
auf einer jeden derselben der durchschnittliche Radius 
gefunden und verzeichnet werde, habe ich bereits S. 17 
'nachgewiesen. Ich habe S. 18 gesagt: dass qer' für 
\ 
die Querfläche mit Ein-
schluss der Rindebreite er-
mittelte durchschnittliche 
Halbmesser m e behufs 
,,
',) ~t5:~§~3~J~ 
Erstere und die äusserste 
:t Grenze dcs' äussersten ,,,,, 
~~ ..i._I_ iii __ ji __ .i!I __ ~· •• ::/· Holzringes d gelegt und 
. verzeichnet werden mUsse, m d. Es bedarf dies 'Letz-
tere noch einer näheren Erörtenmg. 
Der Zuwachs in der Dicke 
ist zusammengesetzt aus dem Zuwachse des Holzkör-
pers und aus dem des Rindekörpers. Alle Jahr er-
zeugt sich ein Holzring und ein Bastring. Die Bast-
ringe sind aber so schmal, dass selbst das einfach be-
waffnete Auge sie nicht zu unterscheiden vermag. 
Es ist daher praktib'Ch unausführbar, den periodischen 
Rindezu~achs durch Abzählen der Rindeschichten so 
zu ermitteln, wie wir dies an den breiteren leicht er-
kennbaren und messbaren Holzschichten ausführen. 
Man ist daher gezwungen, den Rindezuwachs auf den 
Holzzuwachs verhältnissmässig zu vertheilen. Dies ge-
schieht nun auf die einfachste, kürzeste und bequemste 
Weise dadurch, dass der durchschnittliche Radius, mit 
Einschluss der Rinde me, ganz in den Holzkörper m d 
gelegt wird .. Dadurch steigert sich, die Breite aller 
Holzringe um die Breite aller Rinderinge wid man 
kann annehmen, .dass auch die Breite jedes einzel-
nen Holzringes um die Breite des ihm zufallenden 
Rinderinges erhöht werde; dass. derjenige Theil, um 
welchen jeder Holzring in m d grösser ist als in m e, 
gleich sei dem Rindezuwachse desselben Jahres. Ich 
sage: man kann dies aunelimen, denn, selbst ohne zu 
gedenken des an älteren Bäumen vieler Holzarten 
bereits erfolgten. Rindeabganges . durch sich ablösende 
Schuppen, wird die Annahme für einzelne Jahreslagen, 
selbst für eine Reihe derselben oft ,nicht zutreffen, weil 
in Folge häufiger und unregehnässiger Ab - und Zu-
nahme der Holzrjngbreite, ein Jahrring oder eine Reihe 
von Jahrringen in m d kleiner sein können als in m e, 
trotz dem dass In d grösser ist als me weniger der 
Rindebreite. 
Trotz den nicht zu verkennenden Mängeln meser 
Berechnungsart des Rindezuwachses habe ich sie den-
noch Uberall in Anw,endung gebracht, in der U eber-
zeugung, dass es keine andere praktisch anwendbare 
Berechnungsweise gebe, die mir mehr leistet als sie. 
Der Rindezuwachs ist wenigstens untergebracht, und 
zwar mit mög1ich~t geringen Mühen I 
1Venn der durchschnittliche Halbmesser der Quer-
scheibe gefunden. und zwischen Mark und äusserster 
Grenze des Holzkörpers festgelegt und verzeichnet ist, 
muss zur Zählung der .Tahresringe geschritten werden. 
Nur bei starkem 1Vuchse und bei Holzarten, die sehr, 
markirte Jahreslagen besitzen, wie die Eiche, Esche, 
die meisten Nadelhölzer, lässt sich dies in der Mehrzahl 
der Fälle ohne vVeiteres ausfUhren. . Bei den meisten 
Holzarten immer, bei Allen, wenn die Jahresringe sehr 
schmal, d}e Sägeschnitte . grob sind, bedarf die Zählung 
eines vorgängigen GIättens der Schnittfläche, wenn 
man mit Sicherheit arbeiten will. Dies geschieht am 
besten mit einern sehr fein geschärften Stemmeisen von 
l~-2 Zoll Breite, mit einseitig schräger Zuschärfung 
wie das Eisen im Hobel. 'Wird das Stemmeisen mit 
der schdigen Zuschärfung der Schneide auf die Holz-
. fläche gesetzt und mit einem Hammer getrieben, so 
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erhält. man eine bei weitem s c h ä r fe reS c h n i t t -
fl ä c h e als durch den Hobel; an zweifelhaften Stellen, 
bei sehr schmalen Holzrmgen kann man äusserst dünne 
Scheibenschnitte vermittelst des Meissels an jeder belie-
bigen Stelle wegnehmen und an diesen Schnitten, indem 
man sie auf eine Glasplatte. legt und gegen das Licht 
ge'wendet betrachtet, selbst den feinsten Jahreswuchs 
mit grosser Sicherheit zählen. Auch spart man durch 
das Glätten mit dem Stemmeisen viel Zeit und Arbeit, 
indem man es auf die nächste Umgebung ,des Halbmes-
sers, in \velchem die Jahresringe gezählt werden sollen, 
beschränken kann, was beim Gebrauch des Hobels 
nicht oder nicht in (~em Grade möglich ist. Ist man 
nicht im Besitz eines, einer Tischlerbank ähnlichen Ge-
stelles zur Befestigung der Querscheiben , so wird die 
Anwendung des Stemmeisens unbequem. Man glättet 
dann am raschesten und besten mit einem sehr schar-
fen Messer, nachdem man vermittelst eines alten Hirsch-
fängers oder mit einem breiten Beile .einen Scheiben-
ausschnitt aus der Querscheibe so ausgespalten hat, 
dass die verzeichnete -Linie des durchschnittlichen Ra-
dius parallel und nur einige Linien von dem einen 
Spaltrande entfernt vorläuft, dessen Scheibenfl~iche" bis 
zur Halbmesserlinie hin' der Messerschneide dadurch 
zugänglich wird. Ist es nur nöthig die äussersten 
Jahresringe zu zählen, dann bedarf es des Ausspaltens 
nicht; da bei geringer Breite der Jahresringe und der 
Rinde das Glätten vermittelst des Messers von der 
Rindeseite aus erfolgen kann. 
Bei manchen Holzarten, sogar nicht selten auch bei 
der Rothbuche, sind die Jahreswüchse im Querschnitt 
so wenig markirt, dass selbst bei der schärfsten, sorgfäl-
tigsten Glätturrg hier und da noch Z,\"eifel vorkommen. 
In diesen F.ällen leistet Färbung der Querfläche gute 
Dienste. Bei Nadelhölzern und solc~en Laubhölzern, 
deren Holzröhren sehr eng sind, ist verdünnte Dinte 
am besten. Für Hölzer mit grösseren Holzröhren ist 
Berliner Waschblau , wie es in jeder Hauswirthschaft 
gebraucht wird, sehr zu empfehlen. Es besteht dasselbe 
aus mit Indigo gefärbten Stärkemehlkörnern. Trägt 
man das mit kaltem "\Vasser eingerührte Blau auf die 
Schnittfläche, so ziehen sich die dunkelblauen Mehl-
körner in die Oeffnung der H6lzröhre und fä:ben die-
ienigen Stellen, an welchen letztere sehr gedrängt ste-
hen, den innersten ältesten Theil einer jeden Jahreslage, 
viel dunkler als die Holzröhren -armen jüngeren, äusseren 
Theile der Jahn-inge. Man hat dabei den nicht uner-
heblichen V ortheil , dass das Blau nicht nachdunkelt 
wie die Dinte, wodurch bei Anwendung Letzterer Con-
trol-Zählungen erscMvert werden. 
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Bleiben auch nach Anwendung der Farben noch 
Zweifel, wie das bei Zählung der Jahrringe unterdrück-
ter Hölzer gar häufig der Fall ist, so bleibt nichts 
Anderes übrig, als vermittelst des Stemmeisens feine 
Querscheiben abzunehmen. Ehe dies geschieht, bezeich-
net man die, der Zweifelstelle zunächst liegenden, deut-
lich erkennbaren Jahreslagen mit einer Bleistiftlinie, 
und führt diese Linie auch über die Stelle fort, von 
welcher die Scheibchen abgenommen werden sollen. Ist 
Letzteres geschehen, hat man die Jahn-inge des auf 
die Glasplatte gelegten, 'gegen das Licht gehaltenen 
Scheibchens, nöthigenfalls vermittelst einer Lupe, von 
der Bleilinie aus gezählt und" einzeln oder, bei geringer 
Breite, mehrere zusammengenommen mit Bleistift be-
zeichnet, so wird das Holzscheibchcn genau wieder auf' 
die Fläche gelegt, von welcher es entnommen wurde, 
und die auf ihm gesch. hene Ziihlung und Bezeichnung 
auf die Linie des Radius übertragen. 
Auf. diese Weise lass(m sich Schwierigkeiten be-
seitigen, die häufig recht gross sind. Wer nur einmal 
an schwachwüc~sigen, unterdrückten älteren Bäumen 
der Rothbuche, Weissbuche, der Birke etc. solche Zäh-
lungen vorgenommen hat, mit der Tendenz vollkom-
m e neU e bel' z e u gun g zug e w i n n e n, dass auch 
nicht eine Jahreslage zu viel oder zu wenig gezählt wurde, 
der wird mir zugestehen, dass es unausführbar sei, sol-
che Zählnngen im Walde und am Baume auszuführen. 
Die Zählung der Jahresringe geschieht stets von 
Aussen nach Innen. Je nachdem die Zuwachsberechnung 
5- oder IOjährige Perioden umfassen soll, wird die in-
nere Grenze jedes fünften oder zehnten Jahn-inges auf 
der Linie des durchschnittlichen Radius verzeichnet. 
Mehr als IOjährige Zuwachsperioden zu berechnen 
halte ich nicht für zulässig. Schon der Durchschnitts-
zuwachs einer 10jährigen Periode weicht so bedeutend 
von dem letztjährigen Zuwachse ab, dass fijährige Be-
rechnungsperioden für alle genaueren Ermittelungen 
nothwendig werden., Aus den später mitzutheilenden 
Einbestandstabellen, in denen ich Durchschnittszuwachs-
Ergänzungs-Faktoren berechnet habe, geht hervor, dass, 
während der letztjährige Zuwachs junger Bestiinde um 
mehr all! 20 pCt., der mittelwüchsigen Bestände um 
6-8 pCt., der alten Bestände um 3-5 pCt. grössel' 
ist als der Durchschnittszuwachs 5jähriger Perio-
den, der Durchschnittszuwachs . IOjähriger Perioden 
vom letztjährigen Zuwachs in jungen Orten um 60-
70 pCt., im mittelwüchsigen um 20 -:l5 pCt., in iilte-
ren Orten um 10-12 pCt. überstiegen wird. 
Sind die 5- höchstens 10jiihrigen Zuwachsperioden 




zeichnet, 80 werden die einer jeden Zuwachsperiode Bei dieser unmittelbaren Messung des letzten Jahrrin-
entsprechenden Halbmesser-Längen vern.üttelst des Zir- ges jeder Zuwachs - Periode kann es aber nieht fehlen, 
kels und eines Maassstabes gemessen und verzeichnet, dass bedeutende Schwankungen und abnorme Differen-
in der Kreisflächentabelle *) die ihnen entsprechenden zen des einjährigen Durchsch~ittszuwachses und des 
Kreisflächen aufgesucht und durch Multiplication der-' letztjährigen Zuwachses durch rein zufällige und örtlich 
selben mit der Sections - Länge der Cubikinhalt der beschränkte Erweiterungen oder Verengungen des letz-
Seetion berechnet. Die Differenzen des Cubikinhaltes ten Jahrringes entstehen. Ein benutzbareres Resultat 
der §ec.t.i@. in den verschiedenen Zuwachsperiooen er- ergiebt sich, wenn man den längsten Radius einer Zu-
geben den periodischen Zuwachs; die Summirung der wachsperiode um die Differenz zwischen ihm und dem 
Differenzen gleichnamiger Zuwachs-Perioden aus allen kürzesten Radiusdividirt durch die Zahl der Perioden-
Seetionen ergiebt deI: Zuwachs des !!~'t..~es für· jede jahre verkürzt, und diesen verkürzten Radius als kürze-
Zuwachs-Periode. sten, den längsten Radius der garlzen Zuwachsperiode 
Will man ausser dem periodischen Durchschnitts- als längsten auch des letztjährigen Zuwachses in Rech-
zuwachs auch den wirklich letztjährigen einer jeden nung bringt; oder, mit anderen Worten: wenn man 
Zuwachs-Periode ls;ennen lernen, so muss der der Pe- die Breite des letzten Jahrringes ei~er Periode gleich 
riode entsprechende Halbmesser noch ein zweites mal, der durchsch~ttlichen Jahresring-Breite derselben Pe-
um die Breite des letzten Jahrringes verkürzt gemes- riode in Ansatz bringt. . 
sen und berechnet werden. Auf diese Weise ist der . In dieser Weise ist der letztjährige Zuwachs der 
in der Einbestandstabelle des 45jährigen Hochwald- Einbestandstabellen des 120jährigen Hoc1;lwald: und des 
bestandes verzeichnete letztjährige Zuwachs berechnet. 80jährigen Pflanzwaldbestandes berechnet .. 
*) Die im Anhange mitgetheilte Kreisflächentabelle ftir den Die Form, in welcher die Resultate der Messung 
Halbmesser von 0,01-1CO Zoll in 0,01 zölligen Differenzen mit un d Berechnung' des Holzgehaltes d~r Sectionen und 
'der siebcnstelligen Ll1DoLF'sehen Zahl berechnet, ist für gen'auere de s Zuwachses übersichtlich und für die weitere Ver-
'Zuwachsberechnungen unentbehrlich und fOrdert natürlich die Ar- d . 
wen ung geeIgnet zusammengestellt werden, ist z. B. beit ungemein, besonders we'nn n'lan 10ftissige Seetionen wählt, da 
in diesem Falle die Tabelle unmittell:iar als Cuhiktabelle benutzt für den Stamm erster Klasse des 80jährigen Pflanz-
~erden ka n." bestandes (vergl. die Einbestandstabelle ) folgende: 
I. Messung und Berechnung des Zuwachses für 
die fünfjährig~n Perioden. 
Gegenwärtiger Holzgehalt der Sectionen der Baumspindel. 
~ TI. Messung und Berechnung des 
~ letztjährigen Zuwachses für jede 
~ fünf jährige Periode. 
~ Holzgehalt der Baumspindel- Sectionen I vor 1 Jahre. ' 
hteSect.L = 8-!. R = 6,58 Kfl. = 0,9445802 OFuss = 7,55664i6Cbkfss. ~ R = 6,51 Kfl. = 0,9245896 = 7,3967168Cbkfss. 
2te - - = 16-!. - = 6,13 - = 0,8198001 = 13,1168016 ~ _ = 6,06 = 0,8011840 = 12,8189440 
3to - - = 16-!. - = 5,80 - = 0,7339104 = 11,7425664 ~ _ = 5,72 = 0,7138042 = 11,4208672 
4to - = ~~ ~ - = 4,32 - = 0,4071501 = 6,5144016 i . - = 4,23 = 0,3903622 = 6,2457952 
Kegel - = 8 - = 31
5 
- = 0,3749437 summ:= 4:::;;:~CbkfSS' I -= 3,46 = O,261:::~:= 4::::;~;::CbkfSS' 
Holzgehalt der Sectionen .vor 5 Jahren. ~ Holzgehalt der Sectionen vor 6 Jahren. 
1ste Seet. 1l = 8 -!. R = 6,25 Kfl. = 0,8522109 0 Fuss = 6,8176872 Cbkfss. i R = 6,18 Kll. = 0,8332283 = 6,6658264 Cbkfss. 
2te - - = 16-!. - = 5,80 - • 0,7339104 - = 11,7425664 ~ _ = 5,72 = 0,7138042 = 11,4208672 
3te - • 16-!. - = 5,40 = 0,6361720 = 10,1787520 ~i - = 5,30 = 0,6128282 = 9,8052512 
4tc - = 16-!. - = 3,85 = 0,3233765 = 5,1740240 
2ä.!. - = 3,72 = 0,3019068 = 4,8305088 
Kegel. - = 3" - = 3,10 - = 0,2096575 = 1,6772600 ~ Cl 98 ~ - = ~, = 0,1937401 = 1,48fl3407 
H I h I d S
· Summa. 35,5902896 Chkfss. i. Summa 34,2077943Chkfss.· 
• 
0 zge at er ectionen vor 10 Jahren., • ; ~ Holzgehalt der Sectionen vor 11 Jahren. 
bte Seet. L = 8 ~ R = 5,90 K1l. = 0,7594358 0 Fuss = 6,0754864 Cbkfss. ; R = 5,82 Kfl. = 0,7389806 = 
2tc - - = 16 ~ - = 5,40 _ - = 0,6361720 _ = 10 17$7520 i~ 5,9118448 Chkfss. 
3te ~ - = 16-!. - = 4,90 = 0,5~'}8165 = 8:4210610 - = 5,30 = 0,6128282 = 9,8052512 
4te - 16 ' 320 - = 4,82 = 0,5068519 = 8,1096304 
- = 20: -='~ - = 0,2234019 =~5744304 i - = 3,08 = 0,2069609 = 33113744 _ 
Kegel - =""3 - = 2,;)2 - = 0,1385440 - - 0877'4~9 ~ , 
, ," - , 4;) - ~ - = 2,39 - = 0,12l6186 = 0,7477116 _ 
ä . Summa' 29,127.1787 Cbkfss. $ • s -
und so_lur die Zuwachs-Perioden vor 15 uud 16 vor 20 \mu ';H 2~ 1 26"T .' '" ummu 27,88;)8124Cbkfss. 




Für diese Berechnungen braucht man nur die 
Halbmesser-Differenzen des periodischen Zuwachses zu 
messen; die Halbm~sser-Differenzen des letztjährigen 
Zuwachses ergeben sich durch Berechnung aus Erste-
ren; z. ß. 
R gegenwärtig = 6,58 
R vor 5 Jahren = 6,25 
D ·C!'. -03-3 0,33 - 007' luerenz = ,; _" 
5 " 
R vor 5 Jahren = 6,25 
R vor 10 Jahren = 5,90 




6,51 =fur ein~ 
Jahr. 
(;,f:/ """". '''''~1H';'~!"r,.j 
;/,'1"1, ~ '~;')"''''''') 
6,25 " 
D .C!'. - 0,35 lUerenz = 0,35; 5 0,07; 0,07 
6,18 = R für 
das sechste Jahr u. s. w. 
'ru--". ..'~ .... ;: ,yP" .. , ~ ,. "10.; 
Die Längen für die Section~-Walzeni sind bekannte 
und constante GrÖssen. Die Kegelhöhe hingegen (zur 
Reduction auf die Walzenhöhe mit 3 dividirt) ist eine 
veränderliche Grösse, deren Abnahme mit abnehmen-
dem Baumalter aus dem durchschnittlichen Höhen-
'wuchse der letzten Perioden berechnet werden muss. 
~ln vorstehendem Beispiele betrug die Kegelhöhe 29 Fuss, 
die Kegelbasis zählte 30 Jahresringe; es hatte demnach 
.in den letzten 30 Jahren ein Höhenwuchs von durch-
'Schnittlich 1 Fuss jährlich stattgefunden. Demnach 
wird die Kegelhöhe vor 5 Jahren = 25 Fussen', vor 
1 ° Jahren = 20 Fussen" vor 15 Jahren = 15 ]'ussen etc. 
gewesen sem. 
Der periodische Zuwac~s ergiebt sich aus der Dif-
ferenz der Summen, z. B. oben 
41,5882003 - 35,590:2896 = 5,9979107 
Der durchschnittlich einjährige Zuwachs 
- 5,9979107 - 1 1996 C b'kfi 
- '-5- , u 1 USS. 
Die Differenz des Holzgehaltes der Sectionen am 
Schluss jeder Zuwachsperiode und des Holzgehaltes in 
dem dem Periodenschlusse vorhergegangenen Jahre, 
ergiebt den letztjährigen Zuwachs der Periode: 
41,5882003 - 40,3197994 = 1,2684 Cubikfuss. 
Der letztjährige Zuwachs dieser Periode ist daher 
um 0,0688 Cuhikfuss, oder um 6pCt. grösser als der 
Durchschnittszuwachs, denn 1,1996: 1,2684= 100: 106; 
1,06 ist in diesem Falle die Zahl, welche mlzeigt, 
um wievielmal der letztjährige Zuwachs grösser ist als 
der durchschnittliche; ist die Zahl, mit welcher d'er 
Durchschnitts - Zuwachs ,der letztverflossenen Periode 
multiplicirt werden muss, wenn man aus ,seiner Grösse 
die des letztjährigen kennen lernen will. 
Die Kenntniss dit:)ser Durchschnittszuwachs-Ergän-
~ungs -Faktoren hat nicht allein 'wissenschaftliches In-
teresse; sie dürfte auch praktische Bedeutung erhalten, 
wenn erst durch eine grössere Zahl von Nachweisungen 
die zufälligen und abnormen Schwankungen als solche 
sich zu erkennen gegeben haben werden. 
Aus den Einbestandstabellen und dem darin ver-
zeichneten Wachsthumsgange lässt sich aber auch be-
rechnen, um wievielmal der Zuwachs jeder späteren 
Periode grösser ist als der der letztverflossenen fünfjäh-
rigen Periode. In obigem Falle z. B. (erste Stamm-
klasse der Einbestandstabelle des 80 jährigen Pflanz-
bestandes) beträgt der Durchschnittszuwachs der 15-
20jährigen Periode = 0,0279 Cbkfss., der der 20-25jäh-
rigen Periode = 0,0512 Cbkfss. ~'~~~; = 1,84; es ist 
, 
daher der Zuwachs der 20-25jährigen Periode 1,84 mal 
grösser als der der vorhergegangenen 5jährigen Periode. 
Die Holzmasse des 20. Jahres ist = 0,1924 Cbfss. 
die des 30. Jahres ist = 1,1063 
Der Zuwachs vom 20. bjs 30. Jahre' = 0,9139 Cbfss. 
D D h h . h d' P' d 0,9139 er urc sc mttszuwac s. leser . erlO e, = 10 
= 0,09139 Cbkfss. 
Der Durchschnittszuwachs der 15 - 20jährigen Pe-
riode ist = 0,0279 Cbkfss. ~~17~ = 3,27. ~s ist daher 
der Durchschnittszuwachs der 20 -- 30jährigen Periode 
~,27 mal grösser als der der 15-20jährigen Periode. 
Die Holzmassc des 20. Jahres = 0,1924 Cbfss. 
die des 40. Jahres = 4,4258 
'Der Zuwachs vom 20. bis 40. Jahre 4,2:-::3-:::3-:-4-:C""b;-fl""s-s. 
4 2334 Der Durchschnittszuwachs '2~ = 0,21167 -
Der Durchschnittszuwachs der 15-20jährigen Pe-
riode ist = 0,0279. Cbfss.; ci~~~~ = 7,58 Cbfss. 
Es ist daher der Durchschnittszuwachs der 20-
40jährigen Periodc 7,58 mal grösser als der der 15-
20jährigen Periode. 
Auf diese ,Weise sind die Durchschnittszuwachs-
Ergänzungs-Faktoren der Einbestandstabellen gefunden. 
Sie können, mehr noch als die Ergänzungs - Faktoren 
für den letztjährigen Zuwachs, praktische Bedeutung 
gewinnen, wenn erst durch eine grössere Zahl von 
Untersuchungen und Berechnungen das Gesetzliche 
derselben sich erkennen, die zufälligen Schwankungen 
und Abnormitäten sich a~sscheiden lassen. Hätte man 
sich durch Vergleichung der Charakteristik eines vor-
liegenden, seinem künftigen Zuwachse nach zu beur-
thcilcnden Bestandes, mit den Charakteren des Bestan-
des einer Einbestandstabelle überzeugt, dass beide glei-
chen 1Vachsthumsverhältnissen,unterworfen seien; hätte 




für die letztverßossene fünf jährige Periode ermittelt, 
so würde man durch Multiplication des gefundenen 
Durchschnittszuwachses mit den betreffenden Ergän-
zungs-Faktoren den Durchschnittszuwachs jeder folgen-
den Periode, aus diesem den Zuwachs während der 
Dauer derselben durch Multiplication des Durchschnitts-
zuwachses mit den Jahren der Periode, und durch 
Hinzuzählung dieses zur gegenwärtigen Bestandsmasse 
den Holzgehalt des Bestandes am Schlusse der Periode 
ermitteln können. " 
Jedenfalls gewähren die Ergänzungs-Faktoren eine 
hübsche U ebersicht der relativen Zuwachsmehrungen 
und Minderungen im Verlaufe des Wachsthumszeit-
raumes. 
Der Zuwachs der Höhe, 
wie solcher in den Einbestandstabellen verzeichnet ist, 
lässt sich nicht für jedes Jahr, nicht einmal für jede 
fünf jährige Periode direkt messen und in Ansatz brin-
gen, wenn man nicht durch äusserst kurze Sectionen 
die Arbeit bis ins Unausführbare erschweren will. Die 
Perioden, für die sich der lIöhenwuchs direkt messen 
lässt, sind "abhängig von der Zahl der Jahresringe der 
zunächst auf einander folgenden Querscheiben. 
Zählten die Querscheiben eines 8O'jährigen 85 Fuss 
hohen Baumes 
auf 4 Fuss Höhe 73 Jahresringe 









so findet man das einer jeden bekannten Baumhöhe 
ennsprechende Baumalter in der Differenz des jetzigen 
Baumalters und der gezählten Jahresringe; in obigem 
Falle: 
80' - 73 = 7 Jahre 4 Fuss Höhe 
80 -- 60' = 20' 16 
80 - 48 = 32 32 
80 - 37 = 43 48 
80' - 24 = 56 64 
80' - 18 = 62 72 
80 - 0' = 80 85 
Hieraus lässt sich der durchschnittliche Höhen-
wuchs einer jeden Höhenzuwachs - Periode ermitteln, 
z. B. für die Perioden von 
1- 'i Japre ~ = d,57 Fuss. 
7 ~20 . 20'- 7=13; 16- 4=12; E=O,92 
20'-32 32-20'=12; 32-16=16; T-~=1,33 
32-43 t 43-32=11; 48-32=16; H=t,45 _ 
und so fort. 
Aus dem durchschnittlichen Höhenwuchse der un-
gleich langen und längeren Perioden wird dann der 
Höhenwuchs der fünf jährigen Perioden berechnet, wo-
bei, da der Zuwachs im Durchmesser grösstentheils im 
Verhältniss zum Höhenwuchse steht, mit diesem steigt 
und fällt, die U ebergänge und Absätze nach dem direkt 
für jede fünf jährige Zuwachsperiode messbaren Zuwachs 
im Brusthöhen-Durchmesser ausgeglichen werden. 
Der 'Vachsthumsgang in der Dicke des 
Bru·sth öh en- Durchmes sers ist unmittelbar und 
für jede beliebige Periode messbar auf der für die erste 
8füssige Section in 4 Fuss Höhe über dem ifüssigen 
Stocke entnommenen Querscheibe. Die Seite 22 bei-
spielsweise mitgetheilte Verzeichnung der Data für 
Messung und Berechnung des Zuwachses enthält hier-
für bereits das nöthige Material und man braucht nur 
den für jede Periode notirten Radius der ersten Section, 
dort 6,58; 6,25; 5,90' etc. mit 2 .zu multipliciren, um 
die periodischen Differenzen der Durchmesser in Bt:ust-
höhe zu erhalten. 
Dass das im Vorhergehenden beschriebene V clfah-
ren der Zuwachsberechnung umständlich und zeitrau-
bend sei, lässt sich nicht in Abrede stellen; allein wer 
den Zweck: der Wahrheit möglichst nahe kom-
mende Resultate' will, darf auch die Mittel nicht 
scheuen. Die Nothwendigkeit eines so umständlichen 
Messungs- und Berechnungsverfahrens ist in der Natur 
des Holzwuchses begründet, und schwerlich dürfte je 
eine andere Methode ersonnen werden, die bei gerin-
gerer Arbeit genauere Resultate gewährt. Es ist wahr! 
Mathematische Schärfe werden wir nie in die Zuwl\Chs-
berechnungen bringen. Aus dieser Wahrheit hat sich 
die Ansicht entwickelt, es komme nun auch auf eine 
Hand voll Noten mehr oder weniger nicht an und es 
sei der Methode der Vorzug einzuräumen, welche am 
raschesten und leichtesten ein Resultat gewährt, wenn 
auch auf Kosten der Genauigkeit desselben. Ich kann 
dieser Ansicht nicht beistimmen, sondern meine: eben 
weil alle Zuwachsuntersuchungen nur' annähernde Re-
sultate gewähren können, müssen wir uns bemühen 
der Wallrheit möglichst nahe zu kommen durch sorg-
fältigste Vermeidung aller muthwilligen, vermeidbaren 
Fehler, wenn die Arbeit nicht allen Halt verlieren soll. 
U ebrigens sind die Mühen so gross und zeitrau-
bend nicht wie dies auf den ersten Blick erscheint und 
bei den ersten Ausführungen auch wohl der Fall ist; 
Hat man erst mehrere U ntersuchnngen durchgeführt, so 
erfordert die Messung und Berechnung eines 10'0-
120jährigen in 6-8 Sectionen zerlegten Schaftes, wenn 




während des ganzen Wachsthumszeitraumes als auch 
der letztjährige Zuwachs jeder 5jährigen Periode ge-
funden werden soll, mit Einschluss des Glättens, Zäh-
lens und der Verzeichnung der Jahresringe auf dem 
durchschnittlichen Halbmesser einen Zeitaufwand von 
12-14 Arbeitsstunden im ZimmertaDas ist aber erst 
dann möglich, wenn die Arbeit fabrikmässig getrieben 
wird. Dazu gehört nothwendig eine solche Verzeich-
nung der Messungs - und Berechnungs - Resultate auf 
den beiden Hälften eines gebrochenen Bogens, wie ich 
sie Seite 22 beispielsweise mitgetheilt habe. Hat man 
durch Querlinierl für jede Zuwachs periode ein Doppel-
mch von hinreichender Breite für die Zahl der Sectio-
nen gebildet und in jedem derselben die Letzteren ver-
zeichnet, so kann man zunächst und ohne die Scheiben 
beständig zu wechseln alle Radien der ersten, dann 
der zweiten etc. Scheibe messen und im betreffenden 
Periodenfache eintragen, dann alle Kreisflächen aufsu-
chen und verzeichn~n, endlich den Cubikinhalt fortlau-
fend berechnen. Ausserdem ist jene Art der Darstel-
lung aber schon allein der U ebersicht und der Controle 
wegen nothwendig. Rechnungsfehler geben sich fast 
immer in Abnormitäten des vVachsthumsganges als 
Endresultat zu erkennen. Hat man alle Data der Be-
rechnung und letztere selbst in der angegebenen Weise 
g e 0 I' d n e t vor sich, so kann man ohne vViederholung 
der ganzen Arbeit jede einzelne Endziffer bis zu dem 
Ursprunge ihrer Vorzahlen verfolgen, wodurch die ge-
ringe Mühe; welche das geordnete Zusammenstellen 
derselben verursacht, reichlich ersetzt wird. 
C. tlcreinigung tier aUß Jllcßsung Utltl 'Wägung 
gfUl Olll1rnrn von rinantlcr abwddJfll{lctl RCßultate. 
Bereits Seite 14 und 19 habe ich gezeigt, warum mir 
die Resultate einer genauen Wägung, vereint mit der 
beschriebenen Gewichtermittelung der Masseneinheit, für 
die Ansätze des Massengehaltes maassgebend seien; dass 
mir die Messung und Berechnung gegen die ",Vägung. 
grösstentheils einen Ausfall ergeben habe und in wel-
chen Umständen dieser Ausfall begründet sei. 
In den Fällen, wo neben der Masse!lermittelung 
eine Zuwachsberechnung ausgeführt werden soll, welche 
Letztere nur auf Messung sich basiren kann, müssen 
die Resultate beider Ermittelungen abweichend von 
einander sich gegenüberstellen, und es wird nöthig, die 
Ergebnisse der Messung und Berechnung nach denen 
der Wägung zu rectificiren. 
Da meine bisherigen Untersuchungen stets erga-
ben ,dass die Differenzen zwischen Messungs - und 
Wägungs - Resultaten im jüngeren Holze stets grösser 
sind als im älteren, das Mehr stets auf Seite der 
'Vägungs-Resultate liegt, so folgt daraus, das s je d e 
sich gegenwärtig aussprechende Differenz, 
ihrem Verhältniss zur Masse nach, für alle 
früheren Altersstufen desselben Baumes oder 
Bestandes mindestens als gleichbleibend an-
genommen werden darf. Hätte man z. B. gefun-
den, dass die Wägung eines Baumstammes gegen die 
Messung und Berechnung ein um 5 pCt. höheres Re-
sultat ergebe, so kann man mit gutem Grunde anneh-
men: dass der wirkliche Holzmassengehalt aller frü-
heren Altersstufen desselben Baumes, aus dem bei der 
Zuwachsberechnung gefundenen Massengehalt , gleich:' 
falls durch Erhöhung des Letzteren um [) pCt. berecll-' 
net werden müsste. 
Hätte sich daher ergeben, dass der Seite 22 auf 
41,588~ Cbkfss. gegenwärtige Schaftholzmasse berech-
nete Baumstamm nach den Resultaten der Wägung 
43,6477 Cbkfss. oder 5 pCt. mehr enthalte, so würden 
auch alle übrigen in jenem Beispiele als Summa auf-
geführten Zahlen um 5 pCt. ihrer selbst' zu erhöhen 
und dann erst der Zuwachs aus den Differenzen der 
berichtigten Summen zu berechnen sein. 
D. ll!eher rinigt gegen tlie 'llnwentlung {leB .sec-
tions:;:tlerfa~rens, wit gegen 3uuerlässigkeit {lfr 3u-
wac~ßbtrfdJnungctl über~aupt ('r~obent Einwen-
{lungen. 
Gegen das Sections - Verfahren ist namentlich 
Oberforstratll KOENIG aufgetreten. S. 367 seiner Forst-
mathematik heisst es: 
"U m einen zeitlichen Zuwachs am liegenden Baume 
zu erforschen, etwa den der letzten 1 0 Jahre, wollen 
Manche den ganzen Stamm in Abtheilungen schneiden, 
von jeder die letzten 10 Jahresringe als Cylinderring 
abmessen, und den gefundenen Zuwachs aller Abthei-
lungen zusammenrechnen. Dieses Verfahren wäre nicht 
allein sehr nmständlich und am stehenden Holze unan-
wendbar , sondern auch unzulänglich und unrichtig. 
Denn man befände sich nicht im Stande den Zuwachs 
am Reiserholze zu erforschen, und irrte allemal um das 
Abfallholz. " 
"Setzen wir in Ansehung dieses Irrthums, es wäre 
ilJ der gegenwärtige Stammgehalt, m der vor 10 Jah-
ren, x das von m inzwischen verloren gegangene Ab-
fallholz, mithin 111 - x der noch vorhandene Rest von 





rung seit 1 0 Jahren M - m; man rechnete aber da-
für M - (m - x), zöge also nicht den früheren wirk-
lichen Baumgehalt von dem gegenwärtigen ab. Ein 
solches Zuwachsergebniss· wäre also offenbar um das 
inzwischen entkommene Abfallholz x zu gross, und 
dieser Betrag ist gar nicht unbedeutend." 
"Weit leichter und richtiger finden wir diesen zeit-
lichen Massenzuwachs in dem Unterschiede des späte-
ren und früheren Stammgehaltes G X H X F (d. h. 
Grundfläche X Höhe X Formzahl) , als wirkliche, das 
inzwischen entkommene Abfallholz nicht mit befassende 
Mehrung. Hierbei ist nur die Stammstärke, die Schei-
telhöhe und die Formzahl eines jeden Zeitpunktes zu 
bestimmen. " 
"Hätte z. B. obige 150jährige Eiche von 66" Um-
Hmg 80' Höhe 0,6f) Formzahl, 125 Cubikfuss Masse, 
vor 10 Jahren 62" Umfang 7i" Höhe und 63 Form-
zahl, also 103 Cubikfhss Masse gehabt: so wäre ihr 
Zuwachs in den letzten 10 Jahren 125 - 103 = 22 Cu-
bikfuss, also jährlich :!,2 Cubikfuss gewesen." 
Was zunächst den wichtigsten der Vorwürfe, den 
der Unrichtigkeit betrifft, so ist dieser zwar nic}1t ganz 
unbegründet, liegt aber auf einer anderen Seite und 
ist bei weitem nicht so erheblich als ihn KOEl'\IG be-
rechnet. Es kann nehmlich die wirkliche Zuwachsrnasse 
unmöglich zug r 0 S s sich herausstellen, da in der That 
nicht mehr als die Erzeugung der Berechnungszeit ab-
gemessen und berechnet wird. Im Gegentheil wird 
sie gegen die Wirklichkeit um etwas zu klein aus-
fallen, da mit dem während der Berechnungszeit erfol-
genden, ausser Rechnung bleibenden Abfallholze auch 
der an diesem im Laufe der Berechnungszeit noch er-
folgte Zuwachs verloren geht und ausser Rechnung 
bleibt. Der am absterbenden, demnächst zum natür-
lichen Abfalle kommenden Holze erfolgende Zuwachs 
ist aber so verschwindend klein, dass er füglich ausser 
Acht gelassen werden kann, ohne das Endresultat der 
Zuwachsberechnungen mehr zu verfälschen, als dies 
durch viele andere unvermeidbare Unvollkommenheiten 
(lerartiger Ermittelungen geschieht. 
Der VorwUlf der Unrichtigkeit trifft daher keines-
wegs das Zuwachsergebniss, sondern allein den aus 
dem gefundenen Zuwachs entwickelten Pro c e nt s atz, 
das Verhältniss des Zuwachses zur Kapitalmasse vor 
10 Jahren, die um das inzwischen verloren gegangene 
Abfallholz grösser war als sie gegenwärtig der Mes-
sung und Berechnung vorliegt. Man kann daher nicht 
sagen: der gefundene Zuwachs sei um den Be-
trag des Abfallholzes zu gross, sondern nur: 
die Kapitalmasse sei Um den Betrag dessel-
ben zu klein angesetzt. Dies ändert aber den 
Stand der Sache wesentlich. 
Nehmen wir an: eine Kapitalmasse von 5000 Cbfss. 
habe sich binnen 10 Jahren um 1000 Cbfss. vergrössert, 
es habe daher durchschnittlich jährlich ein Zuwachs 
von 100 Cbkfssen oder 2 Procent Statt gefunden, so 
würde ein Verlust an Abfallholz von 10 Cbkfss. im 
Laufe der lOjährigen Periode, oder von 1 Cbkfss. jähr-
lich, wenn er dem Zuwachs zur Last fiele, den Pro-
centsatz um 0,02 verfälschen, denn 
5000 : 99 = 100 : 1,98; 2 - 1,98 = 0,02 pCt. 
Fällt hingegen der Fehler auf die Kapitalmasse, 
wie dies in der That der Fall ist, hätte diese anstatt 
der vorgefundenen 5000 Cbkfss., 5010 Cbkfss. ein-
schliesslich des Abfallholzes betragen, so würde der 
Procentsatz nur um 0,004 verfälscht sein, denn 
5DIO: 100 = 100 : 1,996; 2 - 1,996 = 0,00.i, 
was für unsere Zwecke ein verschwindend geringer 
Fehler ist. 
KOENIG setzt den wirklichen Zuwachs = iJi - ln. 
Das ist aber nicht richtig. Der volle Zuwachs ist 
= (iV + x) - ln. Die Differenz zwischen AI und m 
giebt daher einen um x zu geringen Zuwachs. 
Es lässt sich leicht darthun, dass nur durch das 
Sections -Verfahren, nur dadurch dass wir m - x von 
j1-1 in Abzug bringen, der wirklich erfolgte Zuwachs 
gefunden wird. Da in meine Holzmasse x enthalten, 
die in lI-I nicht mehr vorhanden ist, so muss x noth-
wendig in Rechnung gestellt werden, wenn die Diffe-
renz zwischen mund lI-1 richtig gefunden, nicht um den 
Betrag von x verfälscht werden soll. Dies kann nun 
auf zweifache Weise geschehen; entweder dadurch, dass 
man 3.' zu lI-l hinzuzählt (1J;J + x) - m, oder indem 
man x von m in Abzug bringt; JlI - (m - x). Das 
Resultat ist in heiden Fällen gleich. Die erste Rech-
nung lässt sich nicht ausführen, denn x an sich ist eine 
uns unbekannte Grösse, wohingegen der beim Sections-
Verfahren ermittelte Massengehalt des Baumes zu An-
fang der Zuwachsperiode m -;c unmittelbar nachweist. 
Mit dem V orwUlfe der Unzulänglichkeit des Sec-
tions-Verfahrens in Bezug auf Zuwachsberechnung am 
Reiserholze I at es eine gleiche Bewandniss. Dass der 
Zuwachs am vorhandenen Reiserholze sich eben so er-
mitteln lasse wie an jedem anderen Baumtheile ist kei-
nem Zweifel unterworfen. 1Vie dort ist auch hier das 
Ergebniss der Berechnung zn k I e in um die geringe 
Menge des Zuwachses, welcher an dem im Laufe der 
Berechnungszeit abgestorbenen und verloren gegange-
nen Reiserholze noch erwuchs. Dagegen wird der 




im Verhältnisse zum Zuwachse geringere Kapitalgrösse. 
Allein dies dürfte eine nur sehr untergeordnete prak-
tische Bedeutung haben, da die Fälle, in denen es noth-
wendig wird einen Procentsatz allein für den Zuwachs 
am Reiserholze festzustellen und anzuwenden, zu den 
aussergewöhnlichen gehören. Im Procentsatze für den 
Zuwachs des ganzen Baumes spricht sich aber der 
Fehler nur in dem oben entwickelten Maasse aus. Er 
wird noch viel unbedeutender, wenn man was bei ge-
nauen Zuwachsuntersuchungen durchaus nöthig ist, 
an statt der 10jährigen nur 5jährige Berechnungsperio-
den nimmt. 
Endlich dürfte noch die Erörterung der Frage hier-
her zu ziehen sein: ob denn jene durch das Abfallholz 
bewirkte Verfälschung des Pro c e n t s atz e s durch 
Anwendung der Formzahlen beseitigt werde 7 
An statt den Zuwachs an demselben Baume, für 
den er ermittelt werden soll, aus der Differenz seiner 
jetzigen Gesammtmasse fr[ und derjenigen Holzmasse 
zu entwickeln, die aus ein e l' fr ü her e n Alt e l' s -
periode gegenwiirtig noch vorhanden ist, 
m - x, wählt KOENW als Repräsentanten der beiden 
Altersstufen des Baumes, dessen Zuwachs erforscht 
werden soll, zwei Bäume von bekanntem Massenge-
halte (die Grundlagen der beiden Formzahlen), deren 
Dimensionen und Holzhaltigkeit denen gleich ist, welche 
der zu berechnende Baum zu Anfang und zu Ende 
der Berechnungsperiode besass, um aus der Differenz 
des Holzmassengehaltes jener beiden repräsentirenden 
Bäume Mund m den Zuwachs des repräsentirten Bau-
mes entnehmen zu können. 
Ich will hier ganz ausser Acht lassen, dass die 
Zuwachsennittelung für den repräsentirten Baum nur 
in dem Falle richtig ist, wenn die beiden repräsenti-
renden Bäume genan dem Zustande ihres Repräsen-
tanten zu Anfang und zu Ende der Zuwachsperiode 
entsprechen, wofür in Bezug auf den Holzhaltigkeitsgrad 
des jüngeren Repräsentanten eine Gewährleistung sehr 
schwierig zu gewinnen sein dürfte. C'","ie erfährt man 
ohne Sections-Messung und Berechnung mit 
genügender Sicherheit, dass die in obigem Citate 
beschriebene 150jährige Eiche, deren Formzahl gegen-
wärtig 0,65 ist, vor 10 Jahren einer Formzahl von 0,63 
entsprach 7) ; ich will hier annehmen, die vVahl der 
Repräsentanten sei eine vollkommen richtige, so wird 
sich dennoch leicht nachweisen lassen, dass bei dieser 
Art der Zuwachsberechnung nicht allein der wirkliche 
Zuwachs, sondern auch der Procentsatz desselben in 
höherem Maasse unrichtig sich herausstellt. 
Die im Citate genannte Eiche enthielt vor 10 J ah-
ren 103 Cbkfss. In dieser Holzmasse ist das im Laufe 
der nächsten 1 0 Jahre erfolgende Abfallholz mit ein-
begriffen. Setzen wir dessen Betrag beispielsweise 
auf 0,1 Cbkfss. an, so bestände die Holzmasse aus 
10:2,7 Cbkfss. bleibender und 0,3 Cbkfss. wegfallender 
Holzmasse. Der Zuwachs bis zum 150. Jahre, in wel-
chem Rich eine Holzmasse von 125 Cbkfss. vorfindet, 
betrüge daher nieht 2:2, sondern 22,3 oder jährlich 
:2,23 Cbkfsse. Bleibt in diesem Falle das Abfallholz 
ausser Rechnung, und es muss immer ausseI' Rech-
nung bleiben, da seine Grösse unbekannt ist, so beträgt 
der :Fehler in der Berechnung der Zuwachsmasse 
1,4 pCt. denn 2,23 : 2,2 = 100 : 98,6. Der wahre 
Procentsatz des Zuwachses würde sein: 103: 2,23 = 
100 : 2,166 pCt.; er berechnet sich aber nur auf 
103 : 2,2 = 100 : 2,136 pCt., ist also um 0,03 pCt. 
zu klein. 
Durch das Sections -Verfahren würden wir in 
diesem Falle finden, dass die Eiche vor 10 Jahren 
102,7 Cbkfss. enthalten, mithin bis heute einen jähr-
lichen Zuwachs von 2,23 Cbkfss. gehabt habe. Die 
Berechnung der Zuwachsmasse ist daher richtig, der 
Procentsatz wird aber tmrichtig, denn die Eiche ent-
hielt vor 10 Jahren nicht 10:2,7, sondern 103 Cbkfss. 
Unsere Procentrechnung würde lauten: 102,7: 2,23 = 
100 : 2,171 pCt., während der Procentsatz nur obige 
2,166 pCt. beträgt. Ist daher nach obigem Verfahren 
die Zuwachsmasse um 1,4 pCt., der Procentsatz um 
0,03 gegen die Wirklichkeit zu niedrig, so stellt sich 
nach dem Sections -Verfahren die Zuwachsmasse rich-
tig, der Procentsatz nur um 0,005 zu hoch. 
Was die Aeusserung betrifft, dass das Sections-
Verfahren nicht allein sehr umständlich, sondern auch 
am stehenden Holze unausfiihrbar sei, so ist Ersteres 
allerdings richtig, für Letzteres werde ich weiter unten 
ein leichtes und sicheres Verfahren scctionsweiser Mes-
sung stehender Biiume nachweisen. Es handelt sich da-
her nur um Entscheidung der .Frage, ob es überhaupt 
eine andere Zuwachsermittelungsweise giebt, die bei 
gleich oder annähernd gleich sicheren Resultaten leich-
ter ausführbar sei. Ist das Sections-Verfahren der ein-
zi~e Weg zur Erlangung genügender Endresultate, so 
fällt auch obiger Vorwurf in sich zusammen. Dass dies 
wirklich der Fall sei, wird sich gleichfalls bestimmt 
nachweisen lassen. 
Dass vennittelst Anwendung der Formzahlen, unter 
Ermittelung der in Höhe und Brusthöhen-Durchmessel' 
erfolgten Grössenveriinderungen, Zuwachsberechnungen 
leichter und auch an stehendem Holze ausführbar seien, 





allein, ob die auf diese Weise zu gewinnenden Ergeb-
nisse für unsere Zwecke der Wahrheit genügend nahe ste-
hen? Das scheint mir nun keineswegs der Fall zu sein. 
U eber die Schwierigkeit und Unsicherheit eines 
richtigen Gebrauches der Formzahlen habe ich bereits 
gesprochen. Ich will hier nicht darauf zurückkommen, 
sondern annehmen: es sei danach der gegenwärtig 
dem Auge und der Beurtheilung sich darbietende 
Holzmassengehalt des Baumes, dessen Zuwachs erforscht 
werden soll, richtig eingeschätzt worden, es sei aue h, 
am stehenden Baume, der Höhenwuchs wäh-
rend der Zuwachsperiode, aus der allein 
unmittelbar messbaren Stärke der Jähr-
ringe in Brusthöhe, vollkommen richtig er-
k a n n t, so ist damit für die Ermittelung des wahren 
Zuwachses noch wenig gewonnen, da die Formzahlen 
zu Anfang und zu Ende der Zuwachsperiode sehr 
verschieden sein können, wie dies die Einbestanl'ls-
tabelle des 1 ~Ojährigen Buchenortes beweist, in der 
melirere Fälle vorkommen, wo die Formzahlen ci n e s 
un.d desselben Baumes innerhalb eines 10jährigen 
ZeItraums um 0,07 sich veränderten. Nur selten blei-
ben sich die Formzahlen desselben Baumes seIhst 
. ' 
rucht während eines 5jährigen Zeitraumes gleich. Da-
bei ist die Veränderung derselben durchaus O'esetzlos 
• • b , 
nll~unter m höherem Alter fallend, mitunter steigend. 
WIe und woraus soll man nun erkennen, ob die Form-
zahl des Ba~mes zu Anfang' der Zuwachsperiode grös-
ser oder klemer gewesen sei als die gegenwärtig be-
stehende? Lässt sich aber dies nicht beurtheilen so 
'. ' Ist es noch VIel weniger möglich festzustellen um wie 
v i ~ I die frühere Formzahl von der gegenwä:tigen ver-
schIeden gewesen sei. Man kann da allerdings Ver-
muthungen aufstellen, diese aber in Rechnung zu ziehen 
dürfte doch wohl nicht zulässig sein. ' 
'Venn es S. 374 der Forstmathematik von KOENIG 
heisst: "Eine wesentliche Veriinderung des Formwuch-
ses ka~n nur von veränderter Stellung oder von ausser-
ordentlichem Yerluste herrühren. Erstere wirkt sehr 
allmählig, letztere ist zufällig. Daher nimmt man in 
?er Regel an,. dass die einem Baume eigene Formzahl 
mnerhalb wellIger Jahre ziemlich dieselbe bl 'b d 
b . .... el e, un egreIft nothlgenfalls eme kleine Form'a'nder . d 
.. ung m em 
Hohenzuwachse mit:" so kann dI'es 11 d' . 
• C'\.. • a er mgs m emzelne~ ~ allen ganz nchtig sein, in der Regel tritt 
aber mIt Jedem Jahre eine Veränderung des Form-
wuchses dadurch. ein, dass die .Tahrringe; nach den 
oberen StammthCllen zu, an Breite wesentlich verlieren 
od~r zunehmen. Nachstehende Beispiele möO'en dies 
erlautern. b 
'1,1 
Eine Rothbuche aufBr?k~en-Granit, im Schluss erzo-
gen, hatte in Brusthöhe 118 Jahreslagen von 8,7" Halbmes-
ser; auf 48 Fuss Höhe 80 Jahreslagen von 7,4" Halb-
messer. Die durchschnittliche Breite jedes Jahrringes 
war daher unten 0,074", oben 0,092"; die oberen Jahr-
ringe daher 1,Umal so breit als die unteren. 
Eine in vollem Schluss erwachsene Rothbuche vom 
Muschelkalk des Elm zählte auf Brusthöhe 97 J ahr-
ringe ~it 9, t Zoll Halbmesser = 0,091" Jahrringbreite, 
auf 4S Fuss, 61 Jahrringe von 7,4" Halbmesser = 
0,12.1 Zoll durchschnittlicher Breite jedes Jahrringes, 
die daher oben t,3 mal breiter waren als unten. 
Für einzelne Perioden stellt sich die Differenz der 
Jahrringbreiten in oberen und unteren Schafttheilen noch 
viel bedeutender heraus. Sie kann nahe an das Dop-
pelte reichen. An den Querscheiben obiger Elmbuche 
au~ 4116132148 1641 801 F1l88 Höheelltnommen 
massen die Jahrringe I 
der letzten 30 Jahre 1,82,01,92,4 2,81,6 IZoll 
die nächstfolgenden 2(1 
. Jahrringe •••••. :2,02,22,3 ;1,6ij 2,3 Zoll 
die folgenden 12 Jahr-
ringe .•••••. " 1,4 1,4 1,7 1,3 Zoll 
die nächsten 1.3 J ahr-
ringe •... 0 ••••• 11,52,0 1,6 Zoll. 
Die Jahrringe sind daher im Durchschnitt am 
breitesten etwas über der Mitte der Schafthöhe nehmen , 
nach oben rascher und stärker ab als nach unten. 
Eine im. freieren Stande des Plänterwaldes erwach-
sene Rothbuche vom bunten Sandstein des Sollinger 
Waldes zählte in Brusthöhe 109 Jahrringe mit 10,3 Zoll 
Halbmesser, = 0,096 Zoll durchschnittlicher Breite. Auf 
48 Fuss Höhe hatten 79 Jahrringe 5,8 Zoll Halbmes-
ser, daher eine durchschnittliche Breite von 0,073 Zoll. 
Die Jahrringe hatten oben daher nur 0,8 des Durch-
messers der Ringe in den unteren Stammtheilen. 
Eine im freien Stande des Mittelwaldes erwach-
sene, aber doch schäftiO'e Rotllbuche aus der Nähe des hi~sigen Forstgartens, h:tte in Brusthöhe 101 Jahrringe 
mIt t 1,6 Zoll Radius, daher 0,115 Zoll durchschnittlicher 
Breite. Auf 48 Fuss Höhe hatten 61 Jahrringe einen 
Halbmesser von 4,7 Zoll, daher 0,078 durchschnittliche 
Jahrringbreite .. Die Jahrringe hatten daher durch-
schnittlich oben nur 0,68 deOs unteren Durchmessers. 
A fl4 
massen die Jahrringe 





der folgenden 23 Jahre 
derniichstfolgenden 16 Ja 










1 3'2 1 48 1 64 1 Fuss Höhe 
3,2/2,7 IZoll 3,8 
2,5 1,5 Zoll 
1,8 Zoll 
Zoll. 
Das Fallen der Jahrringbreite in oberen Stamm-' 




das Steigen. Die obere Breite sinkt hier in einer Periode 
noch unter die Hälfte der unteren Schichtbreiten ! 
Ich könnte eine grosse Anzahl solcher Beläge bei-
bringen, aus denen hervorgeht, dass, je geschlossener 
der Baum erwuchs, um so mehr die Jahrringbreite nach 
oben hin sich steigert. Je lichter die Stellung, um so 
mehr verringert sich die Jahrringbreite in den oberen 
Baumtheilen. 
Es beruht hierauf die vollholzige SchaftfQrm der 
im Schlusse erwachsenen, die Abholzigkeit der frei er-
wachsenden Stämme. Bäume, die überall, wenigstens 
• während kürzerer Perioden, gleiche Jahrringbreite er-
zeugen, kommen vor, namentlich unter den jüngeren 
Altersklassen, gehören aber auch hier zu den Aus-
nahmen. 
Es kann also die Breite der oberen Jahrringe 1 ,3 mal 
grösser, sie kann aber auch 0,68 mal geringer sein als 
die Breite derselben Ringe in Brusthöhe. Für einzelne 
Perioden kann sie, allein schon nach obigen Beispielen, 
fast um das Doppelte grösser, um mehr als das Dop-
pelte geringer sein. 
Aus Vorstehendem geht nun unwiderleglich hervor: 
1) Dass alle Zuwachsberechnungen , gegründet auf 
den Holzgehalt zweier, die verschiedenen Altersstufen 
eines und desselben Baumes repräsentirender Bäume, ein 
um die Summe des im Laufe der Zuwachsperiode er-
folgten Abfallholzes zu geringes Resultat ergeben. 
2) Dass die Baumformen sich in der" Regel auch 
innerhalb weniger Jahre so bedeutend verändern, dass 
ohne weitere, auf Sections- Untersuchungen begründete 
Ermittelungen aus der gegenwärtigen Baumform nicht 
mit Sicherheit auf die frühere geschlossen werden darf. 
3) Dass alle Zuwachsberechnungen an stehenden 
Bäumen, überhaupt alle Zuwachsermittelungcn, die ihr 
Ergebniss aus der Formzahl , Baumhöhe und aus der 
Jahrringbreite in Brusthöhe entwickeln, schon weg en 
der, in bei weitem den meisten Fällen sehr 
abweichenden Jahrringbreite aller übrigen 
Baumtheile, ein genügend richtiges Resultat 
nicht gewähren können. 
'4) Dass daher nur das Sections-Verfahren uns zu 
einer genügend richtigen Kenntniss des Holzzuwach-
ses führe. 
Gegen Zuwachsberechnungen überhaupt sind in 
neuerer Zeit noch zwei näher zu beleuchtende Einwen-
dungen gemacht worden: 
1) Hat man zu finden geglaubt, dass auch ältere 
Baumtheile, selbst die ältesten Stammtheile alter B;iume 
noch Längenwuchs erlitten. 
2) Dass die äussersten Holzringe der Bäume, die 
i Splintschj.cht, bei ihrem U ebergange zum Kernholz 
i noch eine Zusammenziehung , eine Verringerung ihres 
: V olums erlitten. 
I '\Väre Eins oder das Andere in der Natur der 
, Holzpflanze begründet, so würde dadurch allerdings 
unseren Zuwachsberechnungen die wesentlichste Stütze 
geraubt sein. Allein das ist meiner festen U eberzeu-
gung nach nicht der Fall. 
Gegen den "Wuchs der Hölzpflanzen "aus der 
'\V urzel heraus," wie man die aus einigen unsicheren 
Wahrnehmungen abgeleitete V erlängerung älterer Bawu-
theile bezeichnet hat, habe ich bereits vor mehreren 
Jahren in der allgemeinen Forst- und Jagdzeitung 
einen einfachen Gegenbeweis in der Hindeutung auf 
den Bau der Rinde solcher Holzpflanzen geliefert, die 
eine wirkliche Borke, d. h. eine aus abgestorbenen .J ahr-
lagen der Basthaut bestehende äusserste Umhüllung 
besitzen, wie dies bei der Eiche, Rüster, Linde, Kiefer, 
Lärche etc. der Fall ist. Bei diesen Hölzern stirbt die 
eigentliche Hinde und mit vorschreitendem Alter auch 
die unter derselben liegenden ältesten Jahrringe des 
Bastes von aussen nach innen ab. Da in den abge-
storbenen Schichten eine Erweiterung ihres V olums 
durch Zwischenbildung neuer Zellen nicht mehr Statt 
finden kann, n:üssen diese Schichten in Folge der Er-
weiterung des Holzkörpers örtlich gesprengt werden; 
es bilden sich Längenrisse ; die Borke wird rissig. 
Ursache der Längenrisse ist also die Vergrösserung 
des Holzkörpers im Umfange. Gleiche Ursachen, unter 
gleichen Verhältnissen wirkend, müssen gleiche Folgen 
zeigen. Fände eine Vergrösserung des älteren Holz-
körpers auch in seiner Längenachse Statt, so inüsste 
die Borke nothwendig eben solche Querrisse zeigen wie 
sie Längenrisse zeigt, wie dies in aussergewöhnlichen 
'\Vachsthumsfälloo, bei Erweiterungen kugelabschnitts-
förmiger Baumtheile, z. B. bei Maser- und Knollenbil-
dung, wirklich der Fall ist. Bei regclmässigem Stamm-
wuchse kommen Querrisse nicht, wenigstens nicht in 
dem Grade vor, dass sie auf Längendehnung des Stam-
mes als normale 1Vachsthumserscheinung schliessen 
lassen. 
Schwieriger zu behandeln ist die zweite von 
Sl\JALIAN aufgestellte Hypothese. Es hat Derselbe 
nehmlich, bei Berechnung des Wacllsthmnsganges ein-
zelner Bäume gefunden, dass der Zuwachs der letzten 
t Ojährigen gegen den der vorhergehenden Periode, in 
den Differenzen einen bedeutenden AufscJnvung zeige. 
Die U rsaehe dieses Aufschwunges glaubt S:\IAUAN 
darin suchen zu müssen, dass die Splint-Jahrringe noch 
nicht vollständig zusammengezogen seien, wie solcheA 
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nach der Verholzung geschehen sein würde. Aus die-
sem Grunde könnten daher die äussersten Jahrringe, 
und überhaupt der Splint, zur Berechnung des Zu-
wachses ohne eine angemessene Berichtigung nicht an-
gewendet· werden. 
Gegen das Faktum selbst ist Nichts einzuwenden. 
Es fragt sich nur, ob die Folgerungen auf eine hinläng-
lich grosse Zahl von Beobachtungen gestützt seien? 
ob eine für die Begründung eines vVachsthums - Ge-
setzes ausreichende Zahl von Erfahrungen vorliege? ob 
bei einer beschränkten Zahl der Beobachtungsfälle nicht 
vielleicht der Zufall die Hand im Spiele gehabt habe? 
Auch ich habe schon seit Jahren mich eifrig mit 
Erforschwlg des vVachsthumsganges einzelner Holz-
pflanzen beschäftigt, da dessen Kenntniss unstreitig die 
Basis des ganzen Geschäfts der Ertragsforschungen 
ist, um das sich gerade hierin SMALIAN so grosse Ver-
dienste erworben hat. Dabei sind mir dann allerdings 
L Stammklasse. 2. Stammklasse. 
Alter Jährlicher 
oder Durchschuitts- Durchschuitts-
nicht selten Fälle vorgekommen, in denen eine Steige-
rung der Differenz des periodischen Zuwachses in der 
letzten Zuwachsperiode in ähnlicher vVeise Statt ge-
funden hatte wie es SMALIAN nachweist. Allein in den 
meisten Fällen zeigte sich mir nicht allein in den letz-
ten, sondern auch in den früheren Zuwachsperioden ein 
so unbestimmtes Schwanken der Zuwachs-Differenzen, 
dass es mir nicht scheint als lasse sich irgend ein allge-
meines Gesetz des Holzwuchses daraus ableiten. 
In der mitgetheilten Einbestandstabelle des 110jäh-
rigen Buchen-Ortes (die wirkliche stereometrische Be-
rechnung reicht nur bis zum 110. Jahre, die Ertrags-
angaben jener Tabelle für das 115. und 120. Jahr sind 
durch Zuwachsaufrechnung gefundene Ergänzungszif-
fern ) ist der Wachsthumsgang vier verschiedener Stamm-
klassen-Modelle verzeichnet. Die Differenzen des Zu-
wachses njähriger Perioden während der letzten 50 Jahre 
zeigt nachstehende Tabelle. 
3. Stammklasse. 4. Stammklasse. 
Jährlicher 
Durchschnitts- Durchschni tts-
Jährlicher I Jährlicher I 





Periode. Periode. Periode. Periode. 
Cbkfss. Cbkfss. Cbkfss. Cbkfss. 
60-65 0,8196 » 0,6315 » 0,6090 » 0,4022 • 
65-70 0,8444 + 0,0218 0,8372 + 0,2057 0,7164 I + 0,1074 0,4249 + 0,0227 70-75 0,9128 + 0,0684 0,7362 - 0,1010 0,':"3:>2 I + 0,0188 0,3~84 - 0,0765 
75-80 0,90:>7 - O,OOi4 0,7304 - 0,00:>8 0,5:364 - 0,1988 0,3593 + 0,0109 
SO-S5 0,9491 + 0,0134 0,7(;89 + 0,038:> 0,5899 + 0,053:> 0,3634 + 0,0041 
Hä-90 0,989:> + 0,0404 0,9957 + 0,2268 0,5005 - 0,0894 0,2S28 - 0,0806 
~10-9:> 1,0331 + 0,0436 0,9976 + O,OOHl 0,4476 - 0,0529 0,3168 + 0,0340 
n;)-100 1,2605 + 0,2274 0,9364 - 0,0612 0,3608 - 0,0808 0,2877 - 0,0'291 
100-105 1,0417 - 0,2188 0,8716 - 0,0648 0,4812 + 0,1144 0,2950 + 0,0073 
10:>-110 1,1288 + 0,0871 0,8022 - 0,06M 0,3990 _. 0,0822 0,2!151. + 0,0001 
Hier findet ein Aufschwung der Differenz bei der 
ertöten Stammklatlse in den letzten fünf Jahren, bei der 
letzten Stammklasse in den letzten zehn Jahren Statt, 
bei den beiden anderen Stämmen besteht er nicht. 
e ebemll zeigt sich aber ein solcher 'Veehsel im Stei-
gen und Fallen der Differenzen, dass daraus wohl 
l"dnverlieh ein bestimmtes Princip abzuleiten sein möO'te. 
. "' 1 '" Dass dIes Sc lwanken der Differenzen in der Na-
tur des Holzwuchses begründet sei, will ich nicht be-
haupten. Bei vollkommen gleichmässigem 'V uchse 
wird sich eine grössere Regelmässigkeit sicher heraus-
1:itellen, wie dies die yon R.'ULI.\X gegebenen Beispiele 
beweisen. In geschlos1:iell erwachsenen Beständen haben 
die periodisch wiederkehrenden DurchforstunO'en einen 
'" um'erkennbaren Einflust:'. Hauptsiichlich gründet es sich 
aber auf nicht zu beseitigende Mängel der Messung. 
Bei Abnahme des Zuwachsmaasses auf der Querfläche 
. müssen wir uns nehmlich nothwendig an einen und den-
selben Radius halten, jede Messung der Jahrringbreiten 
muss in einem und demselben Halbmesser geschehen. 
Dieser Halbmesser ist der durchschnittliche für die Kreis-
fläche. Nun liegt aber die durchschnittliche Breite 
jedes einzelnen Jahrringes nicht immer im durchschnitt-
lichen Radius der Querfläche. Es finden hier bedeu-
tende Schwankungen Statt, hervorgerufen hauptsächlich 
durch die, wenn auch vom Querschnitte selbst ziemlich ent-
fernten Ausläufe nicht allein der noch gegenwärtig vor-
handenen, sondern auch der früheren, iiusserlich bereits 
verloren gegangenen Aeste. So kann die durchschnitt-
liche Breite einer Jahrlage genau die des yorhergegange-
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nen Jahrringes sein und dennoch ein durchaus abnormes 
Steigen oder Fallen der Zuwachs-Differenzen bewirken, 
dann nehmlich, wenn im durchschnittlichen Halbmesser 
der Querfläche der Jahrring breiter oder schmaler als 
seine durchschnittliche Breite ist. Dies sind Mängel 
der Zuwachsberechnung, die sich praktisch gar nicht 
beseitigen lassen. Beim Seetions -Verfahren, wo sich 
+ und - einer grösseren Zahl von Berechnungstheilen 
ausgleichen können, haben diese Mängel nur geringen 
Einfluss auf die Zuwachsmassen. Die aus ihnen ent-
springenden Fehler sind klein im Verhältniss zur 
M ass e des periodischen Zuwachses, klein im Verhält-
niss zu dem aus dem periodischen Zuwachse berech-
neten durchschnittlich einjährigen Zuwachse; in 
den Differenzen des durchschnittlich einjährigen 
Zuwachses müssen sie sich aber natürlich sehr scharf 
ausprägen. 
Ich glaube daher nicht, dass ein Aufschwung der 
Differenzen in der letztvel'flossenen Zuwachsperiode 
einer Holzpflanze auf spätere Zusammenziehung der 
jüngsten Holzlagen schliessen lasse, wenn sich dieser 
Aufschwung nicht als eine ganz allgemein hervortre-
tende Erscheinung zu erkennen giebt, was sicher nicht 
der Fall ist. Die Messungen und Berechnungen, welche 
das Material zu den verschiedenen hier mitgetheilten 
Einbestandstabellen lieferten, sind mit einer Sorgfalt 
und Genauigkeit ausgeführt, die wohl schwerlich weiter 
getrieben werden kann, und haben Anspruch auf Be-
rücksichtigung. 
Aber nicht allein meine dendrometrischen, sondern 
auch meine phytotomischen Erfahrungen sprechen über-
einstimmend gegen die Annahme einer V olumverringe-
rung der jüngeren Holzlagen im späteren Alter. Die 
einzelne Holzfaser ist schon im ersten Herbste nach 
ihrem Entstehen so vollständig in ihren riiumlichen 
Verhältnissen entwickelt, dass sie hierin der innersten 
Faser alter Bäume in Kichts nachsteht. Der ganze 
sogenannte Verholzungs - Process, der U ebergang der 
Splintschichten zu Kernholz beruht allein auf der weni-
ger lebhaften Saftcirkulation in den inneren Theilen 
älterer Bäume. Der wässrige Frühjahrssaft steigt am 
reichlichsten in den Splintschichten auf. Dies und die 
grössere Lebensthätigkeit der Splintschichten lassen es 
nicht zu, dass in ihnen ausgeschiedene Stoffe zur Abla-
gerung kommen. So wie aber die Lebensthätigkeit 
der älter gewordenen Holzhlser und mit ihr die Saft-
bewegung sich mindert, lagern sich abgesonderte Stoffe, 
Harze, Farbestoffe etc. nicht allein im Innern der Zell-
:ll 
räume ab, sondern sie durchdringen die Substanz der 
Zellwand, machen diese und das Holz fester, schwerer, 
dunkler gefärbt, verwandeln das Splintholz in Kern-
holz. 
Ich habe mich, wie meine vielfältigen phytotomi-
sehen Arbeiten beweisen mögen, so viel und so lange 
mit dem innern Bau der Holzpflanze beschäftigt, dass 
ich wohl sagen kann, ich_sei. in ihr zu Hause. Aus 
den sorgfältigsten vergleichenden Untersuchungen habe 
ich die U eberzeugung gewonnen, dass eine V olumver-
ringerung der fertigen leb end e n Holzfaser nie Statt 
findet. Da nun auch die gegenseitige Verbindung der 
Holzfasern schon im einjiihrigen Holzringe vollendet 
ist und ganz in derselben 'V eise besteht wie im 100jäh-
rigen Jahrringe, so kann eine V olumverringerung auch. 
nicht durch engeres Aneinanderschliessen der Holzf:'t-
sem zu 'Vege gebracht werden. 
Bei der starren Substanz des Holzkörpers , auch 
schon im Splintzustande , müsste daher eine V olumver-
ringerung nothwendig eben so eine örtliche Zerreissung 
herbeiführen, wie sie das todte Holz beim Austrocknen 
erleidet. Das ist aber gerade beim Splintholze nie der 
Fall, wiihrend das innerste Kernholz demselben in hö-
heren Alter häufig unterworfen ist, wie dies die soge-
nannten 1Valdrisse darthun. 
Ausserdem spricht der Gang und das Verhältniss 
des Zusammenziehens austrocknenden todten Holzes 
ebenfalls nicht für die V olumverringerung lebenden 
Splintes. :Man kann wohl als sehr wahrscheinlich an-
nehmen, dass, wenn der lebende Splint beim U eber-
gange zu Kernholz einer V olumverringerung unterwor-
fen wäre, daher einer noch nicht vollkommen compak-
ten, einer unfertigen Substanz entspräche, dieser Theil 
es auch sein müsse, welcher sich am zu Gut gemachten 
austrocknenden Holze mn frühesten und stärksten con-
trahirt. Das ist aber keineswegs der ~"'an, wie nach-
stehende Beobachtungen zeigen werden. 
An den Querscheiben einer Mehrzahl im Jahre 
1840 gefällter Büume verschiedener Holzarten verzeich-
nete ich unmittelbar nach der Fällung Durchmesser-
Linien und übertrug auf diese die Eintheilung eines 
Zollstockes mit ~ Zoll-Theilen, um nach vollständigem 
Austrocknen das Verhältniss und den Grad des Schwin-
dens aus dem Vergleich des übertragenen Maassstabes 
mit dem Originale entnehmen zu können. Nachdem 
die nur 3 - 4 Zoll langen Querscheiben vier Jahre in 




Auf jeden Zoll ursprüngliche 
ergab an Schwindemaass 
1) Bei einer 120jährigen Rothbuche, 
die Scheibe 4 Fuss über dem Bo-
den entnommen 
die Scheibe 40 Fuss über dem 
Halbmesser .. Länge 
Kernholz. Splintholz. 
o Zoll. O-k Zoll. 
Boden entnommen .\; -0 .,. 
2) Eine zweite Rothbuche, 
die Scheibe 4 Fuss über dem Bo-
den entnommen 
3) Eine 80jährige Hainbuche, 
in 4 Fuss Scheibenhöhe . 
in 16 }'uss 
4) Eine 60jährige Birke, 
in 4 Fuss Scheibenhöhe 
5) Eine 60jährige Aspe, 
in 4 :Fuss Scheibenhöhe 
6) Eine 50jährige Rosskastanie, 
in 4 Fuss Scheibenhöhe 
in 20 Fuss 
7) Eine 100jährige Kiefer, 
in 4 Fuss Scheibenhöhe 
in 40 Fuss 
8) Eine 120jährige Rothbuche im 
vorigen Sommer gefällt, nach 
~ Jahren im Durchschnitt aus 
" allen Scheiben 
9) Eine 80jährige Rothbuche vom 
vorigen Sommer, im Durchschnitt 
aus allen Scheiben . . . 
10) Eine 30jährige Rothbuche 
































1) Dass die Verkürzung des Holzkörpers im Halb-
messer durch Eintrocknen bei den verschiedensten 
Holzarten ziemlich gleichförmig erfolgt; .ja! dass die 
weichen Hölzer, wie Aspe, Rosskastanie, Kiefer, weni-
ger im Halbmesser schwinden als die harten Hölzer: 
Hainbuche, Rothbuche, Birke. 
2) Dass eben so oft der Kern ein stärkeres Schwin-
dell erleidet als der Splint. Selbst auf einer und dersel-
ben Querscheibe treten Verschiedenheiten hierin auf; 
so in dem sub No. 1 aufgeführten Falle, wo in der 
einen Hiilfte des Durchmessers der Kern gar nicht, der 
Splint um .,(... Zoll, in der anderen Durchmesserhälfte 
der Kern (-6' der Splint gar nicht geschwunden war. 
3) Dass die Verringerung des DurchQ1essers beim 
Austrocknen überhaupt nur unbedeutend ist, in den 
meisten Fällen auf den Zoll nicht mehr als ) Linie be-
tdigt. VV ollte man nun auch annehmen: dass der 
lebendige Jahrring dieselbe Verkürzung erleidet, wel-
cher der austrocknende Jahrring unterworfen ist, so 
würde dies, bei einer für den älteren Hochwaldbestand 
schon bedeutenden Jahrringbreite von 0,05 Zoll, für jede 
10jährige Zuwachsperiode doch nur i; Linie, für die 
einjährige Durchschnittsbreite nur i,'O Linie Differenz 
ergeben. 
Erwähnenswerth ist femel' noch, dass dies Zusam-
menziehen in Folge des Austrocknens fast regelmässig 
früher im- Kernholze als im Splinte beginnt, ersteres 
mitunter schon sehr beträchtlich geschwunden ist, ehe 
in letzterem die Verkürzung im Halbmesser bemerk-
bar wird. 
E. 1.3estanilsmassfn .. ~rmitte1ung. 
Die Kenntniss des vVachsthumsganges einzelner 
Bäume, ausreichend für die Ertragstafeln und Ertrags-
berechnungen des Oberholzes im Mittelwalde, wenn bei 
der Auswahl der zur Untersuchung gezogenen Stämme 
die Verschiedenheiten individueller Produktionsthätig-
keit berücksichtigt wurden, kann für den Hochwald-
bestand nicht genügen, da beim Hochwaldbetriebe nicht 
die Bäume, sondern die Bestandsmassen zur Vertheilung 
kommen. Der Wachsthumsgang der Bestandsmasse, 
der als Einheit gedachten Summe aller, einen und den-
selben Bestand bildenden Holzpflanzen , ist aber ein 
ganz Anderer als der jedes Einzelnen der Bäume, aus 
denen der Bestand zusammengesetzt ist, und zwar in 
Folge der mit vorschreitendem Bestandsalter sich min-
dernden Stammzahl nnd des eben so veränderlichen 
Verhältnisses in der Stammzahl der verschiedenen 
Stammklassen desselben Bestandes. 
Es müssen daher behufs der Erforschung des 
Wachsthumsganges der Hochwaldbestände , die Reprä-
sentanten der verschiedenen Alterszustände eines Be-
standes nicht allein dem Massengehalte ihrer verschie-
denen Stammklassen nach, sondern auch mit Rücksicht 
auf die Zahl der einer jeden Stammklasse zugehören-
den Stämme einer Untersuchung unterworfen werden. 
Dies geschieht durch Auswahl und Untersuchung klei-
nerer Bestandsflächen, Probeflächen genannt. 
1) Auswahl der Pro b efläc hen. 
a) In Bezug auf Bestandesgüte. 
U eberall, wo Probeflächen untersucht werden, um 
durch sie zur Kenntniss der Holzmassen 
ganzer Bestände zu gelangen, müssen sie dem 
mittleren Holzmassengehalte des Bestandes entsprechend 
gewählt werden; es sind in diesem }'alle eben so sorg-





In vorliegender Arbeit habe ich in so fern ein ab-
weichendes Verfahren eingehalten, als ich, innerhalb der 
Grenzen gleicher Standortsverhältnisse, stets das Maxi-
mum der Erzeugung kleinerer Bestandsflächen auf-
suchte und in den Erfahrungstafeln zusammenstellte. 
Es bedarf dies einer näheren Begründung. 
Ich habe bereits gesagt, dass es eine der wichtig-
sten Aufgaben unseres Faches sei, den gegenseitigen 
Einfluss kennen zu lernen, den Standort und Bestand 
auf einander ausüben; dass wir, um zu diesem Ziele 
zu, gelangen, unseren Ertragsforschungen eine zweifache 
Richtung geben müssten; einerseits zur Erforschung 
der Bestandswirkung, andererseits zur Ermittelung der 
Standorts wirkung , des Einflusses der Produktionskraft 
des Standortes. (S. 9.) 
Die Bestandswirkung für sich werden wir nur da-
durch zu ermitteln vermögen, dass wir das Verhalten 
der verschiedenen Bestandsformen auf durchaus glei-
chem Standorte erforschen; die Standorts wirkung da-
durch, dass wir. gleiche Bestandsformen auf verschiede-· 
nen Standorten in ihrem vVachsthumgange untersuchen. 
So sind z. B. die in vorliegender Arbeit zusammenge-
stellten Ertragsversuche gleichen oder doch wenig unter-
schiedenen Standortsverhältnissen entnommen; es wer-
den daher alle sich ergebenden Ertrags-Differenzen als 
Wirkung und Eigenthümlichkeit der bezeichneten Be-
standsverschiedenheiten zu betrachten sein. 
Würde nun eine zweite, dritte Reihe von Ertragsver-
suchen nach gleichen Grundsätzen und nach gleichem Ver-
fahren unter weniger günstigen, aber für jede Versuchs-
reihe unter sich gleichen Standortsverhältnissen , z. B. 
auf dem Boden der Grauwacke, des Porphyr, des bun-
ten Sandsteins oder im rauheren Klima des Hochge-
birges gesammelt, so würde sich aus den Differenzen 
übrigens gleichnamiger Ertragsresultate die Eigenthüm-
lichlmit der Standorts wirkung ergeben. 
Solche Versuchsreihen können aber nur dann entschei-
dende Resultate geben, wenn den zur Untersuchung zu 
ziehenden verschiedenen Bestandsformen gleiche Stand-
ortsqualität, den verschiedenen Standortsqualitäten rela-
tiv gleiche Bestandsqualität unterliegt. Da nun aber 
die Bestände selbst nicht allein den Maassstab für die 
Bestandsqualität liefern, sondern zugleich auch die al-
lein sicheren Erzeugungskraftmesser für den Standort 
sind, so kann eine Gewährleistung für die Gleichheit 
der Standorts- und Bestandsqualitäten aller zur Untersu-
chung zu ziehenden Orte, so weit Jene überhaupt erreich-
bar ist, nur dadurch gewonnen werden, dass man überall 
die Maxima der Bestands- und Produktionsgrösse auf-
sucht und zur Untersuchung zieht, denn nur für diese 
lässt sich eine ungestörte Bestands - und S~ndortswir­
kung annehmen, während für alle Bestände geringerer 
Qualität es unmöglich ist, mit Bestimmtheit zu erken-
nen, ob die geringere Güte ein Resultat gerin-
gerer Produktionskraft des Standortes oder 
s chi e eh tel' erB e s t a n d s b e s eh a ff e n h e i t ist. 
Die Maxima der Erzeugung sind aber nie, oder 
doch nur in sehr seltenen Fällen über grössere Flächen, 
über ganze Bestände verbreitet, daher ich für den vor-
liegenden Zweck nicht allein die besten Bestände, son-
dern in diesen die bestbestandenen Flächen aufsuchte, 
wenn diese letzteren auch nur in geringer Ausdehnung 
auftraten, stets jedoch mit Ausschluss solcher Bestands-
theile , die durch horstweise freieren Stand oder durch 
andere, dem geschlossenen Hochwalde und dem besten 
Standorte im Allgemeinen nicht eigenthümliche Ver-
hältnisse, eine dem gleichmässig geschlossenen Hoch-
waldbestande abnorme Bestandsmasse entwickelten. 
Es können daher die in nachfolgenden Mittheihm-
gen zusammengestellten Ertragsfakta keineswegs unmit-
telbar als maassgebend betrachtet werden für den Er-
trag ganzer Bestände oder gar ganzer ",Virthschafts-
körper, und ieh ;warne ausdrücklich davor, sich aus 
ihnen illusorischen Ideen hinzugeben. Allerdings haben 
wir hier einen Buchenwuchs, wie er vielleicht nirgends 
in der vVelt besser gefunden werden kann; demohner-
achtet sind die theilweise unerhört hohen Ertragsanga-
ben weit mehr dem Verfahren bei der Bestandswahl 
als der unserer Gegend eigenthümlichen Produktions-
grösse und Bestandsgüte entsprungen. Die Res u 1-
tate meiner Perlenlese zeigen das Maxi-
mum der Produktion unter Zusammenwirken 
der günstigsten Verhältnisse, das sich selbst 
bei der sorgfältigsten vVirthschaft nie über 
grö s s ere FI ä eh en ver brei tet dars teIlen wird. 
Unter den besten Beständen unserer Buchen-Hoch-
wälder, wir haben hier eine reiche Auswahl davon, sind 
es nur sehr wenige, deren gegenwärtige Gesammtholz-
masse bis zu ~ der Holzmasse steigt, die sich auf den 
in ihnen untersuchten kleineren Probeflächen vorfand. 
Dahin gehören namentlich die beiden Bestände der Ein-
bestands tabellen H ü I s e bel' g und HaI' d ewe g - letz-
terer mit Ausscheidung eines unbeträchtlichen Theiles der 
Gesammtfläche. Durchschnittlich dürfte der Holzgehalt 
der Bestände, in denen die Untersuchungen vollzogen sind, 
~ des Holzgehaltes der berechneten Probeflächen nicht 
wesentlich übersteigen. Der Ertrag unserer bestbestan-
denenBuchenreviere, Evesen, Königslut tel', B runs-
leb e l' fe I d im Elme, wird sich zwischen ~ und ~ des in 





lieh dürften sämmtliche Buchenreviere auf Kalkboden 
nahe {, einzelne minder gut bestandene Reviere nicht 
~ des Ertrages der Erfahrungstafeln liefern. 
Die mitzutheilenden Ertragssätze haben daher, ab-
gesehen von ihrem wissenschaftlichen Werthe, durch 
den sie uns der Erkenntniss der Produktions-Maxima 
näher führen, nur als Vergleichsgrössen unter sich Be-
deutung; als solche aber ist ihr Werth ungleich höher 
als der jeder Durchschnitts- oder Mittelzahl, da Maxima 
als solche viel schärfer in die Augen fallen, leichter und 
sicherer aufzufinden sind als ri c h ti g e Mittel- oder 
Durchschnittszahlen. 
b) In Bezug auf Repräsentationsfähigkeit. 
Jede Erfahrungstafel soll uns mit dem Wachs-
tbumsgange eines Baumes oder eines Bestandes bekannt 
machen: Können wir unsere Untersuchungen nicht an 
einem und demselben Bestande vollziehen, müssen wir 
die Erfahrungstafel aus einer Mehrzahl von Beständen 
componiren, so ist es erste Bedingung, dass die hierzu 
zu wählenden Bestände wirklich und in jeder Hinsicht 
Repräsentanten der verschiedenen Altersstufen eines und 
desselben Bestandes seien. Eine Gewährleistung, dass 
die zu einer und derselben Erfahrungstafel zusammen-
zustellenden Bestände dieser unerlässlichen Bedingung 
entsprechen, ein Wegweiser bei der Wahl dieser Be-
stände fehlte uns bisher gänzlich; man wählte die Be-
stände nach Gutdünken und die Verweisung auf 
den "praktischen Blick", auf den man mit Recht bei 
allgemeinen Betriebsoperationen grosses Gewicht legt, 
musste hier, wo es sich um Positives handelt, zu grossen 
Irrungen führen, im besten Falle die Arbeit bei gewis-
senhafter Durchführung auf's Aeusserste vergrössern 
und erschweren. 
Diesem Mangel abzuhelfen habe ich ein Verfahren 
ersonnen, bei dem die repräsentative Qualität eines jeden 
Bestandes erkannt und die Wahl derselben rationell be-
gründet werden kann. 
Soll für eine Oertlichkeit von gleicher Standorts-
'Iualität eine Ertragstafel aufgestellt werden, so ist die 
erste Arbeit einem Best~~~~_v().r!l_Alt~rder Umtrie~-
_ zeit zugewendet, der, in jeder Hinsicht vollkommen 
bestanden, von Jugend auf unter Verhältnissen erwuchs 
llie dem normalen Verlaufe der Entwickelung geschlos~ 
sener Hochwaldbestände entsprechen. Bestände, die 
durch· Umwandlung aus anderen Betriebsarten entstan-
den, solche, die in früheren Perioden aussergewöhnlich 
licht erwuchsen, die aus Stockausschlag entstanden etc., 
sind daher hierzu nicht tauglich. Schaftreinheit, Ast-
ansatz und Aststellung, Rindebildung, Conformität und 
Gleichaltrigkeit der Bestandsglieder etc. geben in Er-
mangelung historischer Nachrichten den nöthigen Aus-
weis. Allerdings gehören alte Bestände, die ihrer gan-
zen Ausdehnung nach diesen Erfordernissen entsprechen, 
heute noch zu den seltenen Erscheinungen, kleinere Be-
standsflächen dieser Art werden sich, wenn auch nicht 
häufig, doch hier und da in jeder Lokalität auffinden 
lassen. 
In einem solchen Bestande wird die erste Probe-
fläche abgesteckt, die nöthige Zahl der Musterbäume 
ausgewählt und an diesen der Wachsthumsgang in Höhe, 
Brusthöhendurchrriesser und Baumspindelholzmasse für 
5jährige Perioden vom ersten Jahre ab berechnet, wie 
dies in den vorhergehenden Abschnitten nachgewie-
sen ist. 
Die Resultate dieser Messungen und Berechnungen 
werden in eine Zu w ach s - Tab elle zusammengestellt, 
und zwar in der Form, welche die weiterhin mitzuthei-
lenden Zuwachstabellen nachweisen, wozu ich jedoch 
schon jetzt bemerke, dass die dort mitgetheilte Berech-
nung der Durchschnittszuwachs-Ergänzungsfaktoren nur 
Beiwerk ist und nicht nothwendig zur Erfüllung des 
Hauptzweckes der Zuwachstabelle steht. 
Kennt man den Wachsthumsgang der Musterstämme 
eines Bestandes, so lässt sich aus ihm der Holzmassen-
gehalt berechnen, den die gegenwärtig noch vorhande-
nen Bestandsglieder in jeder früheren Altersperiode ent-
hielten, und zwar durch Multiplikation der dem fragli-
chen Alter entsprechenden Holzmasse der Musterbäume 
mit der Stammzahl ihrer Stammklasse. Die Resultate 
dieser Berechnung, in einer Ein be stands - Ta belle 
nach den folgenden Mustern zusammengestellt, geben 
eine U ebersicht des Wachsthumsganges der Gesammt-
heit aller gegenwärtig noch vorfindlichen ~äume, deren 
Wahrheit allerdings auf der Voraussetzung beruht, dass 
die Zahl der Stämme jeder Stammklasse in früheren 
Perioden mi n des t e n s eben so gross gewesen sei, als 
sie gegenwärtig ist, eine Voraussetzung, der man sich 
mit grosser Sicherheit hingeben kann, da in der Regel 
die Stammzahl aller Klassen in früheren Perioden viel-
mal grösser ist als später. 
Die Zuwachstabelle sowohl als die ersten Colum-
nender Einbestandstabelle dienen mir nun als Wegwei-
ser bei der Wahl der Bestände für die Vielbestandsta-
belle, und dies ist ihr wesentlicher Zweck. Will ich 
z. B. für den Musterbestand Hülseberg (vergl. die Ta-
belle) eine dem W uchse desselben entsprechende Viel-
bestandstabelle entwerfen, so würde ich für die Wahl 
z. B. des 80jährigen Ortes ans jenen Vorarbeiten ent-




38 Stämme v. durchschnittl. 
48 
101 Fss. Höhe 
98 
11,5 Zoll Brusthöhendurchmesser 33,87 Cbfss. Baumspindel-Holzmasse 
11,5 32,96 
48 86 10,0 24,73 
18 91 8,5 16,56 
enthalten müsse, um als Repräsentant des SOjährigen 
Alterzustandes wählbar zu sein. Enthält der gefun-
dene Ort ausser den überschüssigen geringeren Stäm-
men auch in jeder der obigen Stammklassen ein e 
grössere Stammzahl, wie dies grösstentheils der 
Fall sein wird, so schadet dies seiner Qualität als Glied 
der Vielbestandstabelle nicht, wenn nur die vom Mus-
terbestande vorgeschriebene Stamm zahl in bezeichneter 
Qualität sich vorfindet und neben ihnen keine Stämme 
vorkommen, die grösser und holzhaltiger sind, als die 
grössten und holzhaltigsten Stämme des Musterbestan-
des in gleichem Alter waren. 
Eine auf diese Weise basirte Wahl der in eine 
und dieselbe Erfahrungstafel zusammenzustellenden re-
präsentirenden Bestände, gewährt nicht allein die mög-
lichst grösste Sicherheit, sondern sie kürzt auch die 
Arbeit selbst dadurch wesentlich ab, dass man nur sel-
ten genöthigt sein wird, eine ausgeführte Ertragsunter-
suchung deshalb zu verwerfen, weil sich aus den End-
resultaten derselben ergiebt, dass der gewählte Bestand 
in die Reihe der U ebrigen nicht hineinpasst. Wer sich 
häufiger mit Construction von Erfahrungstafeln beschäf-
tigte, weiss es, wie höchst unangenehm es ist, die sorg-
fältig durchgeführten Ertragsberechnungen eines Be-
standes am Ende der mühsamen Arbeit wegwerfen zu 
müssen, weil sich herausstellte, dass die Holzhaltigkeit 
des Ortes im Verhältniss zu der des unmittelbar vor-
anstehenden und des nachfolgenden Bestandes zu hoch 
oder zu niedrig ist. 
Endlich gewährt die in bezeichneter Weise geleitete 
und begründete Bestandswahl den grossen Nutzen, das 13 
wir dureh sie der speeielleren unmittelbaren 
Beurtheilung und ·Würdigung der Standorts-
qualität überhoben werden. Alle in einer und der-
selben Ertragstafel zusammenzustellenden Bestände sollen 
unter durchaus gleichen Standortsverhältnissen erwachsen 
sein. Aus der Anschauung des Standortes unmittelbar zu 
entnehmen, dass dies der Fall sei, ist unmöglich. Die Re-
sultate verflossener Produktion, sich darstellend in den 
vorhandenen Bestandsmassen , sind die einzig sicheren 
Kennzeichen gleicher oder abweichender Produktions-
kraft verschiedener Standorte, und wir müssen und kön-
nen annehmen, dass gleicher Holzwuchs in Höhe, Dicke 
und Massengehalt der Stämme, wenn auch nicht immer 
gleiche Standortsverhältnisse, doeh gleiche Produktions-
kraft des Standorts bekunde, worauf es hier doch allein 
ankommt. Ist nun eme Gewähr gegeben, dass der 
Holzwuchs einer Reihe verschiedenaltriger Bestände 
dem Wachsthumsgange ein e 13 Bestandes entspreche, 
so liegt darin zugleich auch die Gewähr für die Gleich-
heit der Produktionskraft des Standortes jener. 
c) In Bezug auf Standortsgüte. 
Die für den Hochwald und Pflanz wald mitgetheil-
ten Ertragsangaben sind ausschliesslich auf uem frucht-
baren Trümmerboden unserer, den nördlichen Harzrand 
umgebenden Muschelkalk - Vorberge gesammelt. Für 
Mittel- und Niederwald fand sich dort das Material in 
geeigneter vVeise nicht vor, daher ich genöthigt war, 
mieh hierfür der Diluvial- Formation in den die Vor-
berge einschliessenden Ebenen zuzuwenden, deren Lehm-
boden die Fruchtbarkeit des Kalktrümmerbodens zwar 
nicht ganz erreicht, aber doch nicht bedeutend zurück-
steht. Ich werde darüber in einer be-wndern Standorts-
Schilderung der mitzutheilende~ Ertragstafeln ausführ-
licher sprechen. 
Dagegen sind, einerseits für Hoch- und Pflanzwald, 
andererseits für Mittel- und Niederwald, die U ntersu-
chungen in Lokalitäten vollzogen, die nicht allein durch 
ihren Holzwuchs , sondern auch, allen unmittelbaren 
Merkmalen nach, gleiche Standortsbeschaffenheit erken-
nen liessen. Innerhalb dieser wurde die Wahl näher 
durch die entworfenen Einbestands - Tabellen bestimmt, 
wie ich dies so eben dargelegt habe. 
cl) In Bezug nuf Bestl\ndcsalter. 
Bei Bestimmung desselben sind mir allein die Jahr-
ringe maassgebend, selbst da, wo die Zahl derselben von 
historisch begründeten Nachrichten abweicht, was gar 
häufig der Fall ist. Man hört wohl hier und da die 
Ansicht aussprechen: es sei die Zählung der Jahrringe 
trügerisch, und diese Ansicht gründet sich sicher auf 
die bei älteren Beständen allerdings nicht selten vor-
kommenden Abweichungen zwischen historischem und 
durch Zählung ermitteltem Alter. ·W 0 solche Abwei-
'chtmgen bestehen, ist das erstere meist um 2 - 6 Jahre 
höher als das letztere, und dies mag wohl daher rüh-
ren, dass das historische Alter einer Verjüngung oder 
Kultur vom ersten Jahre der Anlage ab datirt, wäh-
rend die Mehrzahl, oft alle Bestandsglieder erst einer 
später erfolgten Besaamung ihr Dasein verdanken. Be-





wo gewöhnlich das Jahr des Anhiebes bezeichnet wurde, 
das aber keineswegs mit dem Jahre der Besaamung 
stets zusammenfällt. 
Das Trügerische der Jahrringzählung liegt keines-
wegs in den Eigenthümlichkeiten des Holzwuchses, 
sondern allein in der Leichtfertigkeit, mit der häufig 
solche Zählungen ausgeführt werden. Zählt man die 
Jahrringe auf dem Stocke, nachdem die Schnittfläche 
desselben, da wo die Jahrlagen am breitesten sind, mit 
einern durch Beil oder Hammer getriebenen wohlge-
schärften Stemmeisen geglättet wurde, führt man in 
schwierigen Fällen bei sehr schwachem Jahreswuchse 
auch vorn unteren Stammende Querscheiben mit nach 
Hause und unterwirft dieselben einer so sorgfältigen 
Untersuchung wie S. 20 beschrieben ist, dann kann 
man den Resultaten der Zählung - nach Zurechnung 
einer der Stockhöhe entsprechenden Anzahl von Jahren 
- grösseres Gewicht beilegen, als den scheinbar sicher-
sten Traditionen und Dokumenten. 
In Bezug auf Entscheidung der Frage: ob es 
möglich sei, dass in einern Jahre zwei oder in' zwei 
Jahren nur ein Jahrring gebildet werden könne, kann 
ich in Bezug auf unsere einheimischen Forstkultur-Ge-
wächse eine entschieden verneinende Antwort geben. 
Ich darf hierin wohl einig~ A.~_t?~i!~t in A_~~ ll~l!­
n~e!1_, da ich mich nun seit funfzehn Jahren mit den 
sorgfältigsten, durch gute, zeitgemässe Instrumente un-
terstützten Beobachtungen des Wuchses unserer Holz-
pflanzen mehr bcschiiftigt habe, als irgend ein Forst-
mann oder Botaniker vor mir. Meine dendrotomischen 
.Arbeiten mögen den Beweis dafür liefern. Es ist hier 
nicht der Ort, die Gründe dafür ausführlich zu entwik-
keIn, und muss ich mich auf die Bemerkung beschrän-
ken, dass, da die Bildung des Jahrtriebes mit der des 
IIolzringes in innigstcr Beziehung steht - der Jahr-
hieb nichts anderes als der über die Spitze der vorher-
gehcnden ,Tahrestriebc erweiterte Holzring ist, das Aus-
hleiben eines Jahrringes auch das Ausbleiben der Län-
genttiebe, mithin auch der Belaubung im Gefolge haben 
würde. Der Baum, der keinen Jahrring bildet, müsste 
dasselbe Jahr auch laublos bleiben, was an und für sich 
an gesunden Bäumen eine unerhörte Erscheinung ist 
wohingegen ich noch vor Kurzem eine Beobachtungs~ 
reihe bekannt gemacht habe, nach welcher Pflanzen 
die ein ganzes Jahr hindurch im laublosen Zustand~ 
erhalten wurden, demohnerachtet Jahrringe bildeten. 
(Forst- und Jagdzeit. März 1846 S. 86: Ueber Ent-
wickelung der Holzlagen aus überwinterten Bildungs-
stoffen.) Ist demnach ein Ausfall von Jahreslagen im 
normalen Lebensverlaufe der Holzpflanzen unmöglich, 
so kann auch die Zahl der Jahrringe nicht geringer 
sei n, als das Alter des Baumes besagt, der Baum oder 
Bestand ni c h t ä I t e r sein, als die Zählung der J ahr-
ringe ergiebt. 
Die Möglichkeit, dass in einem Jahre zwei Jahres-
lagen gebildet, der Baum oder Baumtheil daher j ü n ger 
sein könne, als die Zählung der Jahrringe ergiebt, wird 
aus der Eigenthümlichkeit mancher Hölzer gefolgert, 
die einen zweiten Jahrestrieb - Johannitrieb - entwik-
keIn. Allerdings tritt mit Bil~~~eiten Trie-
bes, aber auch ohne diesen, nicht selten ein zweiter 
Scheinring in demselben Jahre auf, der mit unbewaff-
netem Auge und ohne Färbung sehr leicht mit der 
wahren Ringgrenze verwechselt werden kann. Hunderte 
von Untersuchungen haben mich aber überzeugt, dltss 
selbst da, wo ein auffallend markirter zweiter Längen-
trieb sich bildet, dennoch eine zweite Breitfaserschicht in 
demselben Jahre nie entsteht, daher denn durch ge-
nauere, die Breitfaserschichtungen deutlich hervorhebende 
Bearbeitung der Querflächen jeder Zweifel entfernt wer-
den kann. 
Zur Bestimmung des Bestandsalters müssen der 
auf der Schnittfläche des Stockes ermittelten Jahrring-
zahl so viele Jahre zugesetzt werden, als die junge 
Pflanze Jahre brauchte, um die Höhe der Schnittfläche 
zu erreichen. Wieviel Jahre dieser Zusatz umfassen 
muss, hängt von der Holzart, von Individualität der 
Pflanze und vom Standorte ab. Bei der Buche, Eiche, 
Kastanie, die, durch die Menge des von der Mutter-
, pflanze in den Saamenlappen ihnen mitgegebenen Nah-
I rungsstoffes, schon im ersten Jahre eine bedeutende 
Grösse erreichen, muss dieser Zusatz geringer sein, als 
bei den kleinsaamigen N adel- und Laubhölzern, die 
erst vom 3ten bis 5ten Jahre ab den ihrer Jugendpe-
riode eigenen rascheren Wuchs erlangen. Eine halb-
füssige Höhe kann die Buche unter sehr günstigen Ver-
hältnissen schon im ersten Jahre erreichen, sie wird sie 
auf gutem Boden zu Ende des zweiten Jahres in den 
meisten Fällen erreicht haben. Um sicher zu gehen, 
habe ich jedoch auf die gewöhnliche ~füssige Stockhöhe 
drei Jahre gerechnet. 
Ausserdem ist bei solchen Ansätzen die Breite der 
innersten Jahrringe in hohem Grade maassgebend. Sind 
diese stark, so ist auch der Längentrieb verhältnissmässig 
lang gewesen, und man wird in diesem Falle weniger 
Jahre in Aufrechnung bringen dürfen, als wenn die in-




2) Grösse der Probeflächen. 
Hier, wo es nicht der Zweck ist, den mittleren 
Holzmassengehalt ganzer Bestände kennen zu lernen, 
wo das Maximum der Produktion erforscht werden soll, 
ist man in Bezug auf die Grösse der Probeflächen we-
niger als dort gebunden, wenn man nur auf's sorgfäl-
tigste solche Bestandestheile meidet, die, durch frühere 
oder noch gegenwärtig bestehende horstweise Beschaf-
fenheit oder durch Freilage, dem geschlossenen Hoch-
waldbestande abnorme Baumgrössen und Baumformen 
in vorhandenen Randbäumen entwickelten. Solche Hor-
ste oder Bestandsränder geben durchaus abnorme Er-
tragsgrössen, nicht allein dadurch, dass durch den freie-
ren Stand die Randpflanzen grössere Holzmassen ent-
wickelten, sondern auch, wenigstens häufig, durch eine 
im Innern aussergewöhnlich grosse Stammzahl. 
Bei sorgfältiger Ausscheidung solcher Bestands-
qualitäten hängt die Grösse der zu untersuchenden 
Probefläche vom Alter der Bestände ab. Je älter und 
daher stammärmer die Bestände sind, um so grösser 
muss die Probefläche sein. Während in einem 5- oder 
10jährigen Bestande :i - 1 Quadratruthe Bestandsfläche 
genügt, während in 15 -.20jährigen Orten fo - * Mor-
gen ausreichen, um ein brauchbares Resultat zu gewin-
nen, darf in älteren Stangenorten die Probefläche nicht 
unter i, in mittelwüchsigem und altem Holze nicht 
unter ~ Waldmorgen (dieser = 1,3 Magdeb. Morgen) 
gross sein. 
Ich bin der Meinung, dass die Abmessung grösse-
rer Bestandsflächen für den vorliegenden Zweck 
mehr Nachtheile als Vortheile mit sich führe, und zwar 
aus folgenden Gründen. 
Bei der genauestcn Ermittelung des Holzmassen-
gehaltes der Musterbäume durch vVägung oder durch 
Messung und Berechnung hängt die Richtigkeit der 
Bestandsmassenermittelung doch immer noch wesentlich 
davon ab, dass der Musterbaum wirklich Repräsentant 
des durchschnittlichen Holzgehaltes der seiner Klasse 
angehörenden Stämme sei. Wir nehmen an, und m ü s-
sen annehmen, dass ,. innerhalb einer und derselben 
Stammklasse , gleiche Brusthöhendurchmesser gleichen 
Holzgehalt der Bäume anzeigen, dass der Holzgehalt 
aller Stammklassenglieder im Verhältniss zum grösseren 
oder geringereR Brusthöhendurchmesser grösser oder 
geringer sei, so also, dass der Holzgehalt beispiels-
weise dreier, einer Stammklasse angehörenden Biiume 
von 19,20,21 Zoll Durchmesser in Brusthöhe, in Erste-
rem um ;ö geringer, in Letzterem um h höher als in 
dem von 20 Zoll Durchmesser sei, der daher den durch-
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sehnittlichen Holzgehalt aller drei Stämme in sich dar-
stelle. 
Die Nothwendigkeit dieser Voraussetzung ist die 
wunde Stelle unserer Massen- und Ertragsberechnun-
gen , für die zur Zeit jedoeh kein Heilmittel besteht, 
denn die unmittelbare Schätzung aller Bestandsglieder, 
wenn diese nicht mit dem nur in besonderen Fällen 
und selten ausführbaren Einschlag derselben verbunden 
ist, hat, durch Summirung, noch grössere Irrthümer im 
Gefolge, als die Schätzung dureh Musterbäume. 
Bei vollkommen gleichem Wuchse der 
K 1 ass e n s t ä m m e giebt aber Letztere ein Resultat, 
welches der 1Vahrheit sehr nahe kommt. In der Zu-
wachstabelle für den Forstort Hülseberg (I A.) hatt<, 
der Stamm erster Klasse 
im 60. Jahre 8,36 Zoll Durchmesser 
- 65. 9,20 




Summa 27,58 Zoll 61,IHO Cbkfss. 
2758 h 6181 T = 9,19 Zoll Durc messer -i- = 20,60 Cbkfss. 
Noeh genauer entspricht der durchschnittliche Durch-
messer dem durchschnittlichen Holzgehalte beim Stammp 
vierter Klasse desselben Bestandes, wo 








Summa 28,3i Zoll 72,9043 Cbkfss. 
28,34 _ 9 !. - ~. 72,9643 - 2!. 3° I!. Cbkfiss. ergeben. J- - ,I:J , --;1- - 4".. 4 
Ganz anders stellt sich dies, wenn wir Bäume 
von gleichem oder anniihernd gleichem Durchmesser, 
aber verschiedenem W uchse zusammenstellen. 1Vählen 
wir hierzu die beiden Bestände Hiilseberg und Ilarde-
weg, so zeigen die Zuwachstabellen dieser ßesüinde z. ß. 
Hülseberg r. Kl. 40jiihr. 5,60 Zoll Durchm . .1,56 Cbkfss. 
Ir. ~ 40 - 5,70 .1,57 
IH. - 45 - 5,76 - 3,73 
Hardeweg 1. - 35 - 5,67 3,59 
II. - 35 - 5,57 J,iO 
-----Summa 20,30 Zoll :20,15 Cbkfss. 
!l,66 ~ ; 20;15 = 4,03 Cbkfss. 28,3 5 
Man sieht hieraus, dass nicht allein zwischen ver-
schiedenen Beständen, sondern auch zwischen den ver-
schiedenen Stammklassen desselben Bestandes der Durch-
messer in Brusthöhe nur in sehr engen Grenzen maass-
gebend fiir die Beurtheilung des Holzgehaltes der Stämme 
ist, dass der Holzgehalt keineswegs gleichmäs8ig mit 




leren Durchmesser - hier = 5,66, nichts weniger, als 
der mittlere Holzmassengehalt, hier = 4,03 Cubikfuss, 
zur Seite steht, denn der dem Ersteren am nächsten 
stehende Stamm Hardeweg 1. mit 5,67 Zoll Durchmes-
ser enthält nur 3,59 Cubikfuss, also 0,44 Cubikfuss oder 
nahe 1 t Procent Holzmasse weniger, als er nach dem 
Durchschnitte enthalten sollte. 
Die, unseren Massenermittelungen durch Muster-
bäume zum Grunde liegende Prämisse, dass der Holz-
gehalt der einer Stammklasse angehörenden Stämme in 
demselben Verhältnisse steige und falle wie deren Brust-
höhen-Durchmesser, tritt demnach nur dann der W ah r-
Der Wald stock. 
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h ei t nah e, wenn sie auf Stämme von gleichem W uchse ,.11 
und gleichen Formverhältnissen angewendet wird. Eine, 
für die Richtigkeit der Massenermittelung ausreichende 
Gleichheit der Formen aller, ein und derselben Stärke-
klasse angehörenden Stämme, erstreckt sich aber nie 
über grössere Bestandestheile , und je weiter wir uns 
von dem Standorte der untersuchten Muster-
s t ä m m e entfernen, je grösser die Probefläche ist, um 
l'O mehr veningert sich die Wahrscheinlichkeit genü-
gender Glcichwüchsigkeit der Klassenstämme. Dieser 
unverkennbare Nachtheil grosser Probeflächen spricht 
sich zwar in allen Fällen aus, da aber, wo es sich um 
Ermittelung der Holzmasse ganzer Bestände 
handelt, wird er von manchen andern V ortheilen über-
wogen, bewnders von denen eines richtigeren Durch-
schnittes der Stammzahl und der Holzgehalts-Differen-
zen des B e s t a nd es, daher in jenen Fällen die Probe-
flächen nie zu gross sein können. In vo~liegendem 
.. Falle aber, wo es sich um Erforschung der Ertrags-
Maxima handelt, fällt jener V ortheil grosser Probeflä-
ehen weg, und es würden nur die Nachtheile derselben 
bleiben. 
3) Ueber die bei den Geschäften der Probe-
flächen-Ausscheidung und bei der Bestands-
aufnahme benutzten Werkzeuge. 
Für diese Geschäfte sind verschiedene Instrumente, 
wie: Kreuzscheibe , Messbänder, Spannmaasse, unter 
U mständcn Höhe- und Dicke-Messer etc., wenn auch 
nicht unbedingt nothwendig, doch wesentliche Förde-
derungsmittel der Arbeit, sowohl in Bezug auf Zeit als 
Zuverlässigkeit. 
Da der Erfolg jerler Arbeit wesentlich von der Be-
schaffenheit der dabei angewendeten Werkzeuge abhän-
gig ist, so will ich über die bei diesen Geschäften von 




Vorstehend gebe ich die Darstellung eines Instru-
mentes, welches ich mir bereits vor vier Jahren für 
meine forstlichen Excursionen fertigen liess,um alle zu 
Bestands- und Probeflächen-Aufnahmen irgend nöthigen 
Messinstrumente in möglichst compendiöser und trans-
portabler Form stets zur Hand zu haben. Seit dieser 
Zeit habe ich auf allen meinen Wanderungen den aus-
gedehntesten Gebrauch davon gemacht, es hat sich dabei 
vollkommen bewährt, und ich will daher in Folgendem 
Alles zusammenstellen, wa~ mir nöthig erscheint, obige 
Abbildungen und die verschiedenen Gebrauchsweisen 
desselben zu erläutern, um im Verfolg darauf zurück-




Das Instrument besteht aus zwei Theilen. 
1) Einem Krückstock von 40 Zoll Braunschw. 
Länge und 1 ~ Pfhnd Gewicht; also nicht zu schwer, 
um selbst auf grossen Exkursionen als Gehstock dienen 
zu können. Fig. 1. und 3. erläutert seine Form; Fig.4. 
den Querdurchschnitt in natürlicher GrÖsse. 
2) Aus einem Zollstock von Messing; 2 Fuss lang, 
0,4 Zoll breit, 1 Linie dick, der, zweimal gebrochen 
und durch Kurbeln wieder vereint, dreifach zusammen-
gelegt und in einem Etui verwahrt, in der Rocktasche 
oder im Holster überall Raum findet. 
a) Gebrauch als Kluppe. 
Wie der Querschnitt des Stockes Fig. 4. zeigt, 
ist derselbe in der Mitte seiner ganzen Länge nach 
ausgehöhlt und dient zum Reservoir eines 30 Zoll lan-
gen, ~ Zoll dicken cylindrischen Stabes, der, an seinem 
oberen Ende mit einem Schraubengewinde versehen, 
durch Letzteres vermittelst einer rechts gewundenen 
Schraubenmutter im Innern des von Horn gedrechselten 
Krückenauslaufs mit der Krücke in Verbindung gebracht 
werden kann. Eine zweite, grössere, links gewundene 
Schraubenmutter im Innern des Krückenauslaufes, ver-
bindet diesen selbst mit der oberen, gleichfalls aus Horn 
gedrehten Fassung des Stockes (Fig. 1.) so, dass nach 
dem Abschrauben des mit der Krücke in fester Ver-
bindung stehenden Krückenauslaufes , der innere Stab 
mit der Krücke aus dem Stocke gezogen (Fig. 1.), 
dann von der Krücke losgeschraubt, und Letztere, ohne 
den Innenstab, dem Stocke wieder aufgeschraubt werden 
kann. Die Krücke selbt, von J akaranda- oder einem 
andern sehr festen Holze gedreht, ist auf einer Seite 
in halbzölliger Weite, genau rechtwinklig der Längen-
achse des Stockes ausgebohrt, so dass, wenn der in die 
cylindrische Röhre genau passende Innenstab dort hin-
ein gesteckt wird, Letzterer mit dem Stocke selbst 
einen rechten "rinkel und den ersten unbeweglichen 
Schenkel der Kluppe oder des Spannmaasses bildet. 
(Fig. 3.) 
Zur Aufnahme des zweiten verschiebbaren Schen-
kels der Kluppe ist auf der, . der Krückenröhre entspre-
chenden Seite des Stockes, ein Messinggeläufe ange-
bracht. Es besteht dasselbe aus einer Messingplatte, 
welche, die ganze Länge des Stockes bis zur Stahl-
platte hinablaufend, so in das Holz des Stockes einge-
lassen ist, wie dies der Querschnitt Fig. 4. in wirklicher 
Grösse aarstellt. Dieser Messingplatte ist eine an der 
Vorderseite der ganzen Länge nach aufgeschnittene 
. Messingröhre aufgelöthet, deren Ste~lung aus Fig. 3. 
und I., deren Stärke, innerer Raum und Schnittöff'nuI:\g 
aus Fig. 4. ersichtlich ist. Auf der Aussenfläche der 
Messingröhre ist einerseits eine Theilung in Fusse, Duo-
decimalzolle und!o Duodecimalzolle, andererseits eine 
Theilung für unmittelbare Abnahme der Durchmesser-
Kreisflächen in Quadratfussen verzeichnet. Die Zahlen 
für die beiderseitige Theilung stehen auf der entspre-
chenden Seite der flachen Messingplatte. 
Als zweiter im Messinggeläufe des Stockes ver-
schiebbarer Schenkel des Spannmaasses dient der Mes-
sing-Zollstock. Fig. 5. stellt denselben zu einem Hö-
hen- und Winkelmaass-Instrumente dadurch gestaltet 
dar, dass die drei Stücke desselben unter dem Diopter 
des Balken endes durch eine Schraube zu einem recht-
winkligen gleichschenkligen Dreiecke vereinbar sind, 
wovon ich weiter untcn mehr sagen werde. Beim Ge-
brauch des Zollstockes als Kluppenschenkel findet diese 
Vereinigung der Enden nicht Statt; der gerade ge-
streckte Zollstock lässt sich durch eine Schraube in der 
gestreckten Richtung festhalten. 
Wie Fig. 5. zeigt, setzt sich das eine Ende des 
Zollstockes in einen cylindrischen Querbalken fort, der 
gElnau in den innern Raum der Röhre des Messing-
geläufes am Stocke passt, und darin vermittelst des 
Maassstabes hin u~d herbewegt werden kann, wodurch 
zugleich der letztere, wie der hölzerne \Schenkel in der 
Krücke zum Stocke rechtwinklig steh~nd, dem unbe-
weglichen Schenkel in paralleler Stellung willkührlich 
bis auf 3 Zoll genähert werden kann. Fig. 3. zeigt die 
Stellung beider Schenkel, Fig. 4. den Querschnitt des 
Querbalkens im Innern der Messingröhre des Geläufes. 
Vermittelst dieses Spannmaasses können Durch-
messer von 3 bis 36 Zoll ohne vVeiteres gemessen 
werden. 
Kommen süirkere Stämme vor, so lässt sich der 
Stock selbst bis auf 51<'uss Spannrnaassweite dadurch 
verlängern, dass man den Innenstab nicht als Kluppen-
schenkel, sondern in der Fig. 1. dargestellten "reise zur 
Verlängerung des Stockes vcrwendet; iI~ welchem Falle 
ein Ladestock oder ein gerader Schi.issling an Stelle des 
festen Kluppenschenkels benutzt werden muss. 
Stämme von geringerem als 3zölligern Durchmesser 
können mit dieser Kluppe nicht gemessen werden. Es 
liesse sich dieselbe zwar leicht auch dazu einrichten, 
aber ich halte dies für unnöthig, da für die Auszäh-
lung und Messung stammreicher junger Orte der Mess-
stock ohnehin zu schwer und zu gross ist. vVer ein-
mal einen 10- oder 15 jährigen Ort, wenn auch nur 
auf kleincn Flächen, ausgezählt hat, weiss es, wie nö-
thig ein kleines und möglichst leichtes Intsl'ument hierzu 
ist. Die Beschreibung eines solchen, der Klcinklllppe, 




b) Gebrauch als Höhenmesser. 
Beim Gebrauch des Instruments als Höhenmesser 
dient der Stock selbst als Stativ, zu welchem Zwecke 
in der Hornfassung des obern Stockendes eine Stell-
schraube angebracht ist, durch welche der in jeder be-
liebigen Länge aus dem Stockraume hervorgezogene 
Innenstab festgestellt werden kann (Fig. 1.). Der aus 
dem Zollstocke zu componirende Höhenmesser wird 
durch eine Schraube an der, der Hülse zur Aufnahme 
des Schenkels entgegengesetzten Stirnfläche der Stock-
krücke so befestigt, wie Fig. t. und 2. es darstellen. 
Höhenmesser selbst ist der Zollstock, dessen Enden 
durch eine Schraube zu einem rechtwinkligen gleich-
schenkligen Dreiecke sich verbinden lassen. Wie Fig. 5. 
und 6. zeigen, sind in den ·Winkeln des Dreiecks Diop-
ter angebracht, die sich, wie in Fig. 6. gezeigt ist, nie-
derlegen lassen, um dem Gebrauche als Zollstock und 
als Kluppenschenkel nicht hinderlich zu sein. In der 
Mitte des Hypotenusenstückes befindet sich ~e Oeff-
nung zur Befestigung cles Instruments an der Stock-
krücke. Zwischen ihr und dem zweiten Diopter ist 
eine zweite Oeffuung zur Befestigung eines Lothfadens, 
der in der Stellung des Instrumentes Fig. t. auf die 
horizontale Kathete rechtwinklig hinabfällt. Auf der 
Seitenwand der horizontalen Kathete ist die Theilung 
eines Gradbogens zwischen 30 und 60 Graden ange-
geben. Unter dieser (unterhalb der Doppellinie) be-
findet sich eine zweite Theilung, welche die den Tan-
gentenzahlen 0,6 bis 1,7 entsprechenden Punkte dessel-
ben Kreisbogens nachweist. (Fig. 6. T G.) 
'Vill man mit dem wie Fig. 1. zugerichteten In-
strumente die Höhe eines Baumes oder Baumtheiles mes-
sen, so wird dasselbe an einem Orte aufgestellt, von dem 
aus man die zu messenden Höhenpunkte und den Fuss 
des Baumes sehen kann. Hier wird der Höhenmesser, 
I dem durch stärkeres oder geringeres Anziehen der ihn 
mit der Krücke verbindenden Schraube ein grösserer 
oder geringerer Grad der Bewegbarkeit um die Schraube 
(als Axe) gegeben werden kann J zunächst horizontal, 
d. h. so gestellt, dass der Lothfaden genau in den 
4äten Grad fällt, (Fig. 1. und 5.). In dieser Stellung 
visirt man zuerst nach dem Fusse des Baumes durch 
die heiden unteren in der Horizontallinie stehenden 
Diopter des Instrumentes, und lässt durch einen Be-
gleiter den Höhenpunkt des Baumes bezeichnen, in dem 
dieser von der horizontalen Visirlinie getroffen wird, 
z. B. b der nachstehenden Figur, wenn vom Stand-













----- - - -- - - - - - --- ~ 
Man erhält dadurch die wa ger e c h te Grundlinie 
eines rechtwinkligen Dreiecks, dessen senkrechte Ka-
thete der lothrechte Baumschaft ao, dessen Hypothe-
nuse die Visirlinie e a , fa oder da bis zum Höhen-
punkte ist. Die hierdurch gebildeten rechtwinkligen 
Dreiecke ab d, abe oder abf wollen wir Höh e D-
dreiecke, die Grundlinie bd, be oder b/ messbare 
Kathete des Höhendreiecks, ao die Höhen-
Kathete, a d, ae oder af die Hypothenu se de s 
Höhendreiecks, den mit dem Auge des Messenden 
in gleicher Horizontalebene liegenden Scheitelpunkt b 
des reehten Winkels am Baume den Horizontal-
punkt desselben nennen. Da in diesen Dreiecken bei 
lothrechtem Schaftwuchse des Baumes der Winkel ab d, 
ab e oder ab f stets ein rechter, die Grundlinie b d, 0 e, 
b f unmittelbar messbar ist, so gehört zur trigonometri-
schen Berechnung aller übrigen Seiten dieser Höhen-
dreiecke noch die Kenntniss der Grösse eines Winkels, 
und dies ist der im Augenpunkte oder Okular-Diopter 
d, e oder .f endende Visirwinkel a d 0, a e b. oder afo, 
dessen Grösse vermittelst des Höhenmessers gefunden 
wird, wenn man von e durch das End-Diopter nach dem 
Höhenpunkte visirt; wo dann die Lothlinie des Instru-
ments die Grade des Visirwinkels, so wie die diesen an-
gehörenden Tangenten- und Sekanten-Verhältnisszahlen 
angiebt, dureh deren Multiplikation mit der Länge der 
messbaren Kathete, sowohl die Baumhöhe a 0, als auch 
die Hypothenusenlänge ad, ae oder af gefunden wird. 
Die Höhe bc des Schaftes ab ist nur in dem Falle 
gleich der Höhe he, wenn der Standort des Baumes 
und der des Instrumentes in einer horizontalen Ebene 
liegen. Ist der Standort des Instrumentes niedriger, 
so wird bein demselben Maasse kleiner, ist er höher, 




ten unmittelbaren Messung mit dem Zollstocke 
worfen werden. 
unter- I 1,8 - 1,15 entsprechende Gradtheilung auf der schma-
len Oberseite der horizontalen Kathete des Höhenmes-
Nachdem der Punkt b am Baume bestimmt ist, 
hat man daher die Entfernung b d, be oder b f unmit-
telbar zu messen, dann den Höhenmesser so zu stel-
len, dass durch die beiden Hypothenusen-Diopter der 
zu bestimmende Höhenpunkt a sichtbar ist, darauf die 
von der Lothlinie getroffene Tangentenzahl abzulesen, 
und mit dieser die Entfernung des Instrumentes vom 
Baume b d, be oder b.f zu multipliciren; das Produkt 
ist dann gleich der Länge ab; wozu noch die unmit-
telbar gemessene Länge bc hinzuzuzählen ist, um die 
ganze Baumhöhe zu finden. Den mathematischen Be-
weis für die Richtigkeit des Verfahrens darf ich als be-
kannt voraussetzen. 
Es ist einleuchtend, dass man auf diesem Wege 
nicht allein die ganze Baumhöhe, sondern auch die Höhe 
eines jeden Baumtheiles messen kann. 
Will man am Stamme selbst eine bestimmte Baum-
höhe aufsuchen, z. B. den Punkt am Stamme finden, 
der 40 Fuss vom Boden entfernt ist, so stellt man das 
Instrument in. dieselbe Entfernung von der Äxe des 
Stammes, sucht zuerst den Horizontalpunkt b und rückt 
in grader Richtung das Stativ um so viel dem Baume 
näher, als b von der Bodenoberfläche oder von c ent-
fernt ist. Stellt man dann den Höhenmesser horizontal, 
d. h. so, dass die Lot~linie 45 Grad schneidet, so zeigt 
die Visirlinie der beiden Hypothenusen - Diopter den 
gesuchten Höhenpunkt. 
c) Gebrauch als Stärkemesser. 
Um den Durchmesser stehender Bäume in !Jöhen 
zu messen, die eine unmittelbare Messung nicht gestat-
ten, wird, wie bei der Höhenmessung, von einem ge-
eigneten Standpunkte aus der Punkt b in a c, der Au-
genwinkel des Höhendreiecks adb, aeb oder afb und 
die Länge der unmittelbar messbaren Kathete b d, be 
oder bf bestimmt. In den meisten Fällen muss ohne-
hin der Ermittelung des Durchmessers die Höhenmes-
sung vollständig vorausgehen. Der Unterschied beruht 
nur darin, dass, wenn ausser der Höhe auch der Durch-
messer in der gefundenen Höhe ermittelt werden soll, 
aus der Länge der messbaren Kathete des Höhendrei-
ecks b d, b e oder b.f, durch Multiplikation mit der dem 
Augenwinkel b da, b e a oder b.f a angehörenden S e -
cantenzahl, zugleich auch die Länge der Hypothe-
nuse des Höhendreiecks ad, a e oder af berechnet wer-
den muss. 
Wie Fig. 5. und 6. der auf S. 38 gegebenen Ab-
bildungen zeigen, ist die den Secantengrössen 2; 1,9; 
sers verzeichnet (dort mit Sec. bezeichnet), wird also 
eben so von der Lothsehnur bestrichen, wie die Grad-
und Tangenten - Theilung der breiten Seitenfläche des 
Instrumentes. Beide Zahlen, Tangentengrösse sowohl 
als Secantengrösse, können daher gleichzeitig abgelesen, 
aus Ersterer und der messbaren Kathete die Baumhöhe 
ab, aus Letzterer und der messbaren Kathete die Ent-
fernung des Höhenpunktes vom Augenpunkte a d, a e 
oder af durch Multiplikation berechnet werden. 
CD. Ist man auf diese vVeise zur Kenntniss 6~r der Hypothenusenlänge des Höhendreiecks ge-
: i i langt, so denke man sich diese als die Senk-
\ i i rechte cd eines gleichschenkligen Durchmesser-
! :: Dreiecks abc, dessen Grundlinie der Durch-
I, ' \!! messer des Baumes ab, dessen Höhe gleich der li i Hypothenusenlänge dc ist, und dessen Scheitel-
:: i punkt c im Ocular - Diopter des Instrumentes 
:: ,~ liegt. Dies Dreieck lässt sich in zwei recht-
~:;,: winklige Dreiecke ade und b dezerlegen, in , denen eine Seite, die Senkrechte cd, und ein c 
'" Winkel, nämlich der an der Grundlinie liegende 
rechte ade, bekannt sind. Es gehört daher zur trigo-
nometrischen Berechnung der übrigen Seiten dieser bei-
den Dreiecke noch die Kenntniss des im Ocular-Diopter 
endenden Scheitelwinkels ac b , dessen halbe Grösse 
gleich der Grösse des zweiten Winkels jener beiden 
congruenten Hälften des Durchmesser-Dreiecks ist. 
Zur Messung des Scheitelwinkels im Durchmesser-
Dreiecke ist auf dem senkrechten Schenkel des Höhen-
messers die Theilung eines Gradbogens verzeichnet, 
wie Fig. 5. der S. 3d gegebenen Abbildungen zeigt. 
Die Visirlinie der beiden H ypothenusen - Diopter fällt 
mit dem OPunkt des Gradbogens zusammen, von wo 
ab 35 ganze und die zwischenliegenden halben Grade 
dem Schenkel aufgetragen und mit den ihnen angehö-
renden Tangentenzahlen bezeichnet sind. Auf demsel-
ben Schenkel des Höhenmessers ist eine verschiebbare 
Visirstange angebracht, vermittelst deren kleinere, im 
Ocular-Diopter endende vVinkel dadurch gemessen wer-
den können, dass die verschiebbare Visirstange der Ka-
thete der festen Visirstange am Ende der Hypothenuse 
so weit genähert wird, bis die Endpunkte der Grund-
linie des zu messenden -Winkels, hier die Baumdicke, 
genau den Raum zwischen beiden Dioptern scheinbar 
ausfüllt. 
Hat man unter Aufstellung und Benutzung des 
Höhenmessers in der durch vorstehende Abbildungen 





sen Dicke ermittelt werden soll, als auch die Entfer-
nung desselben vom Augenpunkte (die Hypothenusen-
länge) berechnet, so wird, um den Scheitelwinkel des 
so vor das Auge gehalten, dass der cylindrische Quer-
balken auf dem Nasenbein eine Stütze findet und das 
Auge durch das Ocular - Diopter nach der am anderen 
Ende des Hypothenusentheiles stehenden Visirstange 
hinblickt. Dabei fasst die linke Hand den Hypothe-
nusenschenkel, die rechte Hand den mit der bewegba-
ren Visirstange versehenen Schenkel des Dreiecks, letz-
teren so, dass vermittelst des vorgestreckten Mittelfin-
gers die bewegbare Stange leicht hin- und hergescho-
ben und der Visirstange des Hypothenusenschenkels so 
weit genähert werden kann, bis der scheinbare Durch-
messer des Baumes den Raum zwischen beiden genau 
ausfüllt. Hat man die Stammdicke zwischen beide 
Visirstangen gefasst, so bezeichnet die Basis der beweg-
baren Stange auf der Theilung die Grösse (~es Scheitel-
winkels mit der ihm angehörenden Tangentenzahl, durch 
deren Multiplication mit der Hypothenusenlänge des 
Höhendreiecks sich der Durchmesser des Stammes er-
giebt. 
Streng genommen ist der Durchmesser (d) das 
Doppelte der Höhe des Durchmesserdreiecks (h), mul-
Durchmesser-Dreiecks zu messen, der Höhenmesser 
dem Stativ entnommen und, wie nachstehende Abbil-
dung zeigt, 
tiplicirt mit der Tangentenzahl des halben Gesichts-
winkels (a) 
d = (h . Tg i) . ~; 
wir können aber füglich 
d = h . TB" a annehmen, da die Dif-
ferenz der Resultate beider Berechnungen für unsere 
Zwecke verschwindend klein ist. 
Ich habe schon früher gesagt, dass zur sections-
weisen Messung und Berechnung der Baumschäfle, wenn 
es sieh nur darum handelt, die gegenwärtige Holzmasse 
derselben zu ermitteln, eine Fällung der Musterbäume 
nicht unumgänglich nöthig sei, dass in Fällen, wo 
Fällungen nicht zulässig sind, oder wo Zeit und Ar-
beitskräfte fehlen, vermittelst meines Messstockes die 
Data für Sectionsberechnungen auch an stehenden Bäu-
men gesammelt werden können. 
Wollte man z. B. die S. 17 abgebildete Baum-
spindel stehend in 8- und 10füssigen Sectionen berech-
nen, so müssten die Höhenpunkte von 4, 13, 23, 33, 
43 und 48 Fuss über dem Boden aufgesucht werden, 
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um dort die Dicke des Stammes messen zu kön-
nen. Das Verfahren hierbei ist im Wesentlichen fol-
gendes: 
Die Dicke des Baumes auf 4 Fuss Höhe wird un-
mittelbar gemessen; darauf das Instrument in der S. 38 
Fig. 1. dargestellten Zurichtung in einem Punkte auf-
gestellt, von dem aus alle Höhenpunkte des Schaftes 
gesehen werden können. Von diesem Punkte aus wird 
die Lage des Horizontalpunktes am Baume bestimmt, 
und sowohl dessen Höhe über dem Boden, als die 
Länge der messbaren Kathete unmittelbar gemessen. 
Darauf wird die Länge des Baumes unter dem Hori-
zontalpunkte von sämmtlichen Sectionshöhen abgezogen. 
Wäre erstere = 3 Fusse, so würden obige Höhenpunkte 
von 13, 23, 33 etc. Fussen dadurch auf 10, 20, 30 etc. 
Fusse, d. h. auf die Höhe der zu suchenden Höhen-
punkte über dem Horizontalpunkte des Baume8 verrin-
gert. Dividirt man mit der Länge der messbaren Ka-
thete in die Länge der Höhenkathete über dem Hori-
zontalpunkte, so erhält man das einfache Verhältniss 
der beiden Katheten des Höhendreiecks, aus dem sich 
sowohl die Länge der Hypothenuse (Secante), als auch 
die Grösse des Gesichtswinkels berechnen lässt, wie 
nachstehende Tabelle zeigt. 
Verhält sich die messbare Kathete zur Höhenkathete 
= 1: 0,1 so ist die Hypothenuse = 1,005 der Gesichtswinkel = 6~ 
= 1: 0,2 - = 1,020 - =12 ~ 
=1:0,3 _ =1,045 - =17~ 
=1:0,4 - =1,086 - =23~ 
= 1 : 0,5 _ - - = 1,118 - = 27!!.. 
=1:0,6 _ = 1,166 - =31!!.. 
= 1 : 0,7 - = 1,220 - = 35!!.. 
=1:0,8 _ =1,286 - =39!!.. 






Wäre z. B. die Länge der messbaren Kathete = 
100 Fusse, der zu suchende Höhenpunkt 40 Fuss über 
dem Horizontalpunkte des Baumes, so wäre das Ver-
hältniss = 140% = 0,4. Dem entsprich~ wie die Ta-
belle zeigt, ein Gesichtswinkel von 23 - . Lässt man 
die Lothlinie des Instruments 23,'C., schneiden, so zeigt 
die Visirlinie der Hypothenuse den gesuchten Höhen-
punkt, dessen Durchmesser in erwähnter Weise sogleich 
. abgegriffen und durch Multiplication der Secantenlänge 
des Höhendreiecks mit der Tangente des Durchmesser-
Gesichtswinkels berechnet wird. 
Dies Verfahren erscheint auf den ersten Blick um-
ständlich und zeitraubend, ist es aber in der That 
keineswegs. Bei der Messung selbst braucht man nur 
das Katheten-Verhältniss zu berechnen, um die Grösse 
43 
des Gesichtswinkels in der Tabelle zu finden; alle 
übrigen Messungsergebnisse können im Manuale ohne 
Weiteres verzeichnet und die einfachen Berechnungen 
im Hause ausgeführt werden. Das Manual muss fol-
gende Columnen enthalten und folgende Nachweisungen 
geben: 
1) Länge der messbaren Kathete, 
2) Höhe des Horizontalpunktes über dem Boden, 
3) Länge der Höhenkathete über dem Horizontal-
punkte, 
4) Verhältnisszahl der bei den Katheten, 
5) Gesichtswinkel des Höhendreiecks, 
6) Gesichtswinkel des Durchmesserdreiecks. 
Ich werde jedoch weiter unten eines noch einfache-
ren Verfahrens der sectionsweisen Messung erwähnen. 
d) Gebrauch als Kreuzscheibe und Winkcl- Messinstrument zur 
Aufnahme unregelmässiger Bestandsfiguren. 
Wird die Krücke des Waldstockes, nachdem der 
Höhenmesser eben so mit ihr in Verbindung gebracht 
wurde, wie bei Höhenmessungen gezeigt ist, durch die 
Hülse auf den Innenstab gesteckt, wie Fig. 2. S. 38 
es darstellt, so dient das Instrument nicht allein als 
Kreuzscheibe zum Abstecken rechter Winkel, sondern 
es lassen sich auch kleinere 'Vinkel vermittelst der ver-
schiebbaren Visirstange messen. Grössere Winkel kann 
man in' kleinere zerlegen und dadurch die Grade jedes 
vorkommenden Winkels messen. Es lassen sich dahei' 
vermittelst des Messstockes auch unregelmässige Be-
standsfiguren aufnehmen. 
e) Gebrauch als Fuss- und als Zollstock. 
Der Höhenmesser misst in gestreckter Lage 24 Zoll 
und hat eine Theilung in Zolle und,'" Zolle auf einer 
seiner flachen Seiten. Einen Fussstock von 5 Fuss 
Länge erhält man durch Herausziehen des Innenstabes 
aus dem Stativ bis zu einer am Innenstabe bezeichne-
ten Stelle, woselbst er vermittelst der Stellsehraube 
festgestellt werden kann. 
Als Reservoir für Senkel und einige Schrauben ist 
die der Hülse für den Innenstab entgegengesetzte Hälfte 
der Krücke zu einer kleinen, vermittelst eines aufzu-
schraubenden Deckels verschliessbaren Schachtel aus-
gehöhlt. 
In der S. 38 Fig. 1. dargestellten Zurichtung kann 
man den 'Valdstock ferner zur Messung der Elevations-





Die Kleinkluppe. Stärke dem Augenmaasse überlassen werden. Zwar kann man mit der kleinen Baumkluppe Stämme bis 
16 Zoll Durchmesser messen; das darf aber nur 
im Nothfalle geschehen, weil bei stärkeren Stämmen 
Schätzungsfehler in der Stellung des freien Schen-
kels leichter zu begehen und einflussreicher sind, 
als bei schwachen Stangen. 
Durch einige einfache Vorrichtungen habe ich 
die Kleinkluppe auch zu einem Messzirkel für 
Bestimmung der Höhen und der Durchmesser in 
grösseren Höhen einrichten lassen. Fig. 2. zeigt 
diese Vorrichtungen. 
,~@~;!;9::::c:::t::9:::::E::E~~:t::::!::::::::!:::::t:!:::t:~c::::t::~ Wie Fig. 1 u. 2. zeigen, ist der Schenkel a" 
" '" seiner Länge nach bis kurz vor die Enden durch-
Für die Messung der Brusthöhendurchmesser in 
ganz jungen dicht bestandenen Orten ist die aus dem 
Waldstocke herzustellende Grosskluppe theils zu schwer, 
theils zu unbehülflich durch die langen Kluppenschen-
kel. Wer nur einmal eine Ausmessung der Art in 
jungen Orten ausgeführt hat, wird empfunden haben, 
wie ermüdend diese Arbeit und wie nöthig ein mög-
lichst kleines und leichtes Spannmaass hierbei ist. 
Vorstehende Figur 1 stellt ein solches Spannmaass 
dar. Es besteht aus drei 8 Zoll langen, ~ Zoll breiten 
und 2 Linien dicken Messingstäben, die durch Char-
niere zu einem 2füssigen Zollstocke verbunden sind und 
als solcher gebraucht werden können. Bei b ist eine 
Feder von Stahl angebracht, die, wie die Rückenfeder 
eines Einschlagmessers die Klinge, so hier den Schen-
kel ab sowohl in rechtwinkliger Stellung zu d b, als 
auch ausgestreckt in gleicher Richtung mit d" festhält. 
Der Schenkel ab endet bei b mit einem Stahlansatz, 
da Messing sich gegen die Stahlfeder zu bald abnutzen 
würde. 
Wie die Abbildung zeigt, ist die eine der Breit-
seiten des Zollstockes in 24 Zolle, jeder Zoll in zehn 
Theile getheilt. Der Theil abdient als fester Kluppen-
schenkel. Ein 7 zölIiges Messingstäbchen ist in d c ein-
gelegt und dient, herausgenommen, als beweglicher 
Kluppenschenkel , der aber nicht, wie an der Gl'OSS-
kluppe, mit dem Maassstabe in Verbindung gebracht, 
sondern frei in der rechten Hand geführt wird, wäh-
rend die linke Hand das Rechteck bei b fasst und in 
Brusthöhe den 'Winkel an den zu messenden Baum 
hält. Wird das freie Stäbchen der dem festen Klup-
penschenkel entgegengesetzten Baumseite in gleicher 
Höhe so angehalten, dass es mit jenem parallel und 
rechtwinklig zum Maassstabe b d steht, so bezeichnet 
es auf letzterem die Baumdicke. Die richtige StelluDO' 
des freien Schenkels kann bei Biiumen von geringe~ 
schnitten. vVerden a und d zu einem Dreieck zusammen-
geleot so lassen sich die Enden der Schenkel ba und b' 
d e dadurch mit einander verbinden, dass eine von der 
Seite der Zolltheilung aus durch den Spalt in den 
Schenkel d e eingreifende Press schraube a an d drückt. 
Wird die Pressschraube gelockert, so lässt sich der 
Schenkel e d mit ihr im Längenschnitte hin- und her-
bewegen und in jedem der auf a" verzeichneten 
55 Grade feststellen. In e ist ein Diopter, in " und d 
sind Visirstangen errichtet, um die Winkel zwischen 
den Zirkelschenkeln messen zu können. Die Visirstange 
" ist zugleich mit einer Diopteröffnung versehen, um, 
wenn das Dreieck so gerichtet wird, dass ba annähernd 
horizontal liegt, vermittelst eines in m hängenden Me-
tallpendels e, der bei anderweitem Gebrauch des Instru-
ments in das Innere des Schenkels e ri eingelegt wer-
den kann, vermittelst der Lothlinie me den Schenkel 
ba in die Horizontalebene bringen und durch die Visir-
linie baden Horizontalpunkt der Bäume bestimmen zu 
können. Bei n ist der Schenkel "e durchbohrt, um 
das Instrument mit dem Stativ des vValdstockes in 
Verbindung bringen zu können, wenn ein solcher grade 
zur Hand ist. 
Den Schenkel e b als horizontalen Radius genom-
men, sind auf ba nicht allein die Grade des Kreisbo-
gens von 1 - 55, sondern auch die denselben entspre-
chenden Tangenten- und Secantengrössen wie auf dem 
bereits beschriebenen Höhenmesser der Grosskluppe ver-
zeichnet, so dass für jeden Gesichtswinkel rie" zwischen 
1 und 55 Graden aus seiner Tangenten- oder Secanten-
Verhältnisszahl durch Multiplication mit der messbaren 
Kathete die Höhenkathete oder Baumhöhe, so wie die 
Hypothenuse des Höhendreiecks ganz in derselben 
Weise gefunden werden kann, wie ich dies bereits bei 
Beschreibung des zum vValdstocke gehörenden Höhen-




Es bedarf keiner Erläuterung, dass auch die Durch-
messer in nicht erreichbaren Höhen in ganz gleicher 
Weise vermittelst dieses Instruments wie mit dem Hö-
henmesser des Waldstocks gefunden werden können. 
Ich will . hier aber noch eines ausserordentlich raschen 
und sicheren Verfahrens der sectionsweisen Messung 
stehender Bäume vermittelst der als Höhenmesser zu 
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Man denke sich die Baumhöhe ba vorstehender Figur 
als Radius der Grundfläche eines normalen Kegels, des-
sen horizontale Axe bd, be oder bf im Gesichtspunkte 
des Messenden d, e oder f endet. Da im normalen 
Kegel alle um die Axe bf liegenden Scheitelwinkel 
b f a, alle denkbaren Radien ba und alle Seitenlängen 
fa einander gleich sind, so muss die Visirlinie fa in 
ihrer ganzen Umdrehung um die I\:egelaxe f b überall 
die Grundebene des Kegels in gleicher Entfernung von 
ihrem Mittelpunkte, und im Falle a der Endpunkt des 
Radius ist, in ihrem Umfange treffen. Man kann also, 
wenn man die Lage der Grundebene des Kegels auf 
dem Boden rechtwinklig der Axe oder der horizontalen 
Visirlinie f b absteckt, darauf, von jedem beliebigen 
Standpunkte in der Axe bf aus, den Augenwinkel bfa, 
bea oder bda zwischen den Kluppenschenkeln cb und 
cd der Kleinkluppe abgreift, diesen selbst und das 
ganze Höhendreieck a b f, gewissermaassen den Fall-
raum, die Axendrehung desselben beschreibend, auf 
den Boden niederlegen und direkt messen. 
Das Verfahren ist daher folgendes: 
Vermittelst der zum rechten Winkel geöffneten 
Kleinkluppe, Fig. 1. der vorhergehenden Seite, steckt 
man zuerst einen rechten Winkel auf der Bodenfläche 
ab, dessen Scheitelpunkt (a der nachstehenden Figur) 
die Axe des zu messenden Baumes ist. Einen der 
.. 
Fig. Ir. 
. Schenkel dieses ·Winkels ab ver-
längere man beliebig und so weit 
~ als nöthig ist, um den, der zu '-~ 
messenden Höhe entsprechenden 
Augenwinkel bequem mit den 
Zirkelschenkeln der Kleinkluppe 
d c, c b abgreifen zu können; z. B. 
bis d. Von d aus bestimme man 
dann, vermittelst des frei gemach-
ten Pendels e der Kleinkluppe (S. 44 
Fig.2. me), den mit dem Auge in 
gleicher Horizontal-Ebene liegen-
den Horizontalpunkt des Baumes (Fig.I. b) und bezeichne 
denselben fest, am besten durch einen bis zu dieser 
Höhe aufreichenden an den Baum gelehntcn Stock, 
dessen Knopf bei grösserer Entfernung des Messenden 
mit einem weis sen Tuche oder einem Blättchen weis sen 
Papieres zu umbinden ist. Darauf fasse man den übri-
gen Theil der zu messenden Baumhöhe (b a Fig. 1.) 
zwischen die Visirstangen der Zirkelschenkel und über-
trage mit derselben Zirkelweite , den Fallraum des 
Baumtheiles ba beschreibend, die gemessene Höhe 
auf den zweiten Schenkel des abgesteckten rechten 
Winkels (die Linie a c der zunächst vorstehenden Fi-
gur), indem man, eine der Visirlinien nach dem Hori-
zontalpunkte des Baumes gerichtet, den Durchschnitts-
punkt der zweiten Visirlinie df in ac dadurch bestimmt, 
dass man einen in c aufgestellten, nach a in grader 
Linie sich fortbewegenden Begleiter in e einrichtet. 
Da bei diesem Verfahren die Horizontale a d, so 
wie die Winkel ca d und a df des Höhendreiecks so-
wohl wie des niedergelegten Flächendreiecks gleich 
sind, so muss auch der senkrechte Schenkel des Höhen-
dreiecks , der Radius der Kegel- Grundebene oder die 
zu messende Baumhöhe gleich der unmittelbar mess-
baren Linie a e, die unmittelbar messbare Länge d e des 
Flächendreiecks gleich der Hypothenuse des Höhendrci-
ecks, oder gleich der Seite des Kegels sein. 
Zur gemessenen Baumlänge muss dann noch die 
Länge des unter dem Horizontalpunkte liegenden Baum-
theiles hinzugerechnet werden, um die ganze Höhe zu 
erhalten. 
Da die gemessene Höhe Fig. I. ba und Fig. H. ae 
Radien einer perpendiculären Kreisfläche der Grundebelle 
des normalen Kegels sind, 80 ist es gleichgültig, ob e 
und c in gleicher Höhe mit dem IIorizontalpunkte des 
Baumes, ob sie bergauf oder bergab liegen. Eben so 
ist es gleichgültig, in welcher Entfernung der Standort 
des Messenden d von a gelegen ist; Beides ist von 




Es ist einleuchtend, dass man' auf demselben Wege 
auch jede vorausbestimmte Höhe am Baume auffinden 
kann, wenn man dieselbe, verkürzt um die Höhe des 
Horizontalpunktes über dem Boden, in ac von a aus 
abmisst und absteckt, dann, von d aus, die abgesteckte 
Entfernung zwischen den Visirstangen des Messzirkels 
abgreift und dieselbe Zirkelweite vom Horizontalpunkte 
des Baumes aufwärts auf diesen abträgt. 
Es ist dies, so viel ich weiss, bisher noch nicht zur 
Sprache gebrachte Höhenmessungs-Verfahren besonders 
für die sectionsweise Messung stehender Bäume em-
pfehlenswerth. Sollten, wie in dem früher angeführten 
Beispiele, die Höhen und Durchmeseer auf 13, 23, 33, 
43 etc. Fussen aufgefunden und gemessen werden, so 
würden, wenn die Höhe des Horizontalpunktes am Baume 
3 Fuss beträgt, auf dem liegenden Radius der Grund-
ebene des Kegels die Entfernungen von 10, 20, 30, 
40 ete. Fussen, vom Horizontalpunkte aus gemessen, 
abzustecken und von d aus auf den Baum zu übertra-
gen sein. 
Da es nun aber kein Mittel giebt, die auf obige 
'Veise am Baume aufgefundenen Höhenpunkte zu be-
zeichnen, so muss sogleich, ohne den Messzirkel vom 
Auge zu nehmen, unter Umkehrung des Instruments 
in waagerechte Lage der beiden Zirkelschenkel (S. 42), 
die Dicke des Baumes am gefundenen Höhenpunkte 
zwischen den beiden Visirstangen des Zirkels abgegriffen 
und der Zirkel in der gefundenen W· eite durch U mdre-
hung der Pressschraube festgestellt werden. Es kommt 
dabei nur darauf an, während der Wendung des Mess-
zirkels aus der senkrechten in die horizontale Lage den 
gefundenen Höhenpunkt unverrückt im Auge zu behal-
ten, und das ist keineswegs schwierig. Auch kommt 
es dabei auf einen, bei vollholzigem W uchse sogar auf 
einige Fusse Abweichung nicht an, da die Durchmesser 
in so geringen Höhen-Differenzen kaum merklich, und 
selbst an liegenden Stämmen kaum messbar verschieden 
sinu. Aus demselben Grunde erhellet, dass auch kleine 
Ungenauigkeiten der HöhenLestimmung auf die Durch-
messermessung von keinem erheblichen Einflusse sind, 
um so weniger, je vollholziger der Schaft ist. Da bei 
der Messung stehender Bäume behufs sectionsweiser 
Berechnung die Höhen selbst voraus bestimmt sind, ihr 
Auffinden am Baume daher keinen direkten Einfluss 
auf die Berechnung hat, sondern nur für die Durch-
messenuessung nöthig wird, so giebt, bei einiger Uebung 
im Ansprechen uer Höhen und sehr vollholzigem Schaft-
wuehse, eine Schätzung der Höhenpunkte nach dem 
Augenmaasse für viele Fälle ausreichend sichere Re-
sultate. 
Es kommt jetzt also nur noch darauf an, die Länge 
des in jedem bestimmten Höhenpunkte vermittelst des 
Messzirkels abgegriffenen Durchmessers zu ermitteln. 
Da der Durchmesser am Ende der Hypothenuse des Hö-
hendreiecks gleich weit vom Augenpunkte des Messenden 
sich befindet, wie der auf der Linie ac (S. 45 Fig. H.) 
in e eingerichtete Begleiter, indem die Hypothenuse des 
Höhendreiecks , an deren Ende der Durchmesser, und 
die Entfernung d e, an deren Ende der Begleiter steht, 
Seitenlängen desselben nonnalen Kegels, die Baumlänge 
und a e Radien derselben Kegelgrundfläche sind, so wird 
auf einem Maassstocke, welchen der in e eingerichtete 
Begleiter in der Richtung g It rechtwinklig der Visirlinie 
df dem Messenden vorhält, wenn Letzterer, von d aus, 
nach dem Maassstocke mit der Weite des Durchmesser-
Gesichtswinkels visirt und die Hand des Begleiters auf 
dem Maasstocke einrichtet, derselbe genau die Durch-
messerlänge angeben. 
Als Maassstab bedient man sich am besten eines 
gewöhnlichen Gehstockes mit Zolltheilung , über dem 
zwei zu Octav gefaltete Quartblätter weissen Papieres 
aufgehängt sind, die, bei unruhiger Luft durch eine 
Nadel unterhalb des Stockes mit einander verbunden, 
nach den Winken des Messenden vom Begleiter in die 
dem Durchmesser entsprechende Entfernung geschoben 
werden. 
Bei diesem Verfahren wird jede zu ermittelnde Di-
mension in unmittelbar messbare Lage übertragen, da-
her jede Gradmessung und jede Bel' e c h nun g unbe-
kannter Längen aus anderen messbaren Grössen um-
gangen und die Messung dadurch in hohem Grade ver-
einfacht. 
Ist der rechte Winkel vom Baume ab ausgesteckt, 
hat man in einem der Schenkel desselben, vom Stand-
punkte d oder e (Fig. H. S. 45) aus, den Horizontalpunkt 
des Baumes bestimmt und in erwähnter Weise bezeich-
net, sind darauf die zu suchenden Höhenpunkte von 
z. B. 13, 23, 33 etc. Fussen wie oben erwähnt in um 
die Höhe des Horizontalpunktes über dem Boden ver-
minderter Länge auf der Linie des niedergelegten Ra-
dius (a c Seite 45) abgesteckt, ist ein Begleiter in den 
zuerst zu messenden entferntesten Standpunkt des Ra-
dius getreten, so nimmt der Messende denselben Stand-
ort wieder ein, von dem aus der Horizontalpunkt des 
Baumes bestimmt wurde (h oder d Fig. H. S. 45), fasst 
zuerst die auf ac abgesteckte grösste Baumlänge zwi-
schen die Visirstangen des Messzirkels, überträgt die-
selbe unter halber 'V endung d~s letzteren auf den Baum, 
visirt nach dem Höhenpunkte, nimmt dort, unter Zu-




Visirstangen, den Durchmesser zwischen dieselben und 
überträgt diesen, unter Richtung des Messzirkels nach 
dem Begleiter, auf den von diesem in der Richtung gh 
vorzuhaltenden Maassstock. Sind nach den Winken 
des Messenden die Papierstreifen des Maassstockes vom 
Begleiter in die dem Gesichtswinkel entsprechende Ent-
fernung gebracht, so ist letztere gleich der Länge des 
gesuchten Durchmessers. 
In gleicher Weise werden, nach entsprechender 
Standorts - Verällderung des Begleiters, die übrigen 
Sectionshöhen und Durchmesser, erstere aus dem mess-
baren Radius in die Höhe, letztere aus der Höhe in den 
messbaren Radius übertragen und unmittelbar gemessen. 
Wenn, wie ich bereits erwähnte, kleine U nrichtig-
keiten in der Höhenmessung besonders bei vollholzigem 
W uchse der Stämme, nur einen verschwindend kleinen 
Einfluss auf die Richtigkeit der Durchmessermessung 
haben können, so gilt dies in ähnlicher Weise auch für 
kleinere U ngenauheiten in Absteckung des rechten Win-
kels der Grundfläche, in dem Standorte des Begleiters 
aufderLinie ac (S.45 Fig.II.) und in der Höhe, in wel-
cher vom Begleiter der Maassstock gehalten wird. N eh-
men wir beispielsweise an: die Kegelaxe oder die 
Entfernung des Messenden vom Horizontalpunkte des 
Baumes sei 80 Fuss, die Baumhöhe, in welcher der 
Durchmesser ermittelt werden soll, sei 40 Fusse, der 
Durchmesser in dieser Höhe = 1 Fuss, so würde eine 
Verkürzung oder Verlängerung der wirklich 90 Fusse 
langen Normale des Durchmesser- Dreiecks von 1 - 2 
- 3 Fussen, da sich in ähnlichen Dreiecken die Grund-
flächen wie die Höhen verhalten ,doch immer nur 
1-2 - 3 Procent der Durchmesserlänge betragen, denn 
90 91 1 1,Ot 
90 : 92 = 1 : 1,02 
90 : 93 = 1 : t ,03. 
Selbst bei einer 3 Fuss betragenden Abweichung 
von der richtigen Lage der Grundlinie des in die mess-
bare Ebene herabgetragenen Durchmesser - Dreiecks 
würde sich der Durchmesser von 12 Zoll doch nur um 
~ Zoll unrichtig ergeben, ein Fehler, der nur bei sehr 
groben Versehen möglich ist. Die Unrichtigkeiten stei-
gen zwar mit kürzerer Axenlänge und grösserem Durch-
messer, allein unter Beseitigung aller leicht vermeidba-
ren :Fehler werden sie doch nie über ~ Zoll betragen. 
Dies sind aber Differenzen, die bei jeder, auch mit den 
complicirtesten Instrumenten ausgeführten Höhenmes-
sung schon deshalb unvermeidbar sind, weil es in kei-
ner Weise möglich wird, den verglichenen Durchmesser 
wie bei der wirklichen Zerlegung des Baumes aufzu-
finden. 
Dieser letzte Theil der Arbeit geht bei elmger 
U ebung ungemein rasch von Statten. Den meisten 
Zeitaufwand fordert das Abstecken des 'Winkels und 
die Vermessung der Sectionslängen auf dem der hori-
zontalen Kathete rechtwinkligen Schenkel desselben, 
wozu ich mich der sogleich näher zu erwähnenden 
Messschnüre bediene. Da aber dieser erste Theil der 
Arbeit für alle Sectionsmessungen an demselben Baume 
gemeinschaftlich gilt, so reicht ein Zeitraum von 2- 3 
Stunden völlig hin, um an 4 - 5 Musterbäumen einer 
Probefläche die Sections-Durchmesser zu ermitteln. 
Ein nicht unwesentlicher Vorzug dieses Messungs-
verfahrens scheint mir darin zu liegen, dass die Rich-
tigkeit der Resultate nicht an richtige Construction des 
Messinstruments gebunden ist, wie bei allen übrigen 
Höhenmessern. Nach optischen Grundsätzen gebaute 
Diopter und Visirstangen sichern allerdings wie überall 
so auch hier die grösste Genauigkeit, allein als N oth-
behelf leistet jeder grössere Zirkel, jedes zirkelartige 
Instrument ganz gute Dienste, wenn man jede Spitze 
der Schenkel desselben einigemale mit Draht umwindet 
und jederseits eins der Drahtenden zu einer Visirstange 
rechtwinklig den Zirkelschenkein aufrichtet, an dem Ver-
einigungspunkte letzterer ein Diopter der Art anbringt, 
dass man einem 1 Zoll breiten 2 - 3 Zoll langen Strei-
fen dünnen, schwarzen Eisenbleches, i Zoll vor einem 
der Enden, eine runde Diopter-Oeffnung einbohrt, das 
entgegengesetzte Ende so biegt, dass es sich wie eine 
Klammer dem Vereinigungspunkte der Zirkelschenkel 
fest aufklammern lässt. Oeffnen und schliessen sich 
die Zirkelschenkel hinreichend schwer, so ist auch 
eine Vorrichtung zum Feststellen derselben nicht noth-
wendig. 
Für sectionsweisc Durchmesser-Messungen möchte 
ich der Anwendung des Messzirkels in eben erwähnter 
Art unbedingt den Vorzug geben. In allen Fällen aber, 
wo nur ein e Höhe und nur ein Durchmesser mn 
Baume bestimmt werden soll, führt der zuerst beschrie-
bene Höhenmesser des Waldstockes rascher zum Ziele, 
wie letzterer auch da überall in Anwendung treten 
muss, wo der Messende in Ermangelung eines Beglei-
ters auf sich selbst beschränkt ist. *) 
*) Die beschriebenen Messinstrumcntc werden hier in ßrnull-
schweig vom Herrn Mechanikus THOMAS gefertigt, und zwar rIer 
'Valdstock mit Höhenmesser und Zubehör zum Preise \'011 9 Tha-
lern. Die Kleinkluppe mit rIcr Vorrichtung zum Mcsszirkcl kostet 
3 Thaler. I"h hin jetzt damit besehiiftigt, rIie bciden Instrulllellt<l 
zu combinircn, in der Art, dass der Höhenmesser dcs 'Valdst!wkcs 
zugleich auch nls Kleinkluppe und Messzirkel benutzbar wird. Ist, 
wie ich glnube, die Comhiuntion nusftihrbar, so wird das Ganz!' 




4) Form und Ausscheidung der Probe-
flächen. 
Die gewöhnliche Form der Probeflächen ist das 
Rechteck, und zwar wählt man in der Regel das Qua-
drat oder ein dem Quadrate nahe stehendes Rechteck, 
weil diese bei der geringsten Umfangsfläche den gröss-
ten Raum einschliessen. Dass dies ein nicht unwesent-
licher Vorzug sei, wird aus Nachfolgendem erhellen; 
doch glaube ich, obschon ich bisher ebenfalls meine 
Probeflächen rechtwinklig absteckte, dass manche Gründe 
fiir die Wahl des gleichseitigen Dreiecks sprechen. 
Beim Abstecken der eine Probefläche einschliessen-
den Grenzlinien kommt es wesentlich darauf an, diese 
so zu legen, dass die nächsten Bäume beiderseits der-
selben gleich zahlreich und in durchschnittlich gleicher 
Weite von der Grenzlinie entfernt sind. Denkt man 
sich die Standorte aller inneren, der Probefläche an-
gehörenden Grenzbäume durch Linien mit einander ver-
bunden, eine andere Linie, welche die Standorte der 
ä u s seren Grenzbäume .verbindet, so umschreiben beide 
Zickzack-Linien um die Probefläche selbst einen baum-
fi'eien Gürtel. Die Hälfte der Flächengrösse dieses 
Gürtels gehört dem Standraume der Probeflächenstämme, 
die andere Hälfte gehört den die Probefläche begrenzen-
den Bestaudsbäumen. Die Grenzlinie des Probemor-
gens muss also so gelegt werden, dass durch sie die 
Fläche jenes baumfreien Gürtels in zwei gleiche Theile 
getheilt wird, was sich natürlich nur annähernd und 
nach dem Augenmaasse des Taxators ausführen lässt. 
Ist der in die Probefläche fallende Theil des holzleeren 
Gürtels kleiner als die Hälfte des Ganzen, so erhält 
man ein zu hohes Ertragsresultat , da man nicht den 
ganzen Standraum der Pflanzen des Probemorgens her-
ausgemessen hat. Die Flächenangabe wird im Ver-
hiiltniss zur Holzmasse des Probemorgens zu gering. 
Ist hingegen der ausser der Grenzlinie liegende Gür-
tcltheil kleiner, so wird die Ertragsangabe zu gering 
durch Berechnung einer zu grossen Probeflüche, in wel-
che noch Standraumflächen des angrenzenden Bestandes 
aufgenommen sind. 
Beim Abstecken der Probeflächen in der Form 
eines Rechteckes können nun aber nur die beiden dem 
zuerst abgesteckten 'Winkel anliegenden Grenzlinien 
willkiihrlich und so gelegt werden, dass die baumleere 
Fläche innerhalb der Grenzlinie annähernd eben so 
gross ist, wie die baumleere Fläche ausser der Grenz-
linie; bei vorgeschriebener Flächengrösse ist die Rich-
tung der bei den anderen Grenzlinien unabiinderlich be-
stimmt, und sie werden nur selten den richtiuen mitt-e 
lern Verlauf hahen. 
Wählt man hingegen die Form eines rechtwink-
ligen gleichschenkligen Dreiecks, so ist allerdings die 
Umfangslinie der Probefläche im Verhältniss zum Flä-
chenraume 1,2mal grösser als bei einer quadratischen 
Probefläche ; die Wahrscheinlichkeit eines Fehlers durch 
unrichtige Lage der Grenzlinien wird also um eben so 
viel mal grösser; allein dieser Nachtheil dürfte mehr als 
aufgehoben werden dadurch, dass bei einem Ausgangs-
winkel von 45 0 die diesem anliegenden, willkührlich zu 
verlegenden Seiten beinahe drei Viertheile der ganzen 
Umfangslinie messen und dass die dem Ausgangswin-
kel gegenüberliegende Kathete, wenn sie eine unpas-
sende Lage haben sollte, viel leichter und rascher ver-
legt werden kann, als die beiden dem Ausgangswinkel 
eines Rechteckes gegenüber liegenden Seiten; entweder 
durch Veränderung der Lage des Ausgangswinkels, oder 
dadurch, dass man den einen der dem Ausgangswinkel 
anliegenden Schenkel um eben so viel verkürzt, wie man 
den zweiten verlängert. Letzteres hat zwar, auf Drei-
ecke angewendet, kleine l!'lächenfehler im Gefolge, die 
aber, wenn man die Verkürzung und VerIängerung 
nicht über einige Fusse ausdehnt, im Verhältniss zur 
Gesammtfläche so unbedeutend sind, dass sie fügIich 
ausser Acht gelassen werden können. 
Will man gewissenhaft arbeiten, so ist die Aus-
scheidung der Probeflächen gar kein leichtes Geschäft. 
Man wird nur selten die erste Aussteckung benutzbar 
finden, und entweder Scheitelpunkt oder Lage des Aus-
gangs winkels zu verändern häufig genöthigt sein. Da-
bei lässt sich dann das Dreieck viel besser behandeln, 
als das Rechteck, da man in ersterem von jedem Schei-
telpunkte aus alle übrigen s~hen kann und überhaupt 
nur mit einem 'Winkel zu thun hat. 
Das Absteck'en der Winkel geschieht mit dem 
Wald stocke in der S. 38 Fig. 2. dargestellten Zurich-
tung. ,Es können mit jenem ~nstrumente Winkel von 
45 und von 90 Graden abgesteckt werden. ' 
Für die Messung der Längen bediene ich mich guter 
hanfener Schnüre, wie sie die Zimmerleute zum Schnüren 
der Balken und Richten gebrauchen. Diese Schnüre haben 
bei uns eine ununterbrochene Länge von 4 Ruthen = 
64 Fussen und ziehen sich nur sehr unbedeutend, wenn 
sie erst einigem ale im Gebrauch gewesen sind. ,Für 
das Ausstecken der Probeflächen in jungen Orten ver-
binde ich zwei solcher Schnüre an einem ihrer Ende~ 
und docke sie gleichlaufend auf ein 1 Fuss langes, an 
beiden Enden gabelförmig gekerbtes Brettehen. vVäh-
rend ein Begleiter, im Scheitelpunkte des Ausgangs-
winkels stehend, die Schnüre vom Brettehen ablaufen 




der beiden Schnüre in grader Richtung auf den beiden 
dem Winkel anliegenden Seiten bis zum Endpunkte 
derselben fort, worauf sowohl im Ausgangswinkel, als 
an den Schenkel- Endpunkten die Schnüre am Boden 
befestigt werden. Ist die Probefläche ein Rechteck, so 
werden von dem, dem Ausgangswinkel gegenüberlie-
genden 'Winkel zwei andere Schnüre in gleicher Weise 
ausgespannt, so dass das h Morgen haltende Quadrat, 
in unseres ehrwürdigen BEcKMANN Weise, mit auf dem 
Boden liegendem Bindfaden umgeben ist. 
In ganz jungen, dicht bestandenen Orten sind die 
BEcKMANNschen Fäden ein nicht genug zu empfehlen-
des Förderungsmittel der Arbeit. Ohne sie muss man 
hier nothwendig Schneisen aufräumen; in jungen Stan-
genorten nimmt das Ausschalmen der Grenzlinien viel 
Zeit in Anspruch, schadet auch den dünnrindigen jun-
gen Pflanzen und' bezeichnet die Grenze bei weitem 
nicht so deutlich, wie die auf dem Boden liegenden 
Schnüre. 
Hat man zum Ausmessen grösserer Probeflächen 
eine Messkette zur Hand, so giebt das allerdings das 
sicherste Resultat. In Ermangelung einer solchen kann 
. man sich aber auch der erwähnten Schnüre bedienen, 
da die Messungsfehler auf die Längenruthe nicht mehr 
als 1 - li Zoll betragen. 
Grössere Probeflächen in mittelwüchsigen und alten 
Beständen können auf den Grenzlinien, bei der geringe-
ren Stammzahl ohne grossen Zeitverlust, bei der dicke-
ren Rinde ohne Beschädigung der Pflanzen ausgeschalmt 
werden. Wie bekannt ist, werden hierbei alle Grenz-
bäume bezeichnet, die inneren durch einen nach aussen, 
die äusseren durch einen. der Probefläche zugewendeten 
Schalm. 
Rascher und leichter als mit Beil 
oder Hirschfänger geht das Bezeichnen 
der Grenzbäume , so wie auch weiterhin 
der Probeflächenbäume beim Auszählen, 
mit dem Rei_sse,r von Statten, einem mes-
serartigen Instrumente, dessen einschla-
gemle, nach vorne geneigte Klinge an der 
Spitze schaufelartig~ erweitert, seitlich um-
gebogen, und nur am Vorderrande der, 
\ wie nebenstehende Figur zeigt, dadurch 
".>gebildeten hakenförmigen Spitze geschärft ist. Mit sehr 
geringer Kraftanwendung schneidet der Reisser rinnen-
förmige Striche in die Rinde, die wegen ihrer geringen 
Breite, selbst wenn sie bis zum Splinte eingerissen 
werden, schon irr{ nächsten Jahre vollständig überwal-
len und dem Baume in keiner vVeise nachtheilig wer-
den. Besonders für die Bezeichnung der ausgezählten 
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Stämme in jungen Orten ist der, auch bei der Aus-
zeichnung der Seetionslängen an den gerällten Muster-
bäumen dienende ReisseI' kaum entbehrlich. 
Wenn Probeflächen untersucht werden sollen, die 
an stark geneigten Berghängen liegen, müssen zwei 
der parallel laufenden Seiten des Rechtecks (oder die 
Normale des Dreiecks) den Berghang grade aufsteigend 
gelegt werden. Hat man die Probefläche wie gewöhn-
lich auf der geneigten Fläche ausgesteckt, so muss ver-
mittelst des Messstockes in der S. 38 Fig. 1. darge-
stellten Zurichtung, der Neigungswinkel der Fläche ge-
messen, und die Länge der bergauf liegenden Linien 
mit der dem Neigungswinkel entsprechenden Secan-
tenzahl multiplicirt werden. Verlängert man die bei-
den bergauf liegenden Seiten des Quadrates um die 
Differenz zwischen ihrer und der durch Multiplication 
mit der Secantenzahl gefundenen Grösse, so entspricht 
die geneigte Fläche der ihr angehörenden horizontalen 
Grundfläche. 
In allen Fällen, wo aus dem Holzgehalt der Probe-
flächen Schlüsse auf den Holzgehalt des ganzen Be-
standes gezogen werden sollen, darf eine solche Berich-
tigung geneigter Flächen nie unterlassen werden, da 
alle Grössenangaben der Bestände sich auf die Grund-
fläche beziehen. Es ist wohl kaum nöthig anzudeuten, 
dass in solchen Fällen die Neigung der Probeflächen 
dem durchschnittlichen Neigungsgrade der ganzen Be-
standsfläche möglichst nahestehend ausgewählt wetden 
müsse. 
In unserem Falle, wo es uns eben nur um Erfor-
schung des Holzgehaltes und Zu wachses der Probefläche 
zu thun ist, und da in der Wirklichkeit die geneigte 
Fläche mehr Holz zu produeiren und sich stammreicher 
zu halten vermag, als die ihr angehörende horizontale 
Grundfläche, habe ich geringe Elevationsgrade bis 50 
gänzlich ausser Acht gelassen, stärkere Elevation bis 
auf einige nicht zu umgehende Fälle vermieden und in 
letzterer nicht die ganze, sondern nur die halbe Diffe-
renz der in horizontaler Lage gedachten geneigten Flä-
che mid der ihr entsprechenden Secanten-Erweiterung 
ersterer hinzugerechnet. 
Im Anhange theile ich ~ine Tabelle mit, in wel-
cher für die Winkelgrössen von i - 60 Grade die ihnen 
angehörenden Tangenten- und Secanten-Verhältnisszah-
leh auf fünf Decimalstellen berechnet zusammengestellt 
sind. Sie' dienen zu genaueren Berechnungen und zur 
Ergänzung deIjenigen Tangenten- und Secanten-Ziffern, 




5) Aufnahme des Bestandes der Probe-
flächen. 
a) Im Hoch- und Pflanzwalde. 
50 
Im Hochwalde, überhaupt bei denjenigen Betriebs-
weisen, deren Bestände nur eine Altersklasse enthalten, 
bei denen jeder Bestand gleichzeitig gleichen Betriebs-
Operationen unterworfen ist, da schwindet die Indivi-
dualität der Einzelpflanze in wirthschaftlicher Hinsicht; 
da ist uns nicht die Pflanze Individuum, sondern die 
Gesammtheit derselben im Bestande. In diesem Falle 
ist die Kenntniss des Wachsthumsganges der einzelnen 
Pflanze nur als Mittel zur Erreichung des Zweckes, 
nur in so fern wichtig, als wir aus ihr die Kenntniss 
des Bestandswuchses entwickeln. Im Hochwalde und 
den ihm verwandten Betriebsarten ist Erforschung des 
Wachsthumsganges aller als Einheit gedachten Be-
standsglieder Zweck unserer Ertragsberechnungen. Da-
her liegt es im Wesen dieser Untersuchungen, dass sie 
alle Glieder des Bestandes oder des als Probefläche 
ausgeschiedenen Bestandstheiles umfassen. 
Eine genaue Berechnung der Grössen und Massen 
aller Einzelglieder eines Probebestandes ist aber, wenig-
stens in den meisten Fällen, praktisch unausführbar. 
1Vir müssen lms damit begnügen, die Bäume nach 
Verschiedenheit ihres Wuchses und ihrer Grössenver-
häItnisse in Grösseklassen einzuordnen, wobei bekannt-
lich der Durchmesser in Brusthöhe maassgebend ist, dann 
für jede der gebildeten Grösseklassen einen Musterbaum 
auszuwählen, dessen Grösse der mittleren Grösse aller 
Stämme derselben Klasse gleich ist, um durch Multi-
plication der Stammzahl jeder Klasse mit dem genau 
ermittelten Massengehalte des Musterbaumes den Mas-
sengehaIt aller Bäume derselben Klasse und durch Sum-
mirung der Holzmassen aller Klassen den Holzgehalt 
des Bestandes zu finden. 
Das gewöhnliche Verfahren, wonach auf der aus-
gesteckten Probefläche zuerst die Bäume nach ihrem 
::-;tammdurchmesser in Brusthöhe ausgemessen, ausge-
zählt und classificirt werden, dann die Stärke des 
Musterbaumes für jede Stammklasse durch Division 
mit der Stammzahl jeder Klasse in die Summe der 
Durchmesser aller ihr angehörenden Stämme gefunden 
wird, führt den unter Umständen erheblichen Nachtheil 
mit sich, dass man mit Fällung, Ausästung und Zer-
legung der Musterbäume erst beginnen kann, wenn an; 
jene Vorarbeiten ausgeführt sind. Bis dahin liegen die 
"\Valdarbeiter unbeschäftigt, und wenn diese endlich an 
die Arbeit kommen, muss der Taxator eine lange Zeit 
die Hände in den Schooss legen. Das führt nicht al-
lein einen bedeutenden Zeitverlust mit sich, sondern 
veranlasst nicht selten eine der Arbeit selbst nachthei-
lige Uebereilung. Hat man 4 - 6 müssige Holzhauer 
neben sich stehn oder liegen, so wird natürlich Manches 
über'm Knie gebrochen, was ohne dies, und wenn man 
einen Zeitraum von mehreren Stunden vor sich hat, in 
dem doch nichts Anderes zu thun ist, mit der nöthigen 
Sorgfalt ausgeführt werden würde. 
Ein solcher Zeitverlust lässt sich nur umgehen, 
wenn man im Reviere oder in der Nähe desselben 
wohnt, dadurch, dass man die Arbeiten der Bestands-
Ausscheidung und Aufnahme an einem, die der Fällung 
an anderen Tagen vornimmt. Sammelt man die Mate-
rialien von grösseren Flächenräumen , oder auf forstli-
chen Excursionen, so ist eine solche Zerreissung der 
Arbeit immer störend, im letzteren Falle meist unaus-
führbar. Da nun die meisten meiner Ertragsforschun-
gen bei Gelegenheit forstlicher Excursionen im Beisein 
meiner Zuhörer unternommen werden, so habe ich mir 
folgenden wesentlich Zeit ersparenden Geschäftsgang 
vorgezeichnet. 
Ist eine für eine Untersuchung geeignete Bestands-
fläche aufgefunden und ihrer Lage und Begrenzung nach 
ungefähr bestimmt, so werden, noch vor Ausmes-
sung der Probefläche, die Extreme der Baumstärke 
ausgesucht, wobei jedoch einzelne ganz ungewöhn-
lich starke oder schwache Stämme ausser Acht bleiben. 
Hätte man gefunden, dass in einem Bestande die stärk-
sten Stämme 20 Zoll, die schwächsten 8 Zoll Durch-
messer in Brusthöhe hielten, wollte man daraus 4 Klas-
sen bilden, z. B.: 
I. Kl. II. Kl. rn.Kl. IV.Kl. 
20 17 14 11 
Klassen - Extreme: 20-17 16,9-14 13,9-11 10,9-8 
Musterbäume : 18,5 15,5 12,5 9,5 
so werden die Musterbäume nach vorstehender vor-
I ä u fi ger Stärkeberechnung ausgewählt und die Holz-
hauer angelegt. Während diese mit Fällung, Ausästung 
und Zerlegung der Bäume in die vorgezeichneten Sec-
tionen, mit Aushalten der Scheibenschnitte, 1Vaasenbin-
den etc. beschäftigt sind, hat der Taxator einen genü-
gend langen Zeitraum, die Geschäfte der Probeflächen-
Ausmessung und Bestands - Auszählung mit gehöriger 
Sorgfalt auszuführen. 
Was die Wahl der Musterbäume betrifft, so lässt 
sich darüber nichts Weiteres sagen, als dass ihr W uch~ 
normal und dem der übrigen Stämme derselben Klasse 
möglichst gleich sein müsse, dass sie den mittlern V oll-
holzigkeitsgrad, die mittlere Bcastung aller Klassen-
stämme repräsentiren müssen. In Bezug auf Stando;t 




wählen, und zwar aus demselben Grunde, den ich be-
reits für die Zweckmässigkeit geringerer Grösse der 
Probefläche angeführt habe. Je weiter die Muster-
bäume nach dem Rande der Probefläche hin gewählt 
werden, um so grösser wird die Entfernung der Bäume 
am entgegengesetzten Bestandsrande , um so geringer 
die Wahrscheinlichkeit gleichen Wuchses aller derselben 
Stammklasse angehörenden Bäume. Besonders auf ge-
neigten Flächen ist dies mehr als in der Ebene zu be-
rücksichtigen, da an Hängen in aufsteigender Richtung 
stets eine mehr oder weniger hervortretende Aenderung 
des Baumwuchses stattfindet. Dass zu Musterbäumen 
keine schadhaften, abnorm gebildeten Stämme gewählt 
werden dürfen, versteht sich von selbst. Auch hat man 
darauf zu sehen, dass die Spindel des Musterbaumes 
bis zur Spitze aushält; gablige Schäfte erschweren be-
sonders die Zuwachsberechnung in hohem Grade. 
Ist die Probefläche mit Berücksichtigung des dar-
über bereits Gesagten abgesteckt, so wird zur Bestands-
aufnahme, zur Auszählung der Stämme geschritten und 
der mit der Gross- oder Kleinkluppe gemessene' Brust-
höhen-Durchmesser jedes Baumes in die Stammklassen-
Tabelle eingetragen, deren Klassen-Extreme in vorste-
hender Weise bestimmt wurden. Dabei werden in mit-
telwüchsigen und alten Orten alle bereits unterdrückten 
Stämme in der Tabelle mit d d, alle noch nicht völlig 
unterdrückten, aber abkömmlichen Stämme mit d be-
zeichnet. In jungen Orten lasse ich der Bestandsauf-
nahme eine wirkliche Durchforstung vorangehen, zuerst 
das völlig unterdrückte Holz durch die Waldarbeiter 
weghauen, dann das noch nicht unterdrückte, aber ab-
kömmliche Holz nach besonderer Anweisung nachhauen, 
um ersteres als Unterdrückt, letzteres als Na c h h i e b 
gesondert zählen, messen und wiegen zu können. In 
die Klassentabelle wird dann nur der dominirende Be-
stand aufgenommen. 
In älteren Beständen, deren Stamm zahl nicht gross 
ist, messe ich den Durchmesser jedes Stammes zwei-
mal von verschiedenen Seiten und bringe das Mittel 
aus beiden Messungen in der Tabelle in Ansatz. In 
stamplreichen Jungorten würde dies die Arbeit ausser-
ordentlich erschweren, daher ich folgendes Verfahren 
beobachte, allS dem ebenfalls eine Ausgleichung her-
vorgeht. 
"Vie gewöhnlich geschieht die Auszählung in der 
Art , dass man, sich stets parallel einer und derselben 
Seite fortbewegend, am Ende derselben umkehrend und 
in derselben Richtung in grösserer Entfernung von der 
Ausgangsseite zurückkehrend, die ganze Fläche nach 
und nach in unter s~ch und der Ausgangsseite parallel 
I
, liegenden Streifen durchgeht, dabei mit einem Beil, 
Hirschiänger oder Reisser die gemessenen und verzeich-
neten Stämme auf der, dem noch nicht ausgezählten 
Bestandstheile zugewendeten Seite bezeichnend. Misst 
man nun die Bäume bei diesem streifenweisen Durch-
ziehen der Probeßäche der Art, dass im ersten Zuge 
die Schulter, im zweiten das Gesicht oder der Rücken 
des Messenden der Ausgangsseite des Probemorgens 
zugekehrt ist, und so abwechselnd Zug um Zug, so er-
hält man ziemlich dasselbe Resultat, welches die dop-
pelte Messung jedes Baumes ergiebt. 
Auch dies ist besonders auf geneigten Probeflächen 
zu berücksichtigen, wo die Stammdurchmesser in auf-
steigender Richtung gewöhnlich ohne Ausnahme grösser 
sind als die in der Richtung des Bergzuges. Aber auch 
auf ebenen Flächen bei gebirgigem Untergrunde kom-
men nicht selten Fälle vor, dass alle Bäume nach einer 
und derselben Richtung hin grössere Durchmesser zei-
gen. Es hat dies wahrscheinlich seinen Grund in 
Strukturverhältnissen des unterliegenden Gebirgs. Ei-
nige vorläufige Doppelmessungen geben bald zu erken-
nen, ob regelmässige U ngleichförmigkeiten der Quer-
flächen bestehen, und wie sie sich aussprechen, wenn 
dies der Fall ist, wonach dann der Taxator seine Maass-
regeln zu ergreifen hat. 
U eber den Gebrauch der Gross- oder Kleinkluppe 
bei der Auszählung habe ich bereits gesprochen. 
Die Resultate der Auszählung werden von einem 
Begleiter in die nach Obigem construirte Stammklassen-
Tabelle eingetragen, und zwar folgendermaassen: 
1ste Kl. 2te Kl. 3te Kl. 4te Kl. rite Kl. 
lass.-Extreme: K 20-18' 17,9-15" 14,9 -12" 11,9-9" 8,9-8" 
Musterbaum (19) (16,5) (13,5) (10,5) (8,5) 








Summa Dureh- I I I I messer 94,5 132,3 
-
\ I I I Summa wh'kli-ehe Stammzahl 5 8 
Sma. Berechn.- I I ~!ammzahl 9:95 = 4,45 1:6~;3 = 8,1 I 
Die Berechnung der Bestandsmasse aus der, durch 
Division mit dem Durchmesser des Musterbaumes in 





selben O'efundenen Berechn nngs- Stammzahl, muss 
!=> 
natürlich genau dasselbe Resultat liefern, als wenn der 
Holzgehalt der Stammklasse durch Multiplication des 
Holzgehaltes eines Musterbaumes von genau durchschnitt-
licher Stärke mit der Stammzahl berechnet wird; denn 
die Veraussetzung, dass die Differenzen des Holzgehaltes 
aller einer Stammklasse angehörenden Bäume 
sich verhalten wie die Differenzen ihrer Brusthöhen-
Durchmesser (S. 37), gilt für beide Berechnungsweisen 
in O'leichem Maasse, ist für beide von gleicher Wirkung. !=> 
Hätte man bei der gleich zu Anfang der U nter-
suchung getroffenen Auswahl der Musterbäume diese 
um etwas zu stark gegriffen gegen die durchschnittliche 
Stärke, so wird dies dadurch ausgeglichen, dass sich 
die Berechnungs-Stammzahl in demselben Verhältnisse 
niedriger stellt, als der Holzgehalt des Musterbaumes 
den Durchschnitt übersteigt. Umgekehrt wird ein ge-
ringerer Holzgehalt des Musterbaumes durch grössere 
Berechnungs-Stammzahl ausgeglichen. , 
Abgesehen von Arbeitsförderung und Zeitersparniss, 
die für den dargestellten Geschäftsgang ein gewichtiges 
vVort sprechen, wird man auch in vielen anderen Fäl-
len zu Berechnungs - Stammzahlen seine Zuflucht neh-
men müssen, da nämlich, wo sich Stämme von durch-
schnittlichem Durchmesser aller Klassenstämme nicht 
vorfinden. In älteren Beständen und dort besonders in 
der häufig sehr stammarmen, stärksten und geringsten 
Klasse kommen solche Fälle ausserordentlich häufig vor. 
In den Erfahrungstafeln muss dann aber als wesentli-
cher Theil der Bestands - Charakteristik die wirkliche 
Stammzahl neben der Berechnungszahl stets mit auf-
geführt werden, wie dies in der Vielbestands - Tabelle 
geschehen ist. 
I,) Im Oberholze des Mittelwaldes. 
\Vo, wie im Oberholze des Mittelwaldes, die ver-
:<chiedenen AltCl'sklas8ell auf gleichen Flächen neben-
einander erzogen werden, wo alle Betriebs-Operationen 
nicht dem ganzen Bestande einer und derselben Fläche 
gleichzeitig, sondern nur einzelnen Gliedern desselben 
zugewendet sind, da verliert der Bestand seine Bedeu-
tung als wirthschaftliche Einheit, da ist jeder einzelne 
Baum Individuum, auch im wirthschaftlichen Sinne. 
Der Ertragsforscher hat es daher hier nicht mit Be-
stiinden und deren vVachsthumgang, sondern mit den 
einzelnen Individualitäten des Bestandes zu thun. 1Vä-
ren diese unter erkennbar gleichen äusseren Verhältnis-
sen in gleichem Alter wesentlich gleich gebildet, so 
würde unsere ganzc Ertragsforschung im Oberholzedes 
~littelwaldcs sich auf diejenige Art der Zllwachsberech_ 
nung beschränken, die ich für die Musterbäume der Ein-
bestands-Tabellen vorgezeichnet habe; wir würden uns 
damit begnügen, unter verschiedenen Standorts verhält-
nissen die Grösse der Baumspindel in Höhe, Dicke und 
Holzmasse vom jugendlichsten Alter periodisch aufwärts 
an alten Bäumen zu berechnen, nach Maassgabe (liesel' 
Weiser - Bäume für jede Altersklasse den Z weigholz-
Procentsatz an verschiedenaltrigen Bäumen gleicher 
Höhe, Dicke und Holzmasse zu ermitteln, um durch 
Summirung der Spindel- und Zweigholzmassen den 
Holzgehalt jeder Altersstufe zu finden. In diesem 
Falle würde für Ertragsberechnungen des Oberholzes 
im Mittelwalde eine Bestandsaufnahme nach Probeflä-
chen ganz überflüssig sein. Da wir aber im Oberholze 
des Mittelwaldes mindestens dieselben individuellen, von 
Standorts-Differenzen unabhängigen Grössenunterschiede 
gleichaltriger Pflanzen vorfinden, wie sie den Hoch- lmd 
Pflanz wald - Beständen eigenthümlich sind, so wird 
eine Bestands - Aufnahme auch hier nothwendig, und 
zwar zur Ermittelung des Zahlen verhältnisses der Stämme 
verschiedener Grösse einer und derselben Altersklasse. 
Der Geschäftsgang bei Ertragsforschungen im Ober-
holz -Bestande' der Mittelwälder wird daher folgender 
sein müssen: 
Auf der nach denselben Grundsätzen wie beim 
Hochwalde auszuwählenden Probefläche, der jedoch, im 
Verhältniss der geringeren Stammzahl ältester Stamm-
klasse, eine grössere Ausdehnung als im Hochwalde zu· 
geben ist, wird allein die älteste Altersklasse 
einer speciellen Auszählung und Klassificirung nach 
den Brusthöhen-Durchmessern unterworfen. Nach den 
Durchmesser-Differenzen werden, wie beim Hochwalde 
gezeigt wurde, Stammklassen gebildet und die Stämme 
nach ihrem Durchmesser in die Klassen-Tabelle einge-
ordnet. Hat man am Schluss der Klassen-Tabelle die 
Stammzahl jeder Stammklasse und den durchschnittti-
chen Durchmesser derselben berechnet, so wird aus 
jeder Stammklasse ein Musterbaum von mittlerem Durch-
messer aller Klassenstämme , zugleich aber auch von 
mittlerer Holzhaltigkeit, Astreichthum und Schirmßä-
chengrösse ausgewählt, wobei man, im :Falle dass sich 
Bäume, die allen diesen Anforderungen Genüge leisten, 
nicht vorfinden sollten, mehr auf Letzteres als auf eine 
gen aue U ebereinstimmung mit dem durchschnittlichen 
Brusthöhen-Durchmesser zu sehen hat. Die ·Wahl der 
Musterbäume ist hier viel schwieriger und muss mit 
weit grösserer Sorgfalt vollführt werden, als bei Er-
tragsforschungen im Hochwalde, da wir im Mittelwalde 
nicht, wie dort, zu Berechnungs - Stammzahlen unsere 
Zuflucht nehmen können. Denn, während im Hoch-
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00053175
walde die Wahl und Berechnung des Musterbaumes 
allein den Zweck hat, aus seiner Grösse die aller Klas-
senstämme zu ermitteln, ein Grössenüberschuss des 
Musterbaumes durch verhältnissmässige Verringerung, 
ein Grössenmangel durch verhältnissmässige Vermeh-
rung der wirklich vorgefundenen Stammzahl im End-
resultate sich ausgleicht, wie ich dies bereits S. 52 ent-
wickelt habe, kann eine solche Ausgleichung bei Er-
tragsberechnungen des Oberholzes im Mittelwalde nicht 
eintreten, da hier der Musterbaum selbst das Endglied 
in der Reihe der Materialien ist, die Klassenbildung 
nur den Zweck ~at, einen dem mittleren vVachsthums-
gange der Klassenstämme entsprechenden Musterbaum 
einerseits, andererseits das Verhältniss aufzufinden, in 
welchem die Stammzahlen der verschiedenen Stamm-
klassen (nicht Altersklassen) zu einander stehen. 
Die Bestandsaufnahme behufs Ertragsforschungen 
im Oberholze des Mittelwaldes hat daher einen doppel-
ten Zweck: den der Auswahl von Musterbäumen für 
die Ermittelung des Wachsthumsganges der verschie-
denen Stammklassen, und den der Ermittelung des Ver-
hältnisses der Stammzahlen jeder Stammklasse. 
Was die Musterbäume betrifft, so werden diese 
denselben Massen - und Zuwachs - Berechnungen der 
Höhe, Dicke und des Massengehaltes unterworfen, wie 
die· Musterbäume der Weiser-Bestände des Hochwaldes; 
mit dem Unterschiede, dass die Zuwachsperioden weit 
längere, der kürzesten ortsüblichen Umtriebszeit des 
Unterholzes gleiche Zeiträume umfassen können. Denn 
da beim Mittel wald - Betriebe jede Nutzung im Ober-
holze an die Wiederkehr der Unterholznutzung gebun-
den ist, so würde jede auf kürzere Zeiträume erweiterte 
Zuwachsberechnung nutzlos sein. 
Sind die Resultate der an den Musterbäumen voll-
zogenen Berechnungen in einer Tabelle zusammenge-
stellt, wie in den ersten sechs Kolumnen der Zuwachs-
tabelle über Mittelwalderträge gezeigt ist, so dient 
der daraus hervorgehende Wachsthumsgang der ver-
schiedenen Klassenstämme als Weiser für die 'Vah! 
einer Anzahl jüngerer, den verschiedenen Altersstufen 
der Musterbäume in Höhe, Dicke und Holzmassenge-
halt entsprechender Stämme, deren Kronen- und W ur-
zelholzmasse zu ermitteln und in Procentsätzen zur 
gleichfalls zu berechnenden Spindelholzmasse auszudrük-
ken ist. Die ermittelten Procentverhältnisse des Kro-
nen - und Wurzelholzes können alsdaml mit gutem 
Grunde für die entsprechenden früheren Altersstufen 
der berechneten Musterbäume in Anwendung gebracht, 
und deren Gesammtholzmasse in jeder ihrer bereits ver-
flossenen Altersstufen danach berechnet werden, wie 
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dies die mitzutheilende Erfahrungstabelle über den Wachs-
th'umsgang des Oberholzes erläutert. 
Bei oer Untersuchung dieser jüngeren Stämme ist, 
wie bei den Musterbäumen, zugleich die Schirmflächen-
grösse zu messen und zu verzeichnen, um auch diese 
den entsprechenden früheren Altersstufen der Muster-
bäume hinzuschreiben zu können. 
Nur auf diesem vVege ist es möglich, die Willkühr 
und damit Unsicherheit und Irrthum aus den Ertrags-
angaben fern zu halten. Berechnet man den Zuwachs 
aus den Differenzen des durchschnittlichen Massenge-
haltes der Altersklassen, so erhält man zwar ein ganz 
richtiges Durchschnittsergebniss für die Vergangenheit 
des untersuchten Bestandes, in dem aber die 'Wirkung 
individuell verschiedener Produktionsthätigkeit nicht ge-
sondert, jede scharfe Charakteristik unmöglich ist, und 
alle die Mängel liegen, welche Durchschnittszahlen zwi-
schen weit entfernten Extremen eigenthiimlich sind. 
Zu vergleichenden Untersuchungen haben auf diesem 
Wege gewonnene Resultate gar keinen "\Verth. 
Was die Ermittelung der individuellen Grössenver-
schiedenheiten und des Zahlenverhältnisses derselben in 
jeder Altersklasse betrifft, so ist diese sehr einfach in 
allen Fällen, wo die Oberholzperioden im Mittelwalde 
so lang sind und der Holzwuchs der Art ist, dass sich 
die Oberholzklassen stark von einander scheiden, und 
'all e derselben Klasse angehörenden Stämme als solche 
mit Sicherheit erkennbar sind. In solchen Fällen braucht 
man nur den stärksten und den schwächsten Stamm 
jeder Oberholz-Altersklasse zu messen, aus diesen Ex-
tremen eine Klassentafel zu bilden, wie für die Hoch-
wald - Probeßächen, und in diese die auszuzählendeJl 
gleichaltrigen Stämme nach ihren Brusthöhen - DUl'ch-
messern einzuordnen. Das Zahlenverhältniss der BäUlIW 
in den verschiedenen Stammklassen derselben Alters-
klasse zeigt alsdann, in welchem Maasse die ermittplten 
Wachsthumsverhältnisse der wüchsigern oder minder 
wüchsigen Musterbäume bei Ertragsberechnungen in 
Ansatz gebracht werden dürfen. Z. B. 
Hätte man gefunden: dass unter den Oberholz-
stämmen eines Mittelwaldes die stärksten Hauptbäume 
24 Zoll, die schwächsten 12 Zoll in Brusthöhe dick 
seien; hätte man daraus folgende VIer StammklasfOen 
gebildet: 
24; 21; 11"; l~,: 
Klns8cnextrcme: 24-21; 20,9-18; 17,9-1:>; U,9-1:! 
und die l\!lIstCl'biIUIl1(,: 22,;; 19';) 16,;; \.l,;) 
hiernach gewiihlt und berechnet; lüitte die Auszählung 
1 Stamm lster Klasse, 4 Stamm 2ter Klusse, ;) Stmnm 
3ter und 1 Stamm 4 tel' Klasse ergeben, so würde bei 
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Ertragsberechnungen die Ertragseinheit zu h nach dem 
1Vachsthumsgange des Musterstammes erster Stamm-
klasse , zu fo nach dem der zweiten, zu 1~ und h 
nach dem der dritten und vierten in Ansatz zu bringen 
sein. Nehmen wir an, die 150jährigen Musterbäume 
der verschiedenen Grösseklassen hielten 250, 200, 150 
und 100, Cubikfuss Holzmasse, so würde, unter obigem 
Zahlenverhältniss der Stämme in den Grösseklassen, 
die Ertragseinheit mit 0,1 . 250 + 0,4 . 200 + 0,5 . 
150 + 0,1 . 100 = 190 Cubikfuss in Ansatz zu brin-
gen sein. 
Finden nach Maassgabe der Betriebseinrichtung auch 
in jüngeren Oberholzklassen Nutzungen statt, so muss 
auch für diese der Ertrag der Nutzungseinheit - im 
Oberholz des Mittelwaldes stets die Einzelpßanze - in 
gleicher Weise ermittelt werden. 
Dies einfache Verfuhren ist aber nicht in allen 
:Fällen ausführbar; nämlich da nicht, wo die verschie-
denen Altersklassen sich nicht scharf herausstellen, so 
ineinander fliessend , dass die geringeren Stammklassen 
höherer Altersklassen von den stärkeren Klassenstäm-
men jüngerer Altersklassen nicht zu unterscheiden sind. 
Besonders bei kürzerem Unterholzumtriebe ist es oft 
durchaus unmöglich mit genügender Sicherheit zu be-
stimmen, welcher Oberholzklasse die Stämme angehö-
ren. Wollte man in solchen Fällen bei der Classi:fici-
rung sich von der äusserlich erkennbaren Form, Grösse 
und Masse leiten lassen, so würde man, da die geringen 
Stämme jeder Klasse wenigstens theilweise jünger, die 
stärkeren älter angesprochen werden, ganz unrichtige 
Zuwachsergebnisse erhalten. 
In solchen Fällen bleibt kein anderes Mittel, als 
dass man sich entweder auf den Jahresschlägen oder 
durch besondere Probehiebe Kenntniss des Oberholz-
""Vachsthumsganges aus einer Mehrzahl von Untersu-
chungen in der Art entwickelt, wie dies die Tabelle V.B. 
ungiebt. Misst Ulan an gefällten Bäumen - wozu die 
Musterbäume mit verwendet werden - die Brusthöhen-
Durchmesser-V ergrösserung von 10 zu 1 0 Jahren, ver-
zeichnet man die Resultate der Messung in der Art, 
wie Tabelle V. B. es nachweiset, so erhält man nicht 
allein für die Gegenwart, sondern auch für jede frühere 
Altersstufe sichere U ebersichten der Minima, Maxima 
und der Differenzen der Stammstärken, aus denen sich 
für jede beliebige Altersstufe die Zahlenverhältnisse der 
Stämme in den Klassen entwickeln lassen. 
verzeichnet. Jede der einzelnen Kolumnen zeigt die 
Durchmesser und Durchmesser-Differenzen dieser zwölf 
Bäume auf gleicher Altersstufe. Für jede dieser Alters-
stufen lässt sich aus jeder Kolumne das Zahlen verhält-
niss der Stämme in den Grösseklassen folgendermaassen 
ermitteln. Z. B. für das 90jährige Alter 
Maximum: 25,6; 22,2; 18,8; 15,4 12 Minim. 
Klassen-
Extreme: 25,6-22,3; 22,2-18,9; 18,8-15,5; 15,4-12; 
Stammgröss.: 25,6 21,0 16,0 14,8 





Durchmesser 25,6; 41,0; 81,6; 56,4. 
Die Musterbäume wären in diesem Falle zu wäh-
len mit 
25/ = 25,6 Zoll Brusthöhen-Durchmesser 
41,0 = 20,5 
2 
8~6 _ 16,3 
56,4 
""""4 - 14,1 
Ergäbe nun die Berechnung der Musterbäume für 
den Stamm 
1 ster Klasse 25,6 Zoll Durchmesser 162 Cubikfuss 
2ter 20,5 83 
3ter 16,3 43 
4ter 14,1 25 
so würde die Ertragseinheit des 90 jährigen Oberholz-
umtriebes, vorausgesetzt, dass nur 90 jähriges Oberholz 
zur Abnutzung kommen soll, 
r\. 162 Cubikfuss = 13,5 Cubikfuss 
h ~ 1~8 
1&2 43 17,9 
1\ 25 - 8,3 
-----~~~-Summa = 53,5 Cubikfuss 
enthalten. 
Führt man gleiche Berechnung für die übrigen 
Altersklassen des Oberholzes aus, so ergiebt sich aus 
den Differenzen des Holzgehaltes der Ertragseinheiten 
der periodische Zuwachs an der Einheit des Oberholzes 
durch alle Altersklassen hindurch; aus diesem der jähr-
liche Zuwachs in bekannter Weise. 
In der Tabelle V. B. sind unter A 1- 12 die 100 
- UOjährigen Oberholzstämme einer ungefähr 2 Mor-
gen grossen Mittelwaldßäche mit ihrem Wachsthums-
gange im Brusthöhen-Durchmesser in fortlaufender Zeile I 
c) Im Niederwalde. 
Das von mir beobachtete Verfahren bei der Be-




mitgetheilten Ertragstafeln in dem Maasse, dass ich hier 
mich auf einige Andeutungen beschränken kann. 
Im Allgemeinen gilt mir hier dasselbe Princip, wie 
bei Ertragsforschungen im Hochwalde. Die erste Ar-
beit ist auch hier die Auswahl und Berechnung eines 
Weiser - Bestandes, dessen Musterbäume das Material 
für die Zuwachstabellen, wie ich sie unter VI. A. mit-
getheilt habe, liefern. Aus dem Wachsthumsgange 
dieser Musterbäume und der vorgefundenen Lohden-
zahl lässt sich eine Einbestandtabelle eben so berech- . 
nen wie für den Hochwald, es wird aber, bei kürzerem 
Umtriebe und bei der geringeren Bedeutung, welche 
die Durchforstungsnutzungen im Niederwalde haben, in 
den meisten Fällen schon die Zuwachstabelle hinrei-
chende Data für die Wahl der Bestände zur Aufstel-
lung einer Vielbestands-Tabelle 1iefern, wie solche unter 
VU. und VIII. mitgetheilt ist. 
Was die Bestandsaufnahme unmittelbar betrifft, so 
macht die nöthige Rücksicht auf die dem Betriebe eigen-
thümliche Gruppirung der Lohden zu Mutterstöcken 
gegen das Verfahren im Hochwalde einige Abweichun-
gen nöthig. 
Nach Ausscheidung der Probefläche unter Beach-
tung der bereits für die Ertragsforschungen im Hoch. 
walde mitgetheilten Regeln, wird die Bildung der Stamm-
klassen , die Auszählung und Brusthöhendurchmesser-
Messung aller Stocklohden und deren Einordnung in die 
Stammklassen ganz wie dort ausgeführt, in der Klas-
sentabelle aber zugleich auch die Zahl der ausgezählten 
Mutterstöcke verzeichnet. Aus d.er Summirung der 
Klassentabelle ergiebt sich dann einerseits die Zahl der 
Mutterstöcke , andererseits die Zahl und Stärke der 
Lohden. Hat man die Durchmesser allyr, einer jeden 
Stammklasse angehörenden Lohden summirt, und die 
Summe durch die Lohdenzahl dividirt, so erhält man 
den durchschnittlichen Durchmesser für die Musterloh-
den jeder Lohdenklasse. Dividirt man mit der gefun-
denen Zahl der Mutterstöcke in die Lohdenzahl jeder 
Lohdenklasse, so ergiebt der Quotient die durchschnitt-
liche Lohdenzahl eines ideellen Musterstockes. Z. B. 
Hundert Mutterstöcke enthielten: 
I. Kl. 60 Lohden zu 240 Zoll Brusthöhen-Durchm. 
U. 100 300 
IU. - 200 400 -
IV. - 350 450 
so würde der Musterstock zu berechnen sein: 
1. KI. No = 0,6 Lohde zu W = 4 Zoll Durchm. 
U. +-Po = 1,0 Wo = 3 
IU. Wo = 2,0 Wo = 2 
IV. ~ = 3,5 ill = 1,3 -
Hat man auf diese Weise die dem Musterstocke 
zukommende Lohdenzahl und deren ~tärke berechnet, 
so müssen aus jeder Klasse ein oder mehrere Lohden 
von durchschnittlichem Durchmesser gefällt, gewogen 
oder berechnet werden, um aus deren Holzgehalt und 
Za.hl den Holzgehalt des Musterstockes, aus diesem und 
der Zahl der vorgefundenen Stöcke den Holzgehalt der 
Probefläche berechnen zu können. 
Durch die Berechnung eines Musterstockes von 
durchschnittlichem Holzgehalte gewinnt man den nicht 
unerheblichen Vortheil, den Massengehalt anderer, im 
W uchse übereinstimmender, aber in der Bestockung 
abweichender Bestände leichter und sicherer nach der 
Ertragstafel bemessen zu können. 
Die bei den Untersuchungen gewonnenen Verhält-
nisse des Massengehaltes der verschiedenen BaumtheiIe 
sind in einer besonderen Sortiments - Tabelle (IX.) zu-
sammenzustellen und daraus die Procentsätze der Sor-
timente zu berechnen. 
Zur Bestands-Charakteristik gehören wesentlich die 
Angaben des Alters, der Stärke und Höhe der Mutter-
stöcke , so wie der Hiebe, denen sie bis daher bereits 
unterworfen waren. 
d) Im Unterholze 
ist die Bestandsaufnahme durchaus gleich der im reinen 
Niederwalde, und nur der Bestands - Charakteristik ist 
eine wesentliche Erweiterung in genauester Schilderung 
des Oberholzbestandes zu geben, und zwar in Bezug 
auf Holzart , Alter und Altersklassen, Stammklassen-
verhältnisse, Schirmflächenhöhe und Schirmflächengrösse. 
G;eben sich wesentliche Unterschiede zu erkennen, so 
ist es für die Bestandscharakteristik von gros sem Werthe 
und für die Wissenschaft erspriesslich, wenn durch ei-
nige vergleichende Untersuchungen die Differenzen im 
Wachsthumsgange der überschirmten und der nicht 
überschirmten Mutterstöcke ermittelt werden, unter Be-
rücksichtigung des abweichenden Einflusses der Schinn-
flächen des Oberholzes verschiedener Altersklassen, so 
wie der Wirkung des Seitenschattens auf die nicht 
überschirmten Mutterstöcke , nicht allein in Bezug auf 
deren Wachsthumsgang, sondern auch rücksichtlich der 
erkennbaren Bestockungs-Differenzen. 
6) Fällung, Messung und Berechnung der 
Musterbäume 
habe ich bereits von Seite 9 ab ausführlich besprochen, 
und gezeigt, wie durch Wägung der Holzgehalt, durch 
Messung und Berechnung der Zuwachs derselben er-




und Zuwachses jedes einzelnen Musterbaumes ergiebt 
sich durch Multiplication mit der Berechnungs-Stamm-
zahl jeder Stammklasse der Holzgehalt und Zuwachs 
derselben, durch Summirung der Klassengehalte Holz-
gehalt und Zuwachs der Probefläche in bekannter Weise. 
7) Anwendung der gewonnenen Resultate 
auf Bestandsschätzung. 
Hat man in vorgezeichneter Weise Massengehalt 
und Zuwachs der besten Bestandestheile kennen ge-
lernt, so lassen sich, ohne weitere specielle U ntersuchun-
gen, ziemlich sichere U rtheile über das Verhältniss der-
selben zur gesammten Bestandesmasse fällen, wenn man, 
sogleich nach beendetel' Untersuchung, mit dem Be-
standsbilde der Probefläche vor Augen den Bestand 
durchgeht, um die im Vergleich zur Probefläche vor-
handene durchschnittliche Minderbestockung und 
l\iindergrösse der Bäume kennen zu lernen. 
Mein ~ Verfahren hierbei ist im Wesentlichen Fol-
gendes: 
Wäre die untersuchte Probefläche z. B. ~ Morgen 
gross, so beschränke ich zuvörderst die Bestandsschät-
zung auf den von der Probefläche aus zu überschauen-
der Bestandestheil, und bilde mir ein Urtheilüber das 
Verhältniss der Bestockung und des Holzmassengehaltes 
der ersteren, zur Bestockung und zum Holzgehalte der 
angrenzenden 4 - 6 - 8 Morgen gros sen Bestandes-
fläche. Das Resultat meiner Schätzung, dieMinder-
bestockung und den Mindergehalt an Holzmasse auf 
der grösseren Probefläche, drücke ich alsdann in einem 
Bruchtheile der als Einheit zu betrachtenden Probe-
flächenergebnisse aus. Hätte man gefunden, dass der 
Holzgehalt einer 6 - 8 Morgen gTossen Fläche sich zu 
der des in ihr enthaltenen kleineren Probemorgens wie 
; zu 1 verhalte, so würde man von dieser Basis aus, 
das Bestandsbild der erweiterten Fläche vor Augen, 
den ganzen Bestand durchgehen und dessen durch-
schnittlichen Holzgchalt im Verhältniss zur erweiterten 
Probeflächc eben so beurtheilen und bezeichnen, wie 
der Holzgehalt der Letzteren im Verhältniss zu dem 
der spceien untersuchten Probefläche beurtheilt und be-
zeichnet wurde. Die eingeschätzten Verhältnisszahlen 
sind dnnn mit einander zu multipliciren, um das Ver-
hältniss der ganzen Bestandsmasse zu der Probefläche 
zu erhalten. Verhielte sich die Holzhaltigkeit des gan-
zen Bestandes zu der der Probeflächen-Umgebung wie 
i : 1, die Letztere zu der Probefläche wie ~ zu 1, so 
wUrde sich die gesammte Bestandsmasse zu der der 
Probefläche wie (r . ~) = ~ : 1 verhalten. Sobald es 
sich allein um wissenschaftliche Resultate handelt, sind 
wirkliche Räumden und Blössen des Bestandes, dage-
gen aber auch der höhere Massengehalt der diese um-
stehenden Randbäume ausser Acht zu lassen. 
Man hüte sich jedoch bei solchen Reduktionsarbei-
ten in's Blaue hinein zu schätzen und dem sogenannten 
"praktischen Blick" zu viel Spielraum zu geben. U eberall 
muss die untersuchte Probefläche, deren Stammzahl und 
Stammstärke Basis der Schätzung sein. Einen treffli-
chen Anhalt gewährt es, wenn man die Ergebnisse der 
untersuchten 'Probefläche auffo Morgen berechnet, und 
sich notirt, wieviel Stämme 1 ster , 2ter, 3ter u. s. w. 
Grösse und im Ganzen darauf stehen. Imprimirt man 
sich die Seitenlänge eines fo Morgen haltenden Qua-
drates, so kann man, ohne besondere Messung, von je-
dem Standpunkte aus beim Durchgehen der Bestände 
die geringe Fläche nach dem Augenmaasse abmessen, 
die darauf befindlichen Stämme zählen, nach ihrer Stärke 
classificiren, das Resultat mit dem der Probefläche ver-
gleichen und daraus die Verhältnisszahlen entwickeln. 
"T enige Minuten genügen für eine solche Schätzung, 
und wenn man diese recht oft und bei jeder Bestands-
änderung wiederholt, dabei die Flächenverhältnisse nicht 
ausser Acht lässt, so wird man Bestandsschätzungs-Re-
sultate erhalten, die der Wahrheit sehr nahe stehen. 
F. llorläu~ge ßttnerkungtn über €on~ruktion :ber 
crertragstafcln. 
Bereits im ersten Abschnitte dieser Abhandlung, 
so wie in der Einleitung zum zweiten Abschnitte Seite 
7 - 9, habe ich meine Ansichten über Wesen, Bedeu-
tung und Zweck der Erfahrungstafeln entwickelt. Diese 
Ansichten leiteten mich auch in Zusammenstellung und 
Darlegung der auf vorstehend beschriebene Weise ge-
wonnenen Ertragsresultate zu Ertragstafeln. 
Hauptleiter meiner Arbeit war das Streben nach 
Herstellung einer möglichst scharfen Bestands-Charak-
teristik; die Begründung jeder einzelnen Ertragsangabe 
in der Nachweisung jedes einzelnen der primitiven 
Ifaktoren, die Beseitigung aller Durchschnittsangaben, 
so weit dies ausführbar ist; die Beseitigung der Will-
kühl' in der Wahl der als Repräsentanten verschiedener 
Altersstufen eines und desselben Bestandes zusammen-
zustellenden Bestände, und Sonderung der Bestandswir-
kung von der Standörtswirkung durch Beschränkung 
aller als Vergleichsgrössen zu benutzenden Ertragsan-
gaben auf möglichst gleiche Standortsverhältnisse. 
Letzteres, die Erforschung der Bestandswirkung, 




forschungen. Das Streben unsere Wissenschaft in die-
ser Richtung zu erweitern, ist die Mutter des bei Auf-
stellung der nachfolgenden Ertragstafeln entwickelten, 
bereits Seite 33-35 angedeuteten analytisch-combinato-
rischen Verfahrens, d. h. eines Verfahrens, welches sich 
einerseits in einer genauen Zergliederung der unter-
suchten Bestände, in einer speciellen Sonderung und 
Darlegung aller Einzeltheile derselben, andererseits in 
Begründung aller Endresultate jeder Vielbestandstabelle 
auf die Ergebnisse der Untersuchung eines 'V eis er-
Bestandes charakterisirt. Jede der 
Ertragstafeln für Hoch- und Pflanzwald 
zerfällt nach meinem Verfahren in drei besondere Ab-
theilungen : 
1) In die Zuwachstabelle, 
2) in die Einbestandstabelle, und 
3) in die Vielbestandstabelle. 
Die Zu wach stabeIl e (I. A.) 
zeigt den Wachsthumsgang der Musterbäume des Wei-
serbestandes ; Höhe, Durchmesser in Brusthöhe und 
Holzmassengehalt derselben, wie sich solche für jede 
fünf jährige Periode sowohl am Schlusse, als durch-
schnittlich während derselben aus Zuwachsmessungen 
und Berechnungen ergaben. U eber Art und vVeise der 
Berechnung habe ich Seite 23, 24, über Zweck der 
VV eiserbestands-Untersuchung Seite 33-35 gesprochen. 
Die ersten sieben Spalten dieser Tabelle enthalten 
die wesentlichen Nachweisungen für die weitere Ent-
wickelung der folgenden Abtheilungen. Der in der 
achten Spalte nachgewiesene stereometrisch ermittelte 
letztjährige Zuwachs wurde in I. A. und IV. A. auf 
die vVeise berechnet, dass ich die Breite des letzten 
Jahrrings jeder fünf jährigen Zuwachsperiode gleich dem 
Durchschnitt aller fünf Jahrringe derselben Periode an-
nahm. In II. A. hingegen ist der letzte Jahrring jeder 
fünf jährigen Periode unmittelbar gemessen, um die Dif-
ferenzen zu zeigen, welche beide Messungs- und Be-
rechnungsarten im Gefolge haben. 
Alle übrigen Spalten dieser Tabelle sind ein Bei-
werk, das mit den Erfahrungstafeln selbst in keiner 
unmittelbaren und nothwendigen Beziehung steht. S. 23 
und 24 sind die hierüber nöthigen Erläuterungen ge-
geben. 
Die letzte Abtheilung dieser Tabelle "Durchschnitt 
der vier Stammklassen" steht ebenfalls mit der Ertrags-
tafel in keiner unmittelbaren Beziehung. Die ersten 
sieben Spalten wurden lediglich zu dem Zwecke be-
rechnet, um aus ihnen Durchschnittssätze für die Er-
gänzungsfaktoren und Schaftwalzensätze der letzten 
Spalten berechnen zu können. 
Die Einbestandstabelle (I. B.) 
zerfällt in zwei Abtheilungen , deren erste, die zehn 
ersten Spalten umfassend, aus der vorher aufgestellten 
Zuwachstabelle , deren letzte, alle übrigen Spalten um-
fassend, aus der, nach den Weisungen der ersten Ab-
theilung zu bildenden Vielbestandstabelle entwickelt ist. 
Die letzte Abtheilung, von der Spalte "Stammzahl des 
Vollbestandes" ab, bildet den Schlussstein der ganzen 
Arbeit. Betrachten wir daher für's Erste nur die in 
den ersten zehn Spalten gegebenen Nachweisungen. 
Zum ersten Theile der Einbestandstabellen. 
Es ist hier, aus dem Wachsthumsgange der Muster-
bäume des auch der Zuwachstabelle zum Grunde lie-
genden vVeiserbestandes, der Wachsthumsgang der noch 
gegenwärtig den Bestand bildenden Stammzahl berech-
net. vVir erfahren, wie gross die Holzmasse der 152 
Stämme, welche gegenwärtig den vVeiserbestand bilden, 
in jeder der früheren Altersstufen gcwesen sei, woraus 
sich der Zuwachsgang derselben während ihrer ganzen 
Lebenszeit ermitteln lässt. 
Während die Zuwachstabelle uns zeigt, wie hoch, 
dick und holzhaltig die Musterbäume des Weiserbe-
standes in jeder Lebensstufe waren, zeigen die Einbe-
standstabellen für jede Altersstufe das Verhältniss der 
Stammzahlen und Stammmassen des. prädominirenden, 
die stärksten 152 Stämme begreifenden Bestandestheils. 
Mit der Berechnung der ersten 8 Spalten (die 9te 
und lOte Spalte sind nur Beiwerk) der Einbestands-
tabelle ist die Bearbeitung des Weiserbestandes ge-
schlossen. Beide Tabellen, die Zuwachstabelle und die 
Einbestandstabelle, dienen nun als vVegweiser bei der 
vVahl der in der Vielbestandstabelle zusammenzustel-
lenden Altersklassen-Repräsentanten. 
VV ollte man für eine Vielbestandstabelle z. B. ei-
nen 40 jährigen Ort aufsuchen, und wäre I. A. der 
für die vorliegenden Wachsthumsverhältnisse berechnete 
vVeiserbestand, so würden nach Weisung der Zuwachs-
und Einbestandstabellen nur solche 40jährige Orte dazu 
geeignet sein, in denen mindestens 86 Stämme von 
nahe 4,5 Cubikfuss, 66 Stämme von 2,6 Cubikfuss 
Schaftholzmasse sich vorfinden. Erstere 52-56 Fusse 
hoch, ;),6 bis 5,7 Zolle dick, mit einem letztjährigen 
Höhenzuwachse von 1,11- 1,6 Fusse, mit einem letzt-
jährigen Stärkezuwachse von 0,18 Zoll; letztere 42-
52 Fuss hoch, 4,3 - 5,2 Zoll dick, mit 1,2 - 2 Fuss 





Dickewuchse. Die stärksten 152 Stämme sollen durch-
schnittlich 3,727 Cubikfuss Schaftholzmasse enthalten. 
Mehr Stämme jeder Art dürfen vorhanden sein, aber 
nicht weniger. 
Werden sämmtliche zu einer und derselben Vielbe-
standstabelle zusammenzustellenden Bestände nach Wei-
sung der Zuwachs - und Einbestandstabellen in eben 
bezeichneter Weise ausgewählt, so gewinnt man da-
durch eine m ö gl ich s t sichere Gewährleistung für die 
Repräsentations-Fähigkeit der die verschiedenen Alters-
stufen eines und desselben Bestandes darstellenden Be-
stände. 
Gewährleistung, dass die zu Vielbestandstabellen 
zusammenzustellenden Bestände den verschiedenen Al-
tersstufen und Zuständen eines und desselben Bestan-
des möglichst nahe stehen, ist der wichtigste Zweck 
der vVeiserbestände und deren tabellarischer Darstel-
lung. Zwei weitere Vortheile dieses Verfahrens sind 
aber nicht minder beachtenswerth. Zuerst die Gewähr-
leistung gleicher Standortsgüte in den übereinstimmen-
den Produktionsresultaten aller Bestände der Vielbe-
standstabelle mit dem Weiserbestande, daher auch unter 
sich; da es uns ganz gleichgültig sein kann, ob die 
verschiedenen Standorte gleiche Beschaffenheit haben, 
wenn ihre Produktionskraft nur gleich ist. Sodann 
Zeit - und Arbeitersparniss durch Vermeidung vergeb-
licher Untersuchungen. Ich habe darüber bereits S. 33 
bis 35 gesprochen. 
den war. Denn, da es sich erst aus dem Endresultate 
jeder Untersuchnng, z. B. eines 100jährigen Bestandes, 
ergiebt, ob derselbe seinen Massen- und Zuwachsverhält-
nissen nach als Mittelglied zwischen die früher unter-
suchten 80 - und 120 jährigen Bestände passt, so kam 
es häufig genug vor, dass mühsam gesammeltes und 
bearbeitetes Material als völlig unbrauchbar verworfen 
werden musste. Eben dieser U ebelstand war es, der 
mich zuerst auf die Idee der Berechnung von vVeiser-
beständen leitete, die aber, wie gesagt, bei Composition 
vorliegender Hochwald- und Pflanzwald- Vielbestands-
tabellen noch nicht in Anwendung getreten ist, meine 
fortgesetzten Ertragsforschungen aber leiten wird. 
Die Vielbestandstabelle. (I. C.) 
Zuerst muss ich in Bezug auf diese bemerken, 
dass die Bestände, aus denen sie zusammengesetzt ist, 
nicht nach den oben entwickelten Grundsätzen unter 
Vorlage eines vVeiserbestandes, sondern frei gewählt 
wurden, daher sie denn auch nicht so scharf den For-
derungen der Zuwachs - und Einbestandstabellen ent-
sprechen, wie dies unter Befolgung der gegebenen V 01'-
schriften möglich gewesen 1väre. Als ich die Materia-
lien für diese Tabelle sammelte, hatte sich mir die Idee 
der Weiserbestände noch nicht entwickelt, ich liess mich 
in der Bestandswahl überall nur von dem Grundsatze 
leiten, auf scheinbar gleichen Standorten überall die 
Untersuchungen in die besten Bestandstheile der besten 
Bestände zu legen, und nur solche Probeflächen zu 
benutzen, deren Holzhaltigkeit annähernd in der Mitte 
stand zwischen dem Holzgehalte der älteren und jün-
geren bereits untersuchten Bestände, wodurch ein der 
"\Yahl nach einem "\Veiserbestamle wenigstens nahe ste-
hendes I{esultat erreicht wurde, womit aber die Ver-
gcudung einer grossen Zeit- und Arbeitsmenge verbun- , 
Die Vielbestandstabelle giebt auf der ersten Seite 
eine möglichst umfassende Bestands-Charakteristik als 
Resultat der Bestandsaufnahme, und ich glaube nichts 
vernachlässigt zu haben, was dazu dienen kann, dem 
Leser und dem die Arbeit in der Praxis benutzenden 
Forstmann ein treues Bild der untersuchten Bestände 
zu geben. Ich habe mich bereits Seite 2, 4, 5 darüber 
ausgesprochen, dass und warum ich diesen Theil der 
Ertragstafeln für besonders wichtig, wichtiger sogar als 
die Ertragsnachweisung selbst halte. 
Die Charakteristik habe ich in die des Bestandes 
im Allgemeinen und in die der untersuchten Muster-
bäume geschieden. 
Die allgemeine Charakteristik ist in den 
Spalten I-V, so wie in den Angaben über Grund-
fläche, Schaft - und Baumwalzensätze des bleibenden 
Bestandes enthalten. 
Was ich unter wirklicher und berechneter Stamm-
zahl (Spalte I und II) verstehe, findet Seite 51 seine 
Erörterung. 
Die Angabe des höchsten und niedrigsten Stamm-
durchmessers (Spalte III und IV) jeder Stammklasse 
neben dem bisher allein berücksichtigten durchschnitt-
lichen Durchmesser (Spalte VII) erscheint mir als sehr 
wichtig für eine genaue Bestands-Analyse. 
Die Angaben der durchschnittlichen Stammferne 
(Spalte V) habe ich der leichtern Uebersicht, besonders 
aber des Verhältnisees der mit höherem Bestandsalter 
erfolgenden Erweiterung wegen ausgeworfen. 
Die Schaft- und Baumwalzensätze des bleibenden 
Bestandes sind folgendermaassen berechnet. Als Bei-
spiel diene der 120jährige Bestand Gr. Hainenholz. 
Zuerst berechne man für jede Stammklasse mit Hülfe 
der im Anhange mitgetheilten Kreisflächentabelle den 
Inhalt eines Cylinders von der Grundfläche und Höhe 
des Musterbaumes. Anstatt, wie bei der Berechnung 




in den wirklichen Holzgehalt des Schaftes zu dividiren, 
wird der Inhalt des entsprechenden Cylinders mit der 
berechneten Stammzahl (Spalte TI) der Klasse mul-
tiplicirt, dadurch der Cylinderinhalt der Klassen und 
durch Addition der Letzteren der Cylinderinhalt des 
bleibenden Bestandes gefunden. Z. B. 












Cylinderinhalt; Stammzahl ; Klassencylinder; 
242,58 Cubikfuss 39 9460,6 Cubikfuss 
172,05 26 4473,3 
3te 7 96 
Dividirt man mit der Grösse des Bestands - Cylinders 
= 19989 in die pro Morgen gefundene Schaftholzmasse, 
welche Spalte XX mit 9771 Cubikfuss angiebt, so er-
hält man 0,49 als Schaftwalzensatz des Bestandes; di-
vidirt man mit derselben Zahl in die Spalte xxxn 
nachgewiesene Gesammtholzmasse des Bestandes = 
12071 Cubikfuss, so erhält man den Baumwalzensatz 
des Bestandes mit 0,60. 
Es bedarf kaum der Erwähnung, dass auf ähnliche 
'V eise sich auch die Bestandswalzensätze für das Ast-, 
Zweig- und Reiserholz der Bestände berechnen lassen. 
Die Kenntniss dieser Bestandswalzensätze ist ohne 
Zweifel von wissenschaftlichem Werthe. Auch haben 
sie als Vergleichgrösse verschiedener Ertragstafeln un-
verkennbar Bedeutung. Für die praktische Anwendung 
der Ertragstafeln hingegen halte ich sie aus den bereits 
Seite 14 entwickelten Gründen für eben so werthlos, 
wie die Kenntniss der Walzensätze einzelner Bäume, 
sogar in noch höherem Grade, denn sie sind in jedem 
Falle nur aus den Endresultaten der Untersuchung zu 
gewinnen, und können nie zur Kenntniss der Letztern 
leiten, um so weniger als auf ihre Grösse nicht allein 
die Baumform, sondern auch das Zahlenverhältniss der 
Stämme in den verschiedenen Stammklassen als zweiter 
Faktor wesentlichen Einfluss hat. Deshalb können auch 
mit den vValzensätzen der einzelnen Musterbäume die 
dcs Bestandes nie übereinstimmen. 'Vie die Tabell~ 
zeigt, nähern sich Letztere in der Regel mehr dem 
höheren als dem niederen Extreme Ersterer. 
Die Schwankungen der Bestandswalzensätze mit-
telwüchsiger und älterer Orte betragen für das Schaft-
holz 0,1, für die Gesammtholzmasse 0,12 des Cylinder-
inhaltes. Das scheint auf den ersten Blick gering, um-
fasst in der 'Virklichkeit aber sehr bedeutende Diffe-
renzen; wie das oben angeführte Beispiel ergiebt, wo 
jedes 0,01 Differenz vom Bestandscylinder = 19989 Cu-
bikfuss einem Unterschiede von nahe 200 Cubikfuss 
entspricht, die Extreme der Schaftwalzensätze daher um 
2000 Cubikfuss, die der Baumwalzensätze um :2400 Cu-
bikfuss auseinander liegen. 
102,63 59 6055,2 
---~~~-Summa 19989,1 Cubikfuss 
Die Grundfläche des bleibenden Bestandes erhält 
man, wenn die Grundflächengrösse jedes Modellbaumes 
mit der berechneten Stammzahl seiner Stamm-
klasse multiplicirt und die Produkte der verschiedenen 
Stammklassen summirt werden. Die Kenntniss der 
Bestands-Grundflächengrösse hat für die Bestands-Cha-
rakteristik entschiedenen vVerth. 
Die Differenzen der Bestandsgrnndfläche in dem 
5- und 10jährigen Bestande von den zunächstfolgenden 
beruhen darauf, dass in den beiden jüngsten Beständen 
die Durchmesser auf 1 und 3 Zoll Höhe, bei allen übri-
gen Beständen in Brusthöhe abgenommen wurde. Dies 
äussert natürlich auch wesentlichen Einfluss auf die 
Zahlen der Spalten IU, IV, VTI, X, XIV und XV. 
Die Charakteristik der Musterbäume ist 
in Nachweisung der Höhe, des Brusthöhen-Durchmes-
sers und der Schaftholzmasse, sowohl der gegenwärtigen, 
als der früheren vor fünf und zehn Jahren, in den Spal-
ten VI bis XIII gegeben. Die Spalten XXII, XXV, 
XXVITI zeigen den Gehalt der Musterbäume an Ast-, 
Zweig- und Reiserholz , XXXI den gesammten ober-
irdischen Holzgehalt derselben bei k füssiger Stockhöhe 
mit ~ Sägeschnitt , XXXIV das Pfundgewicht der 
Belaubung. 
Die Nachweisung der Höhe, Dicke und des Holz-
gehaltes der Musterbäume vor 5 und vor 10 Jahren ist 
von geringerer 'Vichtigkeit in den Fällen, wo die vVahi 
der repräsentirenden Bestände durch einen Weiserbe-
stand geleitet wird. Wo dies nicht der Fall ist, da er-
langen sie eine besondere Bedeutung in so fern, als sie 
wenigstens einigermaassen Bürgschaft für die repräsen-
tativen Qualitäten der zusammengestellten Bestände ge-
ben, wenn Vergleiche zeigen, dass die Grössen der Muster-
bäume vor 5, 10 oder 20 Jahren mit den gegenwärtigen 
Baumgrössen der in die Tabelle aufgenommenen, um 
5, 10 oder 20 Jahre jüngeren Bestände wenigstens 
annähernd übereinstimmen. So wird man finden, dass 
in der mitgetheilten Vielbestandstabelle die 30-, 40- und 
50jährigen Orte recht gut zu einander passen, während 
der 30jährige Ort im 20jährigen Alter, wahrscheinlich 





wie sich dieser gegenwärtig zeigt, in 'Stammstärke und 
Höhe bedeutend voraus war. 
Aus den Spalten VII und X berechnet, giebt die 
Spalte XVI die Breite der letzten fünf Jahrringe zu 
leichterer U ebersicht und Vergleich. Man wird daraus 
entnehmen, dass in geschlossenen Hochwaldbeständen 
0,1 Zoll Breite der einzelnen Jahrringe zu den Aus-
nahmen gehört, und nur in jüngeren Beständen vor-
kommt, während im freien Stande des Mittelwaldes, wie 
Tabelle V. A. zeigt, mehr als die doppelte Breite selbst 
bis zum höheren Alter hin ein ganz gewöhnlicher Zu-
wachs ist. In älteren Hochwaldbeständen 'ist 210 Zoll 
Jahrringbreite schon ein ganz vorzüglicher Wuchs. Man 
darf dabei aber nicht ausser Acht lassen, dass in ge-
schlossenen Hochwaldbeständen die Jahrringbreite nach 
oben steigt, an Mittelwald - Oberhölzern nach oben hin 
abnimmt. Vergl. Seite 28. 
Spalte xvrr giebt die Grösse des einjährigen 
Durchschnittszuwachses am Schaftholze und zeigt das 
Steigen desselben mit zunehmendem Alter der Bestände 
von 0,00002 - 1,755 Cbkfss. pro Stamm. Betrachtet 
man diese Zahlenreihen aus allgemeinem Gesichtspunkte, 
so zeigt sich, dass vom 20sten Jahre ab der Zuwachs 
der stärkeren Stammklassen mit dem Alter in 
einem ziemlich gleichen Verhältnisse steigt, so dass, 
wenn die Stämme erster und zweiter Klasse des 30jäh-
rigen Bestandes im Durchschnitte nahe 0,3 Cbkfss. jähr-
lich zuwachsen, 






jährlichen Zuwachs liefern. 
1,0 
1,2 
V crgleicht man hiermit deri Schaftholzzuwachs an 
der ganzen Bestandsmasse , wie ihn die Spalte XXI 
nachweiset, so ergiebt sich ein von obigem durchaus 
abweichender Zuwachsgang, bis zum 50jährigen Alter 
steigend, von da ab sinkend. Nach der Einbestandsta-
belle kulminirt der Zuwachs sogar schon im 40sten Jahre 
mit J 152 Cbkfss. periodischer, 230 Cbkfss. jährlicher 
.:\Iehrung. 
Diese Differenz in der Zuwachsrnehrung der ein-
zelnen Bäume und der ganzen Bestandsmasse beruht 
allein darauf, dass mit höherem Alter die Stammzahl 
in gl'össcl'em Maasse sich verringert als der Zuwachs 
an den Biiumen sich mehrt. 'Vir haben hier einen 
Belag im grossen Mlk'tssstabe für die den lichtfreund-
lichen Ansichten der Neuzeit entgegengestellte Behaup-
tung: dass die grösste Zuwachssteigerung durch riium-
liche Stellung der Bäume nie den durch Verringerung 
der Stammzahl erfolgenden Ausfall der Bestandsmasscn-, 
mehrung zu decken vermöge; dass der höchste Zu-
wachs der Bestände stets an Erhaltung oder Her-
stellung des Vollbestandes gebunden sei. (S. des Verf. 
Lehrbuch der Pflanzenkunde Heft ,90 Seite 189.) 
Die letzte Spalte der Bestandscharakteristik XVIII 
giebt die aus dem Zuwachse (XVII) und der Masse 
vor fünf Jahren (XI) berechneten Procentsätze des Zu-
wachses, mit vorschreitendem Alter von 300 pCt. bis 
0,8 pCt. sich verringernd. Wie überall, so habe ich 
auch hier diese Zahlen nur deshalb mitgetheiIt, um zu 
zeigen, wie überflüs;sig und _ nichtssagend sie in Bezug 
auf lokale Ertragsverhältnisse sind. Leider wird die 
Bedeutung der Procentsätze hier und da noch heute in 
dem ,Maasse verkannt, dass selbst Autoritäten ersten 
Ranges durch sie zu Folgerungen auf Ertragsverhält-
nisse sich verleiten lassen. Der Procentsatz an sich 
ist eine durchaus nichtssagende Zahl; es lässt sich aus 
ilim eben so wenig ein Ertragsverhältniss beurtheilen, 
wie man aus dem Procentsatze, welchen ein Kapitalist 
von seinem Geldkapitale bezieht, dessen Einkommen 
berechnen kann, wenn nicht zugleich die Grösse des 
Kapitals bekannt ist. Im letzteren Falle ist die An-
gabe des Procentsatzes nur eine verschleiernde U m-
schreibung der direkten Angabe des Einkommens. Die 
Verschleierung des wahren Sachverhältnisses ist die 
Mutter unrichtiger Deutung und falscher Anwendung. 
Aus der Grös8e der Zuwachsprocente auf die Grösse 
des Zuwachses schliessen zu wollen, ist durchaus un-
zulässig und der Schlt!ss unrichtig: dass jüngere Be-
stände ein grösseres Einkommen gewähren, weil ihr 
Zuwachsprocent ein grösseres ist. Aus der 
Höhe des Procentsatzes jüngerer Bestände und jüngerer 
Pflanzen dürfen Vorzüge des kürzeren Umtriebs vor 
dem längeren nie abgeleitet werden, denn die Höhe 
des Zuwachsprocentes junger Bestände beruht nicht auf 
grösserem Ertrag, sondern auf geringer Kapitalmasse. 
Derselbe Ertrag von einem geringeren Kapital er-
hoben, giebt einen höheren Procentsatz als von grösse-
rem Kapitale. Jedermann wird sich besser befinden 
bei 1 pCt. Zinsen von 12000 Kapital, dem Einkom-
n:en des hohen Umtriebes, als bei 100 pCt. Zinsen von 
50 Kapital, dem Einkommen des niederen Umtriebes. 
.. Die Mittheilungen innerhalb der Ertragszifferspal-
ten bedürfen keiner weiteren Erläuterung. 
Was unter "bleibendem Bestand; Nachhieb ; Un-





'V enden wir uns nun 
zu m zweiten Theile der Ein bestands ta bell e. 
(I. B.) 
Im ersten Theile dieser Tabelle ist der Wachs-
thumsgang der gegenwärtig noch vorhandenen 
Bäume des Weiserbestandes verzeichnet. Die hier mit-
getheilten Ziffern sind ohne Ausnahme Resultate direk-
ter Forschung und wahr innerhalb der Grenzen durch 
dendrometrische Messung zu erreichender Wahrheit. 
Dies gilt in Bezug auf den Bestand nur für die der di-
rekten Untersuchung unterworfene gegenwärtige Alters-
stufe. Für jede frühere Altersstufe des Weiserbestan-
des ist die Angabe der Schaftholzmassen um den Mas-
sengehalt der seitdem in Abgang gekommenen abge-
nutzten oder abgestorbenen Stämme zu gering. Dies 
Minus der Nachweisung muss sich natürlich mit jeder 
früheren Altersstufe mehren, und zwar in solchem Grade, 
dass die für die frühesten Altersstufen berechnete Holz-
masse der gegenwärtig noch vorhandenen Stammzahl 
nur einen verschwindend geringen Theil der dau;aIs 
vorhandenen gesammten Holzmasse bildet. Abgesehen 
vom Hauptzwecke der Berechnung früherer Zustände 
des gegenwärtigen Bestandes, würde diese keine wei-
tere praktische Bedeutung haben, wenn uns nicht die 
Vielbestandstabelle das Material darbö:e, die Zahl und 
Grösse der einer jeden früheren Altersstufe des 'Veiser-
bestandes hinzuzurechnenden V ollbestands-Ergänzungs-
stämme kennen zu lernen. Denn, sind nach 1\1:aassgabe 
des berechneten Weiserbestandes die einzelnen Positio-
nen der Vielbestandstabelle richtig gewählt und wirk-
lich Hepräsentanten der verschiedenen Altersstufen des 
vVeiserbestandes, so werden wir folgerecht, aus dem 
Totalzustande jedes repräsentirenden Gliedes der Vielbe-
standstabelle, rückwärts auf den Totalbestand der gleich-
namigen früheren Altersstufe des 'Veiserbestandes schlies-
sen und die fehlende Stammzahl danach ergänzen können. 
Diese Ergänzung der verschiedenen Altersstufen 
des Weiserbestandes durch die Vielbestandstabelle bil-
det den zweiten Theil der Einbestandstabelle, der also 
im vVesentlichen aus der Vielbestandstabelle entwickelt, 
dieser aber nicht streng, sondern mit Innehaltung eines 
allgemeineren Gesichtspunktes nachgebildet ist. 
Man wird nämlich gar häufig gezwungen sein, in 
die Vielbestandstabelle Bestände aufzunehmen, die den 
Forderungen des 'Veiserbestandes nicht vollkOlumen 
entsprechen, weil genau ent~prechende Orte nicht im-
mer zu finden sind. Dadurch erhält der aus der Viel-
bestandstabelle allein abgeleitete 'Vachsthumsgang U n-
ebenheiten und Ecken, die sich, olme durch willkühr-
liehe, unbegründete Aenderungen der 'Vahrheit zu nahe 
zu treten, in der Einbestandstabelle abschleifen lassen. 
wenn man sich in dem. zweiten Theile derselben nicht 
streng an die Einzelheiten der Vielbestandstabelle bin-
det, sondern mehr die sich aus Letzterer entwickelnden 
allgemeinen Wachsthumsverhältnisse in's Auge fasst. 
So ist die Stammzahl der Vielbestandstabelle I. C. 
im 20 jährigen Bestande = 10620; im 30 jährigen Be-
stande = 2160; im .4 0 jährigen = 860; im 50 jährigen 
= 724. Es haben daher der 30jährige und der 40jäh-
rige Bestand im Verhältniss zu den vorhergehenden 
und nachfolgenden entschieden eine zu geringe Stamm-
zahl, waren aber in entsprechender Weise nicht anders 
aufzufinden, wobei ich an die bereits Seite 58 gegebene 
Erklärung erinnere, dass diese Vielbestandstabelle noch 
nicht nach einem Weiserbestande komponirt ist; daher 
in ihr sich grössere Sprünge und Ungleichheiten zei-
gen, als bei Leitung der 'Vahl durch einen 'Weiserhe-
stand sich würden ergeben haben. 
Zur Ausgleichung solcher Mängel oder U eber-
schüsse dient der zweite Theil der Einbestandstabelle, 
und die Verminderung der Stammzahl des V ollbestan-
des zeigt, wie ich die im Beispiele genannten Abnor-
mitäten ausgeglichen habe. 
Zieht man von der angesetzten Stammzahl des 
V ollbwandes jeder Altersklas~e die gegenwärtig im 
'\IV eis~estande vorgefundene Stammzahl ab, so erhält 
man die Zahl der Vollbestands - Ergänzungsstänune, 
welche die. zWeite Spalte der zweiten Abtheilung nach-
weiset. 
Es handelt sich jetzt darum, den durchschnittlichen 
Holzmassengehalt der Vollbestands -Ergänzungsstiill1me 
zu ermItteln. U eberall, wo dic betreffenden Bestiinde 
der Vielbesta~dstabelle nicht allein in den Grössen und 
Massenverhältnissen der Stiimme, sondern auch der 
Stammzahl nach dem vVeiserbestande entsprechen, er-
fährt man den durchschnittlichen Holzmassengehalt der 
V ollbestands-Ergänzungssüimme dadurch, dass man von 
der ganzen Schaftholzmasse der entsprechenden Alters-
stufe der Vielbestandstabelle den Schaftmassengehalt 
einer so grossen Zahl der stiirksten Stämme in Abzug 
briIl:gt, als die Einbestandstabelle Stämme in Rechnung 
enthält, und den dann verbleibenden Rest mit dem 
Reste der Stammzahl dividirt. Dies ist z. TI. wenig-
stens annähernd mit dem 65 jährigen Bestande bei der 
Tabellen der Fall. Der Forstort Kleine Hainenholz 
enthält 74 Stamm erster Klasse mit :23:25 Cbkfss. Schaf1:-
holzmasse (XXI), aus der zweiten Klasse müssen da-
her noch i 8 Stamm zur Ergänzung von 152 Stiimmen 




1599 Cbkfss. Die stärksten 152 Stamm des Forst-
ortes geben daher 3924 Cbkfss. Schaftholzmasse. Die 
ganze Holzmasse desselben beträgt 6196 Cbkfss.; es 
bleiben daher zur Vertheilung auf 340-152 = 208 Stämme 
6196-3924 = 2272 Cbkfss. Auf jeden der 208 Stämme 
berechnet sich daher eine durchschnittliche Schaftholz-
masse von %2 = 10,9 Cbkfss. 
Aus einer Mehrzahl solcher Berechnungen hat sich 
ergeben, dass, vorn mittleren Bestandsalter gewöhnli-
cher Hochwald-Umtriebszeit aufwärts, der Holzmassen-
gehalt der Vollbestands - Ergänzungsstämme ziemlich 
gleich sei dem Holzmassengehalte des Musterbaumes 
letzter Klasse des Weiserbestandes im entsprechenden 
Bestandsalter , wenn bei der Aufnahme des gegenwär-
tigen Zustandes des Weiserbestandes wie gewöhnlich 
nur 4 - 5 Stammklassen gebildet wurden. Daher ist 
denn auch in der Tabelle der Faktor für die Berechnung 
der Vollbestands - Ergänzungsstämme (in der dritten 
Spalte der zweiten Abtheilung verzeichnet), vorn mitt-
leren Alter aufwärts, gleichlautend für alle Alters-
stufen = 1. 
Von dem Grundsatze ausgehend, dass die im Hau-
barkeitsalter vorgefundenen Bäume des 1Veiserbestandes 
in jeder früheren Altersstufe dem dominirenden Be-
stande angehört haben, scheint es, dass auch die ge-
genwärtig geringste Stammklasse jederzeit holzhaltiger 
gewesen sein müsse, als die Stämme des bis zur Hau-
barkeit erfolgten Abganges, dass dem zu Folge der 
Faktor für die Berechnung der V ollbestands-Ergänzungs-
stämme aus dem Holzgehalte der Stämme geringster 
Grösse z u je der Z ei t unter 1 bleiben müsse. Allein 
unbeschadet obigen Grundsatzes ist dies wie die Er-
fahrung zeigt vorn mittleren Alter ab nicht der Fall. 
Die Gleichstellung des durchschnittlichen MaBsengehaltes 
der V ollbestands-Ergänzungsstämme mit dem Massen-
gehalte der Klassenstämme letzter Grösse gleicher Al-
tersstufe, erklärt sich in dem Umstande, dass vorn mitt-
leren Bestandsalter ab die Ausnutzungen nicht aus-
schliesslich auf die geringsten Stämme beschränkt sind, 
sondern gar häufig stärkere Stämme weggenommen wer-
den, schwächere hingegen stehen bleiben, um eine gleich-
miissige Vertheilung der Stämme zu erwirken. Auch 
sind, vorn mittleren Bestandsalter aufwärts, nicht immer 
die im Durchmesser geringsten Stämme die über-
gipfelten und unterdrückten. Da sich mit höherem 
Alter die individuellen Erzeugungs- und Grössen-Un-
terschiede immer schärfer und überwiegender heraus-
stellen, kann ein völlig übergipfelter Baum stärker sein, 
als ein in vollem Genuss des nöthigen Standraumes 
befindlicher Stamm, Bd der im mittleren Alter schon 
sehr beschränkten Stammzahl ist es daher leicht erkhir-
bar, dass der damalige Holzgehalt der gegenwärtig 
geringsten Stammklasse den damaligen durchschnitt-
lichen Holz gehalt aller seitdem abgenutzten Stämme 
nicht überstiegen habe. 
Dass diese Ansicht richtig ist, wird auch durch 
die Zuwachs - und Einbestandstabellen vielfach belegt. 
So enthält der 65jährige Bestand der Vielbestandsta-
belle 182 Stamm von 30 und 20, durchschnittlich von 
24 Cbkfss. Schaftholzmasse. Die Einbestandstabelle 
weiset nur 86 Stamm von annähernd gleichem Holz-
massengehalte nach, während in ihr 66 Stamm dem 
Holzmassengehalte nach der dritten Stammklasse des 
65 jährigen Bestandes der Vielbestandstabelle nahe ste-
hen. Sind diese Differenzen theilweise in abweichen-
den Wachsthumsverhältnissen und in dem bereits er-
wähnten Umstande begründet, dass die vorliegende 
Vielbestandstabelle nicht aus dem Weiserbestande her-
vorgegangen ist (Seite 58), so lässt sich doch bei den 
im Allgemeinen übereiIlstimmenden Wachsthumsver-
hältnissen erkennen, dass im 65jährigen Orte der Viel-
bestandstabelle ein gros seI' Theil der Stämme zweiter 
Klasse bis zur Haubarkeit, zur Abnutzung kommen, 
viele Stämme dritter Klasse bis dahin dem Bestande 
verbleiben werden. Dasselbe zeigt sich, wenn man 
den 50 jährigen Bestand der Vielbestandstabelle, wie er 
vor 5 Jahren war (IX-XI), mit dem 50jährigen Be-
stande der Klassenstämme in der Einbestandstabelle 
vergleicht. Beide Bestände, der 45jährige und der 
50jährige, stimmen in allen erkennbaren Grössen nahe 
überein. Nehmen wir nun an, dass der 45jährige Be-
stand - oder der 50 jährige Bestand, wie er vor fünf 
Jahren sich gestaltete - einen dem 'Veiserbestande ana-
logen 1Vachsthumsgang haben würde, was bei gleichen 
Standortsverhältnissen unter Bedingung gleicher Be-
wirthschaftung sehr wahrscheinlich ist, so folgt daraus, 
dass selbst Stämme erster Grösse und viele zweiter 
Grösse bis zur Haubarkeit in Abgang kommen, Stämme 
dritter Grösse bis dahin bleiben werden, es müsste 
anderen Falles der geringste Holzgehalt der Stämme 
des Weiserbestandes im 50jährigen Alter 7,22 Cbkfss. 
betragen. 
Vom mittleren Alter abwärts sinkt der durchschnitt-
liche Holzmassengehalt der Vollbestands -Ergänzungs-
stämme fortsclu'eitend immer tiefer unter den Massen-
gehalt des gleichaltrigen Klassenstammes geringster 
GrÖssc. Je geringer die Zahl der Klassen-
stämme im Verhältniss zur Gesammtzahl der 
Stämme oder zur Zahl der Ergänzungs-
stiimme ist, um so geringcr muss der durch-
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schnittliehe Holzmassengehalt der Ergän-
zungsstämme im Verhältniss zum Holzmas-
sengehalte der Klassenstämme oderdesKlas-
senstammes geringster Grösse sich ergeben. 
Denn, während im 100jährigen Bestande die 152 Klas-
senstämme den bei weitem grössten Theil des Bestandes 
bilden, und deren geringste Grössen der durchschnitt-
lichen Grösse der geringen Zahl von Ergänzungsstäm-
men gleich stehen können, fallen im 50jährigen Be-
stande die 15:2 Klassenstämme grösstentheils in die 
erste Grössenklasse und die durchschnittliche Grösse 
aller übrigen Stämme muss daher im Verhältniss zur 
Grösse der Klassenstämme viel geringer sein. 
Je geringer die Zahl der Klassenstämme im Ver-
hältniss zur Gesammtzahl der Stämme, je grösser 
die Zahl der Ergänzungsstämme im Verhältniss zur 
Klassenstammzahl ist, um so geringer muss auch der 
Faktor zur Berechnung der Ergänzungsstämme aus der 
bekannten Grösse der Stämme geringster Klasse sein. 
Die Grösse der Faktoren für die Berechnung des Mas-
sengehaltes der Ergänzungsstämme muss sich also vom 
mittleren Bestandsalter abwärts verringern. Zur Kennt-
niss der abnehmenden Faktoren-Reihe, wie sie die 
dritte Spalte der zweiten Abtheilung der Einbestands-
tabelle enthält, gelangt man wie im oben gegebenen 
Beispiele dadurch; dass man von dem gleichaltrigen 
Bestande der Vielbestandstabelle so viele der stärksten 
Stämme und deren Holzgehalt in Abzug bringt als der 
Weiserbestand Stämme zählt, den Rest mit der Stamm-
zahl di~idirt, woraus sich der Holzmassengehalt der 
Ergänzungsstämme pro Stamm in Cubikfussen ergiebt. 
Die auf diesem 1Vege gewonnene Zahl ist aber nur in 
dem Falle für den vVeiserbestand die richtige, wenn 
nicht allein die Grössenverhältnisse der Stämme, son-
dern auch die Stammzahl in den gleichnamigen Alters-
stufen sich gleich sind. Da nun aber, durch die voll-
führte Regulirung des periodischen Pflanzenabganges be-
hufs Ausgleichung abnormer Ungleichheiten und Sprünge, 
in der Einbestandstabelle die Zahl der Ergänzungs-
stilmme eine andere geworden sein kann, als die ent-
sprechende Altersstufe der Vielbestandstabelle sie nach-
weiset, z; B. im 30jährigen Bestande, wo sie in der 
Einbestandstabelle fast doppelt so gross ist, als in 
der Vielbestandstabelle , so können die Massenangaben 
der Letzteren in solchen Fällen nicht 'unverändert in 
die Einbestandstabelle übertragen werden, sondern es 
muss auch hier eine Regulirung behufs Beseitigung ab-
normer Zustände der Vielbestandstabelle eintreten. Dies 
geschieht nun auf folgende vVeise: 
Man berechne aus der Vielbestandstabelle zuerst den 
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durchschnittlichen Holzgehalt der Ergänzungsstämme in 
Cubkfss. Z. B. für den 40jährigen Bestand Kuhspring : 
52 Stamm zu 11,2 Cbkfss. = 582 Cbkfss. 
100 7,6 760 
Summa 152 Stamm = 1342 Cbkfss. 
860 Stamm - 152 Stamm = 708 Stamm 
3511 Cbkfss. - 1342 Cbkfss. = 2169 Cbkfss. 
Ws = 3 Cbkfss. durchschnittlicher Massengehalt der 
Ergänzungsstämme nach der Vielb e stand s tab elle. 
Nun enthält der 40jährige Klassenstamm gering-
ster Grösse in der Einbestandstabelle 2,5889 Cbkfss. 
Schaftholzmasse. Die nach der Vielbestandstabelle be-
rechnete Grösse der Ergänzungsstämme beträgt hin-
gegen 3 Cbkfss.; Letztere sind daher 1,2 mal grösser 
als Erstere, was ganz unverkennbar in der gegen den 
Weiserbestand geringeren Stammzahl seinen Grund hat, 
da geringere Stammzahl stets mit grösserer Stammstärke 
verbunden ist. vVollte man den Faktor 1,2 ohne 1Veite-
res auf die 40 jährige Altersstufe des Weiserbestandes 
in Rechnung bringen, so würde man ein ganz unrich-
tiges Resultat erhalten. Daher muss man auch bei 
Bildung der Faktorenreihe für die Berechnung des 
Holzgehaltes der Ergänzungsstämme von allgemeinerem 
Standpunkte aus abnorme Verhältnisse ausgleichen. Hier, 
wo wir, nach specieller Darlegung aller einzelnen Er-
fahrungssätze, die gewonnenen Resultate speculativ ver-
arbeiten, sind durch Interpoliren gewonnene Zahlen er-
laubt und nöthig. 
Ist die Faktorenreihe regulirt, einerseits nach den 
Ergebnissen der Berechnung aus der Vielbestandsta-
belle, andererseits unter Berücksichtigung der allgemei-
nen Wahrnehmung, dass vom mittleren Alter aufwärts 
der Faktor = 1, vom mittleren Alter abwärts die Fak-
torengrösse unter 1 sei und mit abnehmendem Alter 
geringer werde, so ergiebt sich für jede Altersstufe der 
Holzmassengehalt des Schaftes der Ergänzungsstämme 
durch Multiplication des Schaftholzgehaltes der gering-
sten Stammklasse mit dem regulirten Faktor. Die 
vierte Spalte der 2ten Abtheilung enthält die Hesultate 
dieser Berechnung. 
Multiplicirt man die Zahlen der vierten Spalte 
mit der Zahl der Ergänzungsstämme , so erhält man 
den SchaftholzmassengehaIt der Ergänzungsstämme pro 
Morgen, wie er in der fünften Spalte ausgeworfen ist. 
"Tird zu diesen letzteren Zahlen der Schaftholz-
massengehalt der Klassenstämme hinzugezählt, so er-
giebt sich der in der ersten Spalte der zweiten Seite 
verzeichnete Schaftholzgehalt aller Stämme des V oll-




Hinzufügung des aus der Vielbestandstabelle gewon-
nenen Zweigholz-Procentsatzes auf die gesammte ober-
irdische Holzmasse pro Morgen erhöht ist. 
Die nachfolgenden vier Spalten enthalten die Nach-
weisung des periodischen Abganges. Die Stammzahl des-
selben ergiebt sich aus den Differenzen der Stammzahlen 
des V ollbestandes zweier zunächst liegenden Perioden. 
Die Faktoren für die Berechnung des durchschnitt-
lichen Holzmassengehaltes der Abgangsstämme aus der 
Grösse der kleinsten Klassenstämme, sind in ähnlicher 
'Veise wie die Faktoren für die Berechnung des Holz-
massengehaltes der Ergänzungsstämme aus der Viel-
hestandstabelle entwickelt und nach den im Allgemeinen 
erkennlichen Gesetzen der Grössenveränderung regu-
lirt. Die Spalte enthält hier jedesmal zwei Ziffern, von 
denen die letzte den Faktor, die erste den Bau m -
hol z gehalt, d. h. den um das Zweigholz erhöhten 
Schaftholzgehalt der Klassenstämme geringster Grösse 
nachweiset. Durch Multiplication dieser beiden Ziffern 
erhält man den in der folgenden Spalte verzeichneten 
durchschnittlichen Cubikinhalt der Abgang,;stämme, durch 
Multiplication des Letzteren mit der Stammzahl die 
periodische Abgangsmasse pro Morgen. 
Die der Abtheilung für die Berechnung des perio-
(li~chen Abganges zunächst folgenqe Spalte zeigt für 
jede Altersstufe die Grösse aller ihr vorhergegange-
nen periodischen Ausnutzungen. Zählt man dazu die 
nachgewiesene Schaft - und Zweigholzmasse des Voll-
bestandes, so erhält man die Summe aller bis zum ent-
Fprechenden Alter erfolgten Massenerzeugung, deren 
Division mit den Jahren des Alters den jährlichen 
Durchschnittsertrag pro Morgen ergiebt. 
Den periodischen Zuwachs jeder Altersstufe, z. B. den 
zwischen dem 20sten und 25sten Jahre elfolgenden Zu-
wachs, erfiihl't man, wenn man von der Schaft- und Zweig-
holzmasse des Y ollbestandesim 20stenJahre = 1282 Cbfss. 
(Tab. I. B.) den im Laufe der Periode erfolgenden Ab-
gang = 180 Cbkfss. in Abzug bringt, darauf den ver-
hleibenden Rest = 1102 Cbkfss. vom Schaft- und 
Zweigholzgehalte des Vollbestandes der nächst höheren 
Altersstufe = 1 i30 Cbkfss. in Abzug bringt. Dividirt 
lllan den periodischen Zuwachs, hier = 6:28 Cbkfss., mit 
der Zahl der Periodenjahre = 5, so erhält man den 
durchschnittlich einjährigen Zuwachs der Periode, wie 
ihn die letzte Spalte naehweiset. 
Die in der letzten und vorletzten und am Schluss 
der Einbestandstabelle noch in einigen anderen Spalten 
unter den Zeilen' stehenden kleineren Ziffern sind die 
Ergebnisse einer Reduktion der unmittelbar darüber 
"te1H'nden Zahl auf prcmsisch l\1aas~. Sie bezeichnen 
den Ertrag des Magdeburger Morgens m rheinländi-
schen Cubikfussen. 
Tabelle I. D. 
Ich habe bereits Seite 58 gesagt, dass und warum 
der mitgetheilten Vielbestandstabelle ein "\Veiserbestand 
nicht zum Grunde liege. Dies hat zur Folge gehabt, 
dass die Ertragsangaben des zweiten Theiles der Ein-
bestands tabelle in manchen Positionen bedeutend ab-
weichen von den Nachweisungen der Vielbestandstabelle, 
und es ist nicht ohne Interesse, in einer tabellarischen 
Uebersicht wie I. D. den vVachsthumsgang eines Be-
standes darzustellen, wie sich dieser aus der Vielbe-
standstabelle allein, ohne Berücksichtigung des in ihr 
enthaltenen 'Veiserbestandes gestaltet. 
Diese Nachweisung gewinnt dadurch an Bedeu-
tung, dass der nachträglich als lVeiserbestand berech-
nete Forstort Hülseberg in Bezug auf Massengehalt 
keineswegs excellirt, im Gegentheile, wie die Vielbe-
standstabelle zeigt, hinter dem 80 jährigen sowohl wie 
hinter dem 120 jährigen Bestande zurücksteht, was zur 
Folge hatte, dass die im 2ten Theile der Einbestands-
tabelle berechneten Enderträge hinter denen der Ta-
belle 1. D. wesentlich zurückstehen, was jedoch keines-
wegs als ein Mangel zu bezeichnen sein dürfte, da in 
der Einbestandstabelle dadurch die Extreme der Be-
standsgüte, wie sie die Vielbestandstabelle und die allein 
aus ihr entwickelte vorliegende Nachweisung I. D. ent-
hält, nicht unbedeutend abgestumpft sind. 
Da die Positionen dieser Tabelle der bereits erläu-
terten Vielbestandstabelle extrahirt sind, bedürfen sie 
nur weniger Erörterungen. 
Die Grösse des periodischen Abganges ergiebt sich, 
der Stammzahl nach, aus der Differenz der Süimme 
zweier zunächst stehenden Perioden. So ist zwischen 
dem 20sten und 30sten Jahre der Abgang 10620 ~ 2160 
= 8460 Stiinllue für die Periode. Nun enthält der 
20 jährige Bestand Roehl'berg nur 5900 Stämme wirk-
lich unterdriicktes Holz mit 292 Cbkfss.; es musste 
also noch der ganze Nachhieb , d. h. diejenigen nicht 
völlig unterdrückten Stämme, welche nach dem Aus-
hieb des unterdrückten Holzes zur Herstellung einer 
gleichmässigen Vertheilung der Stämme des domini-
renden Bestandes noch hinweggenommen wurden, 1560 
Stamm mit 249 Cbkfss., und da auch diese Stammzahl 
die Differenz der Stämme des 20- und 30jährigen Be-
standes noch nicht deckte, die fehlenden 1000 Stamm 
aus den niedrigsten Stammklassen des bleibenden Be-
standes mit dem der St~rke dieser Stämme entsprechen-




Erläuterung der drei Unterabtheilungen, in welche die 
Stamm zahl und Grösse der periodischen Ausnutzungen 
zerfällt ist. 
Den Holzmassen der Ausnutzung, wie sich solche 
aus der Vielbestandstabelle für den BeginJ!. jeder Aus-
nutzungsperiode berechnen, habe ich den ihnen zuste-
henden Zuwachs bis zur Mitte der Ausnutzungsperiode 
hinzugerechnet. Dass dies zur Erreichung eines rich-
tigen Endresultates nothwendig sei, in allen Fällen, wo 
die Ausnutzungsperioden einen 5jährigen Zeitraum über-
steigen, liegt so nahe, dass es einer besonderen Erwäh-
nung kaum bedürfte. Wenn in den älteren Ertrags-
tafeln diese Ertragstheile keine Berücksichtigung fan-
den, so lag die Ursache einestheils wohl im Mangel 
der Prämissen, anderentheils darin, dass man den Zu-
wachs am Durchforstungsholze , als etwas Geringfügi-
ges, übersehen zu dürfen meinte. Man schloss auch 
hier aus dem Zuwachse des unterdrückten Baumes auf 
den Zuwachs derjenigen Bestandsmasse, die von unter-
drückten Stiimmen gebildet wird, und glaubte aus der 
Geringfügigkeit des Ersteren auf die des Letzteren 
schliessen zu dürfen, allein mit Unrecht, denn, wie ich 
bereits in meinem Lehrbuch der Pflanzenkunde nach-
gewiesen habe, zeigen 100 Cbkfss. in unterdrückten 
Stämmen nicht selten gleichen, mitunter sogar höheren 
Zuwachs als 100 Cbkfss. dominirenden Holzes, was 
erklärlich wird, wenn man bedenkt, dass Erstere in 
einer 5 - 10mal grösseren Stammzahl enthalten sein 
können als Letztere, in welchem Falle ein pro Stamm 
fl - 10mal geringerer Zuwachs dennoch gleichen Zu-
wachs der Massen ergeben kann. 
In dieser Tabelle habe ich den jährlichen Durch-
schnittsertrag nicht, wie in den Vorherstehenden , aus 
der Summe der periodischen Ausnutzungen und der 
Holzmasse des bleibenden Bestandes durch Division 
mit dem entsprechenden Bestan(halter, sondcm durch 
Multiplication mit der Grösse der jährlichen Hiebsfläche 
gleich grosser "'\Virthschaftskörper und Division des er-
haltenen Produktes mit der Morgenzahl der \Virfl-
schaftsfläche berechnet. Das Endresultat ist in beiden 
Fällen durehaus gleich, und ich habe in der Form hier 
nur deshalb variirt, um den in unsere Betriebsverhält-
nisse weniO'er EinO'eweiheten durch ein Beispiel zu er-~ ~ 
läutern, woher es komme, dass: wenn wir in die Summe 
aller früheren Nutzungen und der gegenwärtigen Holz-
masse eines Bestandes mit dem Bestandsalter dividiren, 
ein Quotient sich ergebe, der gleich gross ist mit dem 
jährlichen Ertra;e pro Morgen einer vVirthschaftsfliiche 
in gleicher Umtriebs zeit behandelt. Es ist dies niim-
lieh, wie die Tabelle erläutert, in dem constanten Wech-
selverhältniss zwischen Abtriebsalter oder Umtriebszeit 
und Hiebsflächengrösse begründet. Letztere ist stets 
gleich dem Quotienten der Umtriebs jahre in die Be-
triebsflächengrösse, sinkt daher in demselben Verhält-
nisse, wie der Umtrieb steigt, so dass beide Faktoren: 
Umtriebszeit und Hiebsflächengrösse, in jedem Bestands-
alter ein gleiches Produkt ergeben, daher wir dann, 
anstatt den summarischen Ertrag jedes Bestandsalters 
mit der Hiebsflächengrösse zu multipliciren und das 
Produkt mit der gesammten Flächengrösse zu dividiren 
B f ·· d 40 ·"1· U t· b 3 • 6878 1 ~ 1 - z. . ur en Ja mgen m ne -1:20 = I -
unmittelbar mit 1:-" = 40 in 6SiS dividirend dasselbe 
Resultat erhalten müssen. 
Ta belle I. E. 
Um die Ertragsangaben der Badischen .Forst-Di-
rection und die des Oberförsters PALL~EN mit den von 
mir gesammelten Erfahrungen vergleichen zu können, 
mussten Erstere nicht allein auf gleiches Maass mit 
Letzteren gebracht, sondem in Letzteren auch diejeni-
gen Erträge ausser Rechnung gelassen werden, welche 
Ersteren fehlen. Dies ist der Fall mit allen Durch-
forstungsnutzungen vor dem 30sten Jahre. Ebenso durfte 
auch von den Durchforstungshölzern kein Zuwachs in 
Anrechnung gebracht werden. Daher sind die Braun-
schweigischen Erträge dieser Tabelle bedeutend gerin-
ger, als die der vorhergehenden. 
vVesentlicher Zweck dieser Zusammenstellung ist 
es, den Einfluss zu zeigen, welchen die Erhaltung einer 
grösseren Stammzahl bis ins höhere Alter einerseits, 
stärkere und früher beginnende Durchforstungen ande-
rerseits auf den durchschnittlichen Massengehalt der 
einzelnen Bestandsglieder sowohl, wie auf den Gesammt-
ertrag der Hochwaldbe8üinde ausüben. Für Ersteres 
bilden die Badischen Ertragsangaben, für Letzteres die 
Lippesehen (Iie Extreme. Darüber weiter unten mehr. 
Tabelle I. F., 
die, wie die Vorhergehende, in Bezug auf ihre Con-
struction keiner weiteren Erläuterung bedarf, habe ich 
aus dem Grunde auf die Ertriige eines Magdebur-
ger Morgens in rheinliindischen Cubikfussen reducirt 
mitgetheilt, um Vergleichungen mit anderen Ertrags-
angaben , deren Mehrzahl in obigem Maasse berechnet 
ist, zu erleichtern. Die Procentverhältnisse gelten na-
türlich gleichlautend für alle Maasse. 
Die Z u w ach s tab elle H. A. 
zeigt den ,Yachsthumsgang der Klassenstiill1ll1e emes 





Trümmerboden lmfern dem nördlichen Harzmnde, den 
ich deshalb einer genauen Analyse unterworfen habe, 
weil er in Bezug auf Massenproduktion, namentlich aber 
rücksichtlich des Vereines gros seI' Stammzahl mit ver-
hältnissmässig grosseI' Stammstärke, wohl als ein N ec 
plus ultra dastehen dürfte. 
Die Berechnung und Construction der Tabelle, so 
wie der 
Einbestandstabelle U. B. 
desselben Ortes ist durchaus nach denselben Grund-
sätzen und Formen vollzogen, wie die der vorstehen-
den Tabellen 1. A. u. B., daher in dieser Hinsicht jede 
weitere Erläuterung unnäthig ist. Dagegen bedarf es 
einiger erläuternden Bemerkungen rücksichtlich der be-
deutenden Differenzen dieser und der vorstehenden Zu-
wachs- und Einbestandstabellen. 
Vergleicht man die Baumstärken des 45jährigen 
Bestandes Hardeweg , wie sich solche für die verschie-
denen nachgewiesenen Alters stadien herausstellen, mit 
den Baumstärken der gleichaltrigen Bestände der Viel-
bestandstabelle I. C., so wird man finden, dass Erstere 
von dem jüngsten Bestandsalter an bis zum gegenwär-
tigen, durch alle Stammklassen hindurch, tief unter 
Letzteren stehen. Aber nur bis zum 25jährigen Alter 
hin äussert die Mindergrösse der Stämme einen erkenn-
baren Einfluss auf die Holzmasse des Vollbestandes, 
von da ab stellen sich die Bestandsmassen hoch über 
die der Vielbestandstabelle I. C. und des daraus ent-
wickelten Theiles der Einbestandstabelle I. B.; trotz 
gerung des Zuwachses der Einzelstämme herbeiführen 
müssen, als dies die Zuwachs berechnung zu erkennen 
giebt, und wenn dies nicht der .Fall gewesen ist, so muss 
man daraus schliessen, dass Mangel an TImtkraft der 
einzelnen Bestandsglieder , bewirkt durch die früheren 
ungünstigen Bestandsverhältnisse , die Ursache davon 
gewesen seI. 
Wenn wir nun innerhalb eines kurzen Zeitraumes 
vom Augenblicke der Umwandlung ab den Zuwachs 
der Bestandsmassen in so ungewöhnlichem Maasse stei-
gen sehen, ohne dass der erhaltene V orsprung sich auf 
grösseren Massenzuwachs der einzelnen Bestandsglieder 
gründet, so liegt darin ein wichtiger Belag für die An-
sicht, dass die einem Standorte eigenthümliche Erzeu-
gungskraft , wenn auch im Allgemeinen eben so ab-
hängig von Standorts- als Bestands-Verhältnissen, durch 
Erhaltung einer grösseren Stamm zahl sich Ersatz einer 
geringeren, durch gegenwärtige oder vergangene Ursachen 
geschwächten Thatkraft der einzelnen Bestandsglieder zu 
verschaffen wisse; dass daher die Stammzahl nichts 
Zufälliges, von äusseren Verhältnissen Bedingtes sei, 
sondern in inniger Beziehung zu den lebendigen Qua-
litäten der Einzelpflanzen stehe und aus Letzteren re-
suItire; dass die Qualität der Bestandsglieder minde-
stens eben so gros sen Einfluss auf die Quantität der-
selben habe, als umgekehrt Quantität auf Qualität ein-
wirke. Ich werde nach Mittheilung einer grösseren 
Menge von Belägen auf diesen für die Durchforstungs-
lehre wichtigen Gegenstand weiter unten zurückkommen. 
dem, dass die Baumrnassen bis heute weit hinter denen Tab eIl e IIl. 
der Vielbestandstabelle zurückbleiben. Die Ursache Auf Veranlassung hiesiger Forstdirection wurden 
dieser Abnormiüit liegt darin, dass bis zum 25sten Jahre vor 10 Jahren, durch den Forstmeister Herrn ,~, 
( ungefähr) der Bestand Hardeweg den Unterbestand Durchforrtungs - Versuche jugendlicher Bestände nach 
eines, dem Pliinterwalde näher stehenden, fehlerhaften COTTA'S Vorschrift in verschiedenen Revieren unseres 
Mittelwaldbestandes bildete und erst in diesem Alter Landes ausgeführt. Im verwichenen Sommer habe ich 
durch Aushieb des Oberholzes und weniger Mutter- die Ergebnisse mehrerer dieser Versuche einer genauen 
stöcke, mit sorgfältiger Schonung der Kernsüimme, die Untersuchung unterworfen. Zwei derselben sind in Ta-
erkennbar von einem und demselben Saamcnjahrc ab- belle Ur. mitgetheilt. 
stammen, zu Hochwald umgewandelt ,,'urde. Dieser Die erste Abtheilung zeigt den 'iV achsthumsgang 
Umstand erklärt zur Genüge den geringen Zuwachs der eines zwar voll, aber nicht geddingt bestandenen 12jäh-
früheren Altersstufen. rigen Buchenortes auf kräftigem Muschelkalkboden in 
Durchforstungen haben in diesem Bestande seit der den Lichtenbergen unfern dem nördlichen Harzrande : 
Umwandlung in Hochwald nicht, oder wenigstens nicht a. bei natürlich erfolgter Stammzahl-V errinO'erunO' 
in bemerkenswerthem Maasse stattgefunden, so dass ohne Einschreiten der Durchforstung, I:> I:> 
man annehmen kann, die Zahl der Stämme sei im b. bei einer in den Jahren 1836 und 1838 durch 
~5sten Jahre de~ Bet;\tandes nicht wesentlich grüsser O'e_ Aushieb, spiiter dureh Herausnahme von Pflanzheistern I . . I I:> 
wesen, a s SIe SIe 1 gegenwärtig yorfindet. Unter die- I bewirkten Stammzahl _ Verminderung bis zu 4 Fuss 
sen Umständen hätte bei der hohen Produktionskraft I durchschnittlicher Stammferne , wie dies die dritte und 




Die 2te Abtheilung zeigt den Wachsthumsgang 
eines ziemlich gedrängt bestandenen 8jährigen Buchen-
bestandes auf gleichem Boden in Elm: 
a. bei natürlicher Staml11 zahl-Verringerung durch 
Verdämmung, 
b. bei Herstellung einer halbfüssigen Stammferne 
im Jahre 1836, Erweiterung derselben im Jahre 1838 
auf zwei Fusse ohne fernere Verminderung der Stamm-
zahl. 
Alle den Wachsthumsgang der Klassenstämme be-
treffenden Mittheilungen sind unveränderte Elfahrungs-
sätze: Stal11mzahl und Dimensionen aus unmittelbaren 
Zählungen und Messungen, Massengehalt des Schaft-
holzes und Procentsatz des Zweigholzes im Jahre 1815 
aus Gewichtermittelungen berechnet. 
'Vas die Angaben der ursprünglichen Stamm zahl, 
die der periodischen Verminderung derselben und der 
Holzmasse des periodischen Abganges betrifft, so sind 
solche für die durchforsteten Probeflächen 
bis zum Jahre 1840 historisch. In dem durchforsteten 
Bestande der Lichtenberge, in welchem vom Jahre 1840 
ab durch Abgabe von Pflanzheistern noch eine Stamm-
zahl-Verringerung Statt gefunden hat, ist der Abgang 
auf die folgenden Jahre gleichmässig vertheilt. Der 
16 - 20 jährige Pflanzheister ist mit 1f Pfund Grün-
gewicht oder 0,0:2.1 Cubikfuss Schaftholzmasse in An-
satz gebracht. 
Für die nicht durchforsteten Bestände, deren Probe-
flächen möglichst nahe, und nicht über einige Ruthen 
Die Tabellen IV. A. B., 
für den Pflanzwald und dessen Wachsthumsgang be-
rechnet, sind eben so construirt, wie die voran stehenden, 
und daher keiner weiteren Erörterung bedürftig. Für 
die Aufstellung einer vollständigen Vielbestandstabelle 
fehlte mir die nöthige Menge des Materials, daher ich 
mich damit begnügen musste, in 
Tabelle IV. C., 
deren Construction keiner weiteren Erörterung bedarf; 
die Resultate der Untersuchung einiger verschieden 
alten, in verschiedener Stammferne herangewachsenen 
Pflanzbestiinc1e mitzutheilen. Der Mangel einer Viel-
bestandstabelle ist für Pflanzwaldungen weniger fühl-
bar, da der, bei weiterem Standraume nur geringe Pflan-
zenabgang, die Ergänzung der Einbestandstabelle auch 
ohne dies möglich macht. Diese Ergiinzung ist im 
vorliegenden Falle der Art ausgeführt, dass die geringe 
Menge der verloren gegangenen Stämme vom Jahre 
der Pflanzung ab, gleichmässig unter die Perioden ver-
theilt, jeder Ergänzungsstamm mit der Holzmasse des 
Klassenstal11mes geringster Grösse gleicher Altersstufe 
in Rechnung gestellt wurde. 
Entschieden hat für keine Betriebsart die Berech-
nung von Einbestandstabellen so hohe Wichtigkeit als 
für den Pflanzwald, da hier bei voll erhaltener Stamm-
zahl alle Ergänzungsgrössen wegfallen, bei geringem 
Pflanzenabgange dieselben für's Endresultat höchst un-; 
bedeutend sind; daher denn schon allein der erste Theil 
der Einbestandstabelle eine genügende Darstellung des 
entfernt von den durchforsteten ~"'lächen abgesteckt wur- Wachsthumsganges giebt. 
den, habe ich die für Letztere in den Akten nachge-
wiesene ursprüngliche Pflanzenmenge gleichfalls ange- Tab elle V-IX. 
nommen, die Differenz zwischen ihnen und den im Alle über Mittelwald und Niederwald aufgestellten 
Jahre 1845 vorgefundenen Stammzahlen auf die .lahre Ertragstafeln bedürfen in Bezug auf ihre Construction, 
der IOjährigen Periode gleichmässig vertheilt, und all- nach dem was ich bereits Seite 52 - 55 darüber mitge-
jährlich 11" in Abgang gestellt. Dies /u wurde mit theilt,habe, keiner weiteren Erläuterung, um so weniger, 
dem vierten Theile, die dem Bestande noch verbleibenden als das Grundsätzliche der Construction von dem, bei den 
Stämme des Gesammtabganges mit der Hälfte des Hochwald-Ertragstafeln Erläuterten nicht wesentlich ab-
Holzmassengehaltes gleichaltriger Stämme 5ter Grösse I weicht.. U eber die Contenta selbst werde ich im fünften 







Beschreibung der Oertlichkeiten, in welchen die hier mitgetheilten Ertr'agsfacta 
gesammelt wut'den) 
lage un~ ~f~a1tung ~er ßo~enoberfläd)r. am Barenberge über Goslar nach Blankenburg etc. ge-I 
Die südliche Grenze der mittleren Zone, von Lutter 
Dem schroffen nördlichen Abfalle des Harzgebir- dacht, liegt 500- 800 ]'usse, die nördliche Grenze hin-
ges schliesst sich eine sanft der Ostseeküste zugeneigte gegen 100 - 200 Fusse über dem Spiegel der Nordse~. 
wellige Ebene an, deren meist sehr fruchtbarer, tief- Das Planum des Gürtels selbst hat daher auf 6-8 Mel-
gründiger Boden auf den felsigen Gebilden der Mo- len Breite eine nördliche Abdachung von 4 - 600 Fussen, 
lasse _ und Kreideformation ruht, gehoben und durch- die jedoch in der südlichen Hälfte desselben um etwas mehl' 
brochen von den Bildungen der Flötzperi8tle, nament- als doppelt so gross ist, als in der nördlichen Hälfte. 
lieh vom Muschelkalk, der seinerseits nur hier und da Diese Abdachung, von einigen dem Harze ent-
und in sehr geringer Ausdehnung von der Formation springenden, mehr oder weniger nördlich strömenden 
des bunten Sandsteins durchbrochen wird. Erst in Flüsschen durchschnitten, wird durch den Lauf der 
einer Entfernung von 6 - 8 Meilen vom nördlichen Oker in zwei Theile getrennt, deren westlicher grös-
Harzrande , nördlich einer Linie, von Hannover über seren Theils Kreide, Kreidemergel, Kalktuffe zur Grund-
Peine, Braunschweig, Fallersleben, Vorsfelde, Oebis- lage der meist tiefen, dem aufgeschwemmten Lande 
felde gedacht, treten die Tertiär-Formationen unter das angehörenden, Bodenkrume hat, während Letztere im 
Diluvium zurück, tritt der dem grössten Theile des östlichen Theile vorherrschend über Quadersandstein 
nördlichen Deutschland eigenthümliche MeeresbodeIi mit und Gebilden der Molasse - Formation lagert. Beide 
allen seinen Eigenthümlichkeiten,· mit seinem tiefgrün- Theile, der östliche jedoch reichlicher als der westliche, 
digen dürren Sande, mit seinen Lehmnestern und Moor- werden durch, unter sich ziemlich parallel laufende, wel-
betten, mit seinen Kieferhaiden und Erlenbrüchen vor- lige Bergzüge unterbrochen. Es gehören dieselben der 
.ierrschend auf. Flötzperiode an, und zwar der Hauptmasse nach der 
Es treten hier demnach in geringer Entfernung drei Muschelkalkformation, die hier, mit einer Umlagerung 
scharf geschiedene Zonen des Holzwuchses und vVald- von Keuper, die Tertiärformationen durchbrechen, selten 
baues hervor. Der Harz selbst, die südliche Grenze und in geringer Verbreitung auf ihrem Kamme von 
bildend, umfasst die Gebirgszone. Ein () - 8 Meilen der noch älteren Formation des bunten Sandsteins durch-
breiter GUrtel am Fusse des nördlichen Harzabfal1es, brochen werden. 
die Zone der Vorberge, wird von der Gebirgszone ge- Diese Bergzüge sind: auf dem linken Okerufer 
schieden durch eine Linie, von Lutter am Barenberge die Lichtenberge und der Oder, auf dem rechten Ufer 
über Langclsheim, Gosl:tI', Harzeburg, Ilsenburg, 1Ver- der Oker der Huy und der grosse Fallstein, die Asse, 
nigerode , Blankenburg bis Ballenstedt gedacht. Von der Elm, der Elz, Dorm, Rieseberg und mehrere un-
der Zone des Meeresbodens scheidet die der Vorberge bedeutendere Erhebungen. 
die bereits bezeichnete Linie zwischen Hannover und Die Bergzüge des linken Okerufers, in ihrer Haupt-
Oebisfelde. richtung "Von Süden nach Norden verlaufend, erheben 
Jede dieser verschiedenen Zonen hat sowohl an sich nach den Barometermessungen unseres verdienst-
und für sich als in ihren verschiedenen Regionen, be- vollen Professors LACH1UANN *) 390 Fusse über den 
stimmt hervortretende Eigenthümlichkeiten des Holz- Spiegel der benachbarten Innerste, 550 Fuss über den. 
wuchses, deren Erforschung und Darlegung die Haupt- der Oker bei Braunschweig, 7 '12 Fuss über den der 
aufgabe meiner nächsten wissenschaftlichen Thätigkeit Nordsee (Kuksberg bei Lichtenberg). Die grösste Höhe 
sem wird. . des Oder ist 377 Fusse über der Nordsee , 185 Fusse 
Die vorliegende Arbeit besehiiftigt sich ausschliess- über Braunsehweig. 
lieh mit den 1VnchsthullIsverhiiltnissen der Rothbuche im Bedeutendere Höhen treten in den, ihrer Haupt-
Bereiche der mittleren Zone, daher nur IUr diese eine 
lüihcre Beschreibung clforderlieh wird. 
*) Flora der Umgegend Bl'annschweigs von H. 1V. L. LACH-
MAll;\". Bl'aunschwcig lS:!7. Meyer'sche BuchlJandlung. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00053175
richtung nach von Süd-Ost nach Nord-VV est laufenden 
Bergzügen des rechten Okerufers hervor. Der Elm, 
nahe zwei Quadratmeilen Flächenraum einnehmend, steigt 
in seinen J;>1'1teaus bis 800 Fuss, in einzelnen Höhen-
punkten t~erg) bis 1005 Fuss über den Spiegel der 
Nordsee. Der H uy erhebt sich bis 817 Fuss, der Fall-
stein auf 575 Fuss, die Asse auf 690 Fuss, der Dorm 
auf 490 Fuss über den Nordseespiegel. 
Die äussere Form der genannten Bergzüge ist 
sanft ansteigend, wellig mit ausgebreiteten HocheLenen, 
die Tlüiler meist flach und muldenförmig. Nur hier 
und da zeigen sich tiefere und schroffere Thaleinschnitte 
und Bergkegel, deren Neigungswinkel 20 - 25 Grad 
seltcn übersteigen. 
B. 11Uima. 
Die mittleren Wärmegrade der Monate und .Tah-
reszeiten stellen sich für die Umgegend Braunschweigs 
nach LAcHluANN folgendernmassen heraus: 
März + 2,203° R.} 
April + 7,367 - 6,976° Frühjahr-Tempcrat. 
Mai + 11,360 -
Juni + 13,636 -} 
Juli + 15,848 - 14,908° Sommer-Temperat. 
August + 15,240 
September + 11,890 -} 
October + R,357 8,1.10° Herbst-Temperat. 
November +- 5,074 
December + ,1,002 -} 
Januar 1,491 1,198° 'Vinter-Tcmperat. 
Februar + 2,083 
Die mittlere J ahres-Temperatur ist daher + 7,880 ° R. 
Der erste Frühfrost tritt bei hellem Himmel und 
Ost- oder Nordost-'Yinden lüiufig schon in der letzten 
Hiilfte des September gegen Sonne~aufgang mit 1_1,5 0 
Kälte ein. Dies wiederholt sich in einer zweiten Früh-
frost-l'leriodc gegen Ende October unter gleichen Ver-
hiiltnissen, merkwürdigerweise aber seltener und mit 
geringerer Kälte. Im November sinkt die Temperatur 
regelmässig während einiger Nächte unter 0; eine dritte 
Frühfrost-Perioc1e. Die Tageswänne steigt selten über 
"+ 50. Auch im December sinkt das Thermometer 
meistens nur des Nachts und Morgens unter 0 bis auf 
- 3° hemb, während die Tageswärme häufiger + 10 0 
erreicht. Gegen Ende December bleibt das Thermo-
meter häufiger den ganzen Tag über unter dem Ge-
frierpunkte, von wo ab die Temperatur bis zur Mitte 
des Monats Januar fortwährend sinkt und ein Minimum 
'VOn - 10 bis - 15 0 erreicht, darauf bis Anfang Februar 
allmählig steigt, bis sie in den ersten Tagen dieses Mo-
nats zu einer Tiefe von - 3 bis - 4 (} wieder herabsinkt. 
Mitte Februar tritt eine dritte, Anfang März eine vierte, 
Ende März eine fünfte Winterkälte ein, jede von 
5 - 8 Tagen Dauer, deren Erstere - 8 0, deren Letz-
tere - 3 0 selten untersinken. Da die Letztere häufig 
mit 8 _10° Tageswärme wechselt, durch welche das 
vegetabilische Leben angeregt wird, so sind es vor-
zugsweise diese Miirzfröste, durch welche 'Vinterfi'ost-
schäden herbeigeführt werden. Der April ist meist 
frostfrei. Seltener in den ersten Tagen des Mai tritt 
ein erster Spätfrost , fast regelmässig in der Mitte des 
Mai ein zweiter Spätfrost ein, der nicht selten wiihrend 
der Nacht oder in den Frühstunden die jungen Trieb<' 
und Blütheti vernichtet. 
Während des Juni steigt die 'Värme fortdauernd, 
erreicht ihr Maximum im Juli und erhält sich während 
des August fast gleich hoch, wie obige Tabelle nach-
weiset. 
So verhält sich der normale Verlauf der Jahres-
Temperatur, von dem allerdings häufig Abweichungen 
eintreten; häufiger in der südlichen Hälfte unserer Zone 
als in der nördlichen, da in Ersterer die grössere Nähe 
des hier schroff abfallenden Harzgebirges, dessen Tem-
peraturdifferenzen, die Stauungen der feuchten Nordwest-
vYinde , denen der Harz als erster erheblicher Damm 
entgegensteht, die längere Dauer des Schnees auf den 
Höhen, die häufigen K ebel- und VV olken-Anhäufung~ 
an den Berggipfeln eine gesteigerte VeriinuerlichkeIt 
der Temperatur- und Feuchtigkeitsgrade naeh sich zieht. 
Die höheren, bis SOO Fuss über das Planum in-
clinatum unserer Zone sich erhebenden Berge des E1111 
zeigen gegen jenes eine Temperatur - Abnahme von 
1 ,(ib ° R. so, dass dort die mittlere J ahrl'stempcratur 
nur + fi,3° R betriigt. Auf den Hochebenen und Bcrg-
hängen des E1m, der Asse, der Lichtenberge ist die 
Temperaturabnahme weniger hervorspringend, gieht sieh 
aber doch immer noch durch das um 14 Tage spiiter 
eintretende Friilliahr und durch die eben so yiel f'piitcl' 
eintretenden Erndten zu erkennen. Die, Differenzen 
der Luftwärme würden noch grösser sein, wenn sie 
nicht durch die überall gleiche Bodenwiirme = + S (l R. 
vermindert würden (LAcIDJA~N). 
Der mittlere Feuchtigkeitszustand der Atm08phiire 
beträgt im Frühjahre .4!l- 50°, im Sommer .43-.i-l", 
im Herbste 5,i - 56 0 , im 'Vinter 60- 61" des DELt:(-
schen Hygrometers. Der 'grösste Peuchtigkeitsgehalt der 
Luft = 8~,2 wurde im .Tanuar bei Nordwest- 'Vinde, 
der geringste im August bei Südost - 'Vinde = 16,;} " 
beobachtet, Ersterer tropfbarer Feuchtigkeit, Letzterer 
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absoluter Trockenheit nahe stehend. Die grösste Luft-
feuchtigkeit bringen uns die Nord west- und die West-
winde, die geringste Menge führen die Ost-, Südost-
und Südwinde mit sich. Auch die sonst so wassergas-
haltigen Südwest - -Winde führen uns kaum die Hälfte 
der Feuchtigkeit zu, die uns die Nordwest-Winde brin-
gen. Die Ardennen, die Niederrheinischen Gebirge, 
der Teutoburger vVald, Solling etc. haben Ersteren be-
reits den grössten Theil der Feuchtigkeit entzogen, 
während Letztere durch den Harz die erste erhebliche 
Stauung erleiden. Auf den dicht bewaldeten Bergzügen 
erhält sich die Luftfeuchtigkeit noch bedeutend durch 
die reiche Verdunstung der Wälder. 
U eberhaupt ist unser Klima durch höhere Feuch-
tigkeitsgrade der Luft ausgezeichnet; die Freilage ge-
gen die Nord- und Ostsee bei vorherrschenden vVest- und 
Nordwest-vVinden, die siidliche Begrenzung des bezeich-
neten Giirtels durch den Harz, die nördliche durch die 
ausgebreiteten wasserreichen Bruchgegenden des Dröm-
Iing, der Stüder-, Hesten-, Hahnen-Moore und anderer 
gros sen, das Bett der Aller umgebenden Moorflächen ; die 
reiche Bewaldung des Laudes und der bindende, die 
atmosphärischen Niederschläge nicht in die Tiefe lei-
tende, diese der freien Verdunstung zurückgebende 
Boden, sind in die Augen fallende Ursachen dieser 
klimatischen Eigenthiimlichkeit, der wir einen gros sen 
Theil der Fruchtbarkeit unseres Landes zuzuschreiben 
• haben. 
$~, 
Kacll einem dreijährigen Durchschnitte sind ~ der 
Tage eines Jahres trübe, nur i sonnig. Von jenen 
':237 tl'üben Tagen bringen uns 127 Tage Schnee oder 
Regen, von denen auf das Frühjahr 25 - 32 Tage, auf 
(len Sommer 17-20 Tage, auf den Herbst 29- 3'1 Tage, 
auf den vVinter 2~) - ;~3 Tage fallen. Die Regenmenge, 
mit Einschluss des Schnee - und Hagelfilll~'s, beträgt 
(lnrchschnittlich jährlich 27 Zoll P. M. 
Verbreitetere Nebel sind in den 'Vintermonaten 
yorherrschenu und zeigen sich durchsclmittlich an 24 
---;W Tagen. Im Frühjahre ist besonders der März, 
im Herbste der October nebelreich , so dass man im 
Durchschnitte jährlich 50 - 60 Nebeltage zählt. 
Die Menge der als Thau und Reif an 128 hellen 
Tagen in der Umgegend Braunschweigs erfolgenden 
atmosphärischen Niederschläge beträgt nach des Pro-
fessors LAUll\lANN Messungen jährlich nahe 14 Loth 
Med.-Gew. auf den par. Quadratfuss. Den Cubikfuss 
zu 66 Pfunden gerechnet, würde dies eine jährliche 
Thaumenge von 0,007 Cubikfuss oder 1 Linie Thau-
höhe auf den Quallratfuss betragen. 
Die Freilage unseres Landstriches gegen Nordwest, 
Nord und Ost, die Niihe des Harzes, die Luftstau-
ungen an demselben, wie die bedeutenden und raschen 
Temperaturwechsel , die er erzeugt, haben eine grosse 
Beweglichkeit unserer Atmosphäre zur Folge, die je-
doch, trotz ihrer nicht selten bedeutenden Heftigkeit, 
dennoch für die Bestandsmassen, selbst der exponirteren 
Freilagen unserer V orberge nicht gefahrdrohend sind. 
-Windbruch und Windfall selbst einzelner Stämme ge-
hören zu den seltener eintretenden Ereignissen, wobei 
allerdings die Tiefgründigkeit und Bindigkeit des Bo-
dens, wie der gute Schluss der Bestandsmassen wesent-
lich einwirken. 
Die Nordwest-Winde sind die vorherrschendsten und 
zugleich auch die heftigsten. Sie nehmen fast den vier-
ten Theil des Jahres ein. Nächst ihm sind die vVest-
winde und Südwest-Winde am häufigsten, beide zu-
sammengezählt den dritten, die Südost-Winde den sie-
benten, die Nord-, Süd-, Ost- und Nordost-Winde zu-
sammen ziemlich gleichtheilig den vierten Theil des 
Jahres hindurch wehend. N ordwest-, West- und Süd-
• 
west - Winde wehen zusammengenommen oft längere 
Zeit als ~ des ganzen Jahres. 
Unser Klima ist daher besonders für die 'Vald-
vegetation sehr günstig. Die vorherrschend feuchte Luft 
mässigt die Extreme der Kälte und Wärme, die nur 
in einzelnen Jahren den VV uchs der Holzpflanzen ge-
fährden, wie das im vVinter 18}1- und im Sommer 11j43 
der Fall war. In den Ebenen dauern selbst zärtliche 
Holzarten im Freien: aus, wie die alten Parkanlagen 
um Braunschweig, Destett, Harpke beweisen. 
vVallnuss und zahme Kastanie gedeihen treffiich und 
wachsen zu mächtigen Bäumen heran. Dagegen errei-
chen edle Früchte, wie Weintrauben, Pfirsich, Apricosen, 
selten die vollkommne Reife wie in den Umgegenden 
yon dem nördlichem Berlin, Potsdam, Crossen etc., ein 
Fingerzeig, dass unser Klima sich schon merklich dem 
der Küstenländer zuneigt. England überwintert die 
Myrte im Freien, kann aber keine Weintrauben zei-
ti gen , die noch tief im Osten Preussens zu schmack-
hafter Reife gedeihen. 
C. ßo {len. 
Der Boden, auf welchem die nachstehenden Ertrags-
fakta gesammelt wurden, ist seiner Entstehung nach 
dreifach verschiedener Natur. 
In den Niederungen und Thälern der welligen Er-
hebungen unserer Vorbergszone sind die jüngeren Ge-
bilde der Kreide- oder der Molasse-Formation mit theils 
mächtigen Lagern eines Bodens bedeckt, der entschieden 
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dem Diluvium angehört. Das beweisen die ihm häufig 
beigemengten Brocken der verschiedensten nordischen 
Gebirgsarten, nordischer Granit, Gneis, Glimmerschiefer, 
Porphyre bis zu den jüngsten Conglomeraten in buntem 
Gemenge. Hier finden sich alle U ebergänge vom un-
fruchtbaren Kiefern - Sandboden bis zum bindendsten 
grauen Thonboden. V orherrschend ist ein fruchtbarer 
Lettenboden mit sehr bedeutendem Eisengehalte und 
60 - 70 pCt. Kieselerde, von deren gröberer oder fei-
nerer Zertheilung die Fruchtbarkeit des Bodens wesent-
lich bedingt ist. Derselbe Quarzgehalt, im höchst fein 
zertheilten Zustande, constituirt einen strengen, min-
der fruchtbaren, selbst unfruchtbaren Boden, der bei 
grobkörniger Beschaffenheit, durch die hierauf beru-
hende grössere Lockerheit, die fruchtbarste Bodenkrume 
bildet. 
Die Rothbuche, meist im Mittelwaldbetriebe, finden 
wir hier nur auf den thonreicheren, bindenderen Boden-
arten , von ausgezeichnetem 'V uchse besonders da, wo 
der häufig auftretende Kreidemergel das aufgeschwemmte 
Land trägt. 
Dem lettigen Diluvialboden gegenüber steht der 
Verwitterungsboden des Kreidemergels und des Mu-
schelkalkes. Er giebt sich als solcher nicht allein durch 
die U ebereinstimmung seiner Bestandtheile mit denen 
des Gesteines, aus dem er entstanden, sondern vorzugs-
weise und auf den ersten Blick durch die Art und 
Beschaffenheit der ihm beigemengten Gcsteinbrocken 
zu erkennen. Diese sind hier ohne Ausnahme von der 
Art, des unterliegenden Gesteins, finden sich vom gröb-
sten Handstücke bis zum feinsten die Bodenkrume bil-
denden Korne in den leisesten Grössen - Abstufungen, 
zeigen überall eine durch Verwitterung zerfressene 
Aussenfläche. 
Dieser Verwitterungsboden, meist von geringer Tief-
gründigkeit, qualitativ mit den Bestandtheilen des Mut-
tergestcines übereinstimmend, quantitativ lllit einem 
grösseren oder geringeren Uebergewicht der schwer lös-
lichen oder unlöslichen Bestandtheile des Muttergesteins, 
ist in seinem V orkommen beschränkt, tritt aber hier und 
da an den schrofferen Einhängen grössercr Höhen, 
z. B. des Herzbergs und des Drakenbergs im Elme, in 
unbedeutender Verbreitung auf. Da ihm überall gerin-
gere Grade der Fruchtbarkeit eigen sind, steht er mit 
den hier mitzutheilenden Ertragssätzcn in keiner Be-
ziehung. 
Zwischen dem Boden cntschieden diluvialen Ur-
sprunges und dem VerwittcrunO'sboden steht hier eine o 
weit verbreitete Bodenart , die uns bcsonders interes-
sirt, weil auf ihr die grosse Mehrzahl der hier mit-
71 
getheilten Untersuchungen, namentlich alle die, welche 
den Hoch - und Pflanzwaldbetrieb betreffen, angestellt 
wurden. 
Es lagert dieser Boden meist in 2 -;) Fussen, 
hier und da bis 50 und mehr Fussen miichtigen Schich-
tungen über dem Muschelkalke, Grobkalke, Kreidemer-
gel etc., ist entschieden nicht aus der Verwitterung des 
unterliegenden Gesteins hervorgegangen, llenn er enthält, 
obgleich bis in die obersten Schichtungen reichlich mit 
Brocken desselben durchsetzt, kaum Spuren, selten mehr 
als 0,2 pet. Kalk. Selbst der Boden, welcher unmit-
telbar den in ihm liegenden Kalkbrocken anhängt, ist 
nicht kalkreicher. Dabei sind die Kalkbrocken grossen-
theils so scharfkantig, und tragen an ihrer Aussenfläche 
so geringe Spuren der Zersetzung, dass schon hieraUtI 
der Mangel eines Verwitterungs - Proeesses, namentlich 
eines solchen, dem eine 10-!:') Fuss miichtigc Boden-
schicht ih~ Entstehen zu ycrdanken haben könnte, auf't< 
Bestimmteste hervorgeht. Die dem Boden in grosser 
Zahl beigemengten Kalkbrocken sind aber nicht allein 
vollkommen gesund und scharfkantig, sondern man fin-
det unter ihnen auch nicht die den Gesteinen des 
Verwitterungsbodens eigenthümliche Zerkleinerung vom 
gröbsten bis zum feinsten Korne in unmerklichen Ab-
stufungen. Von Hasclnussgrösse abwärts fehlen die 
Gesteinbrockcn diesem Boden fast gänzlich. Die bei 
weitem überwiegende :Menge besteht aus hand gros sen 
und grösseren Sehieferstücken. 
Bei genauem Durchsuchen grösserel' Bodcnmengell 
findet man hier und da kleine Stückehen iiltel'el' Gl'-
birgsarten, am häufigsten einen schiefrigen feinkörnigen 
rothen Sandstein, Quarz und Granitstückehen. Im Vor-
kommen Letzterer scheint der Beweis zu lipgen, das:" 
die Bodl'l1uel'kc nidJt HIs Ci lied dcr Keuper - Formation 
betrachtet werden dürfe, die in ihrer vollständigen Ent-
wickelung überall am Fu~se der Muschelkalk - V 01'-
berge O"efundC'll wird. Dass wir es hier mit aufge-
o . 
sehwel1lmtem Boden zu thun haben, ist keinem hweif(·J 
unterworfen. Eine andere Frage ist es, ob tJerselbe der 
letzten Uebersehwemmung, dem DiluYium sein Ent-
stehen verdankt. 
Dass Letzteres der Fall sei, ist Hn und für ~ich 
nicht unmöglich, denn das Diluvialmeer reichte am 
nÖl'dliehen Harzrande IJis 1000 Fuss hinauf, muss also 
sämmtliche Höhen der Vorbergszone, vielleicht mit Aus-
schluss d8r höchsten Gipfel einiger Bergzüge, bedeckt 
haben. . Es zeigt sich aber in der Stmktnr des Boden!' 
häufig ein so eigenthümliehes Lagerungsverhiiltniss der 
sehr reichlich beigemengten Kalkbroekell, tlass sich 




fertigen lassen. Die dÜDnschiefrigen Kalkbrocken liegen 
im Boden nicht unregelmässig vertheilt, sondern es lässt 
sich fast überall bis in die obersten Bodenschichten eine, 
der Schichtung des unterliegenden massigem Gesteins 
entsprechende, mitunter geschobene, aber stets regel-
mässige und horizontale Lagerung derselben erken-
nen. Die zahlreichen breiten Klüfte zwischen den dünn-
schidngen Kalklagen sind mit dem fast kalkfreien, 
70 - 80 und mehr Procente Quarzsand haltenden Bo-
den ausgefüllt, der sich auch zwi.schen die Schieferungs-
flächen gedrängt, diese getrennt und gehoben hat· 
"\V ollte man nun annehmen, dass die Ausfüllung der 
Klüfte durch den aufgeschwemmten Boden erst nach 
dem Ansteigen des Diluvialmeeres geschehen sei, so 
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dass während des langen Zeitraumes zwischen Bildung 
des Muschelkalkes und der letzten grossen Ueberflu-
thung unserer Erde die Klüfte sich offen erhalten hätten, 
was unter den vorliegenden Struktur- und Lagerungs-
Verhältnissen des Gesteins, so wie nach unseren Er. 
fahrungen über die Erfolge ungehinderter Einwirkung 
atmosphärischer Kräfte und Stoffe auf dasselbe, für einen 
so ungeheuer langen Zeitraum unmöglich ist. Die Kliifte 
und Räume, unverkennbar entstanden durch Zusammen. 
ziehung der Gesteinmassen während des Austrocknens 
und Erhartens, wie solche noch heute in jeder austrock-
nenden Pfütze entstehen, müssten sich in viel kfuzerer 
Zeit mit Verwitterungs brocken , mit wirklichem, leicht 
unterscheidbarem Verwitterungsboden erfüllt haben, von 
dem in der That keine Spur vorhanden ist. 
Ph ysikalisches 
, 
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Alle Lagerungsverhältnisse dieses Bodens deuten 
darauf hin, dass derselbe schon während der Hebungs-
periode des Muschelkalkes oder bald darauf aus den 
Trümmern älterer Gebirgsformationen gebildet wurde, 
zwar in gleicher Weise wie das aufgeschwemmte Land 
der Geognosten, aber in viel früherer Zeit als dieses 
entstanden. 
Auf die Wahrscheinlichkeit einer in frühere Perio-
den fallenden Entstehung vieler bis jetzt dem Diluvium 
zugezählter Bodenarten habe ich schon öfter aufinerk-
sam gemacht. Selbst über der Grauwacken-Thonschie-
ferformation lagert mitunter eine Bodenschicht, unter-
mengt mit reichlichen Grauwacke- oder Thonschiefer-
Trümmern, die entschieden nicht der letzten U eberflu-
thung ihr Dasein verdankt, gegen deren Entstehen auf I 
Verhalten. 
dem Wege der Verwitterung sich aber eben S9 gegründete 
Zweifel erheben lassen. Auch kann ich in der That 
keinen Grund finden, welcher der Annahme älterer di-
luvialer Bodenbildungen entschieden entgegenstände. 
Im ersten Bande der 8ten Auflage des Lehrbuches 
für Förster, die Bodenkunde enthaltend, habe ich der-
artige Bodenschichtungen "Flötzboden" genannt. Be-
zeichnender dürfte der hier gewählte Name "Trümmer-
boden der Flötzperiode" sein. 
Was nun die nähere Charakteristik der in Vorste-
hendem ihrem Entstehen und ihren Struktur-V erhält-
nissen nach bezeichneten Bodenarten betrifft, so habe 
ich diese in nachfolgender tabellarischen U ebersicht zu-
sammengestellt. 
Nasser Boden verdunstete Vier Kugeln, zusammen von 5 Zoll Durchmesser 
in 
1 I 21 31 41 61 8 
I I Taren I I 
L 01 h e. 
0,99 0,79 0,18 0,12 
° ° 
0,97 0,62 0 
° ° ° 
1,25 0,61 0,01 0,01 
° ° 
1,13 0,76 0,04 0,01 0,02 
° 
0,99 0,77 0,07 
° ° ° 
0,63 0,870,41 0,03 0,0'2 0,01 
0,95 0,810,27 0,05 0,01 
° 
verlieren an Gewicht durch Austrocknen schwinden im Durchmesser durch Austrocknen 
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6,12 0,49 0,510,34 0,14 0,01 
° 
1,49 0,05 0,30 1,84 0,25 0,35 0,40 
° ° ° 
0,4 0,04 0,006 0,50 
6,8 0,35 0,55 0,050,0'2 
° ° 
0,97 0,02 0,06 1,05 0,05 0,10 ~o 
° ° ° 
0,1 0,08 . 0,18 
6,5 0,38 0,44 0,36 0,20 0,08 0,01 1,47 0,05 0,28 1,80 0,10 0,20 0,30 
° ° ° 
0,3 0,04 0,008 0,348 
r 
5,97 0,48 0,40 0,41 0,28 0,13 0,02 1,72 0,06 0,44 2,2' 0,10 0,25 0,35 0,37 0,40 
° 
0,4 0,08 0,007 0,487 
6,700,47 0,38 0,37 0,20 0,10 0,01 1,53 0,05 0,28 1,86 ~,15 0,28 0,31 0,34 0,37 0,40 0,4 0,04 0,005 0,446 
6,02 0,33 0,28 0,30 0,24 0,270,07 t ,49 0,06 0,32\ 1,87 0,15 0,35 0,50 0,60 
° ° 
0,6 0,04 0,01 0,650 
6,15 0,33 0,30 0,33 0,22 0,180,05 1,41 0,()6 0,33
1
',80 0,20 0,35 0,50\0,60 
° ° 
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Als Erläuterung zu vorstehender Tabelle habe ich 
Ifolgendes zu bemerken: 
74 
einander weggenommener Boden-Portionen die verschie-
densten Resultate geben kann. 
In den Angaben über Humussäuregehalt ist also 
a) Chemischer Bestand des Bodens. der Humusgehalt der obersten, nach Abrechnung der 
Der Boden wurde zerkleint, durch ein Haarsieb unzersetzten Laubschicht nur in aussergewöhnlichen 
mit Oeffuungen von 2~ Zoll Durchmesser getrieben, Fällen über 1 Zoll mächtigen Dammerdeschicht nicht 
darauf, flach ausgebreitet, völlig lufttrocken gemacht. mit einbegriffen. Es bezeichnen dieselben den Gehalt 
Gleiche Gewicht~engen des lufttrocknen Bodens wnr- an chemisch gebundener Humussäure, der, dem Auge 
den darauf folgendermaassen geprüft. und Gefühl nicht mehr erkennbar, erst durch Erwür-
Der Gehalt an hygroscopischem Wasser ergab sich mung des Bodens bis zur Verkohlung der organischen 
aus der Gewichtdifferenz .zwischen dem lufttrockenen Substanzen, in mehr oder minder tiefer Schwärzung 
Zustande und dem einer Erhitzung im Platintiegel bis selbst ganz licht gefärbter Bodenarten erkennbar wird. 
zu leichter Schwärzung des Bodens durch eben begin- Zur Bestimmung der anorganischen Bestandtheile 
nende Verkohlung der organischen Substanzen. verwendete ich abgewogene Mengen vollkommen ausge-
Den Gehalt an hydratischem Wasser habe ich glühten Bodens. Zuerst wurden dieselben mit zur Hälfte 
gleich der Gewichtdifferenz des durch obigen Grad Wasser verdünnter Salzsäure übergossen und 12 Stun-
der Erhitzung leicht geschwärzten und des vollkom- den in mässiger Wärme damit digerirt. Dadurch wur-
men ausgeglühten Bodens angesetzt, nachdem von den bis auf sehr geringe Mengen alle Kalk-, Talk- und 
jener Differenz das Gewicht der in nachstehender alkalischen Salze, der grösste Theil des Eisens und 
vVeise ermittelten organischen Substanzen in Abzug Mangans, ein grosser Theil der Thonerde und ein ge-
gebracht war. ringer Theil der Kieselerde aufgelöst. Ammoniak-
Zur Gewichtbestimmung der löslichen humosen Flüssigkeit schlägt aus der Auflösung die gelöste 
Bestandtheile wurden abgewogene Mengen lufttrocknen Thonerde und das Eisen gemeinschaftlich nieder. Hat 
Bodens reichlich mit kohlensaurem Kali übergossen und man beide durch ein Filter von der Flüssigkeit (a) ge-
in einer Flasche 12 Stunden unter häufigem U I.Dschüt- trennt, so wird der auf Ersterem gebliebene Rückstand 
teIn bei 60 - 80 0 Wärme digerirt, darauf die durch , nach dem Aussüssen noch feucht in eine Glasschaale 
das Kali gelöste Humussäure vom Boden abfiltrirt, i gebracht, mit kaustischem Kali übergossen und erwärmt. 
durch Salzsäure niedergeschlagen, auf einem Filter aus- Dadurch löst sich die Thonerde wieder auf, das Eisen 
gesüsst, der Rückstand getrocknet und gewogen. bleibt ungelöst zurück und kann von der Thonerde-
Eine nur einigermaassen genügende Bestimmung lösung abfiltrirt, getrocknet und gewogen werden. Aus 
des in Kali nicht löslichen organischen Stoffes, der im ! der Thonerdelösung wird dann die Thonerde durch 
~oden ent~altenen noc? nicht ~ersetzten P~anze~faser li Amm?niak gefällt, auf einem ,Filter von der Flüssigkeit 
Ist unausfuhrbar, wemgstens mcht ohne dIe grossten . geschIeden, getrocknet und gewogen. 
Schwierigkeiten zu erlangen, da ein grosser Theil des- i Die von dem durch Ammoniak erhaltenen Eisen-
seIben selbst dem kräftigsten Lösungsmittel, der Schwe- ! und Thonerde - Niederschlag abfiltrirte Flüssigkeit (a) 
felsäure, lange Zeit widersteht und die Verbrennung erhält darauf einen Zusatz von kohlensaurem Ammoniak, 
durch Glühen zugleich eine Verßüchtigung des hydra- durch den sich der Kalk als kohlensaurer Kalk nieder-
tischen Wassers mit sich führt. Es ist dahcr dieser schlägt, der von der Flüssigkeit (h) abfiltrirt, getrock-
Bodenbestandtheil mit unter der Menge des hydratischen net und gewogen wird. Die von Thonerde, Eisen und 
"Wassers begriffen, im Verhältniss zu diesem aber sehr Kalk befreite Flüssigkeit (h) muss darauf in drei gleiche 
gering. Er kann kaum mehr als fo desselben betragen, Theile getheilt werden. Giebt man zu einem derselben, 
da ich mit der grössten Sorgfalt alle erkennbaren un- nachdem Ammoniak im U eberschusse zugesetzt wor-
zersetzten Pßanzentheile vor der Untersuchung aus dem den, eine Lösung von phosphorsaurem Natron, so erhält 
Boden ausgeschieden habe. man die Talkerde im Niederschlage von phosphorsaurer 
U eberhaupt habe ich vermieden, die oberste Bo- Ammoniak - Talkerde , wovon ~ als kohlensaure Talk-
denschicht, die eigentliche Darnmerde, mit in die Un- erde berechnet wird. 
tersuchung aufzunehmen. Die Mächtigkeit dieser Schicht Das zweite Drittheil der Flüssigkeit (h) wird mit 
und der Gehalt derselben an zerstörten und an unzer- Schwefelwasserstoff - Ammoniak gesättigt, worauf das 
störten organischen Substanzen ist in dem Grade ver-' Mangan als Schwefelmangan sich niederschlägt. 




trocknet stark geglüht und gewogen. Das dreifache 
Gewicht des Rückstandes ist gleich dem gemeinschaft-
lichen Gewichte der Talkerde , des Mangans und der 
alkalischen Salze (Kali und Natron). Bringt man da-
von das dreifache Gewicht der aus den ersten zwei 
Flüssigkeits-Portionen bestimmten Talk- und Mangan-
menge in Abzug, so erhält man das Gewicht der alka-
lischen Salze als Rest, deren direkte Bestimmung sehr 
schwierig und zeitraubend ist. 
Der durch Salzsäure nicht aufgelöste Bodenrück-
stand enthält nun vorzugsweise Thonerde und Kieselerde 
zu Thonerde - Silikat chemisch verbunden. Nur dann, 
wenn der Boden nicht fein zertheilt ist und gröbere 
Körner unzersetzter gemengter Gebirgsarten enthält, 
so dass die Salzsäure nur auf die Oberfläche der Kör-
ner wirken konnte, enthält der Rückstand noch beträcht-
liche Mengen anderer Erden. In diesem Falle und 
auch dann, wenn man den ganzen Thonerdegehalt des 
Bodens kennen lernen will, muss der zu möglichst fei-
nem Pulver, am besten in einem Achatbecken, zerrie-
bene Rückstand vom Salzsäureauszuge mit concentrir-
ter Schwefelsäure übergossen, damit einige Zeit dige-
rirt, dann die Schwefelsäure über der Spirituslampe ab-
gedampft werden. Setzt man, nachdem dies geschehen, 
sehr verdünnte Salzsäure zu, und süsst man den Rück-
stand auf einem Filter gehörig aus, so kann das 
Trockengewicht des Letzteren als reine Kieselerde in 
Ansatz gebracht und aus der Gewichtdifferenz des 
erdigen Rückstandes vor und nach der Behandlung mit 
Schwefelsäure die Menge der an die Kieselerde innig 
gebundenen Thonerde berechnet werden. Dies wird in 
allen Fällen genügen, wo der Bodenrückstand . schon 
nach der Behandlung mit Salzsäure eine milch weis se 
Farbe erhält. Zeigt sich der Rückstand noch dunkel, 
so muss der Schwefelsäure - Auszug ganz in derselben 
Weise wie der Salzsäure-Auszug geprüft und die Men-
gen der gleichartigen Stoffe beider Auszüge müssen zu-
sammengezählt werden. 
Allerdings kann das dargestellte abgekürzte Ver-
fahren der Boden-Analyse dem Chemiker nicht genügen, 
für unsern Zweck ist es aber vollkommen ausreichend, 
um so mehr als die genaueste Bestimmung nur solche 
Differenzen gegen die auf dem bezeichneten Wege zu 
erlangenden Resultate ergeben, die auf jedem Quadrat-
dratfusse der Bodenoberfläche und Bodentiefe sich heraus-
stellen. 'Wie gross diese Differenzen sind, zeigt der 
in der Tabelle verzeichnete, in verschiedener Tiefe 
untersuchte Diluvialboden No. 4., in dem sich bedeu-
tende U nters6;.ede der Zusammensetzung schon ZWl-
schen 2 und (j Zoll Bodentiefe herausstellen. 
U eberhaupt habe ich diese Untersuchungen hier 
nur als Belag meiner Ansicht mitgetheilt, dass wir auf 
dem "r ege direkter Beurtheilung der Bodenqualität nie 
zu einem einigermaassen praktisch brauchbaren Resul-
tate gelangen werden. Man vergleiche die Resultate 
der Untersuchung des unter No. 2. aufgeführten Trüm-
merbodens mit Analysen der unfruchtbarsten Sandbo-
denarten. Beide zeigen die grösste U ebereinstimmung 
des chemischen Bestandes, ja I mancher sterile Flug-
sand hat grösseren Gehalt an Thonerde und Humus 
als der hier aufgeführte SaJ?dboden, der demohnerachtet 
einen ungewöhnlich hohen Fruchtbarkeitsgrad besitzt, 
über den ich bereits S. 141 meines Lehrbuches der 
Pflanzenkunde Bericht erstattet habe. Ein Theil dieses 
Bodens gehört einer ständigen Trift an, auf der, bei 
freier Lage am Feldrande , nie ein Blatt zur Humus-
bildung gelangt. Demohnerachtet sind 120jährige Pflanz-
eichen von drei preuss. Klaftern Holzmasse zu finden, 
deren riesiger Zuwachs auch an den in neuerer Zeit 
nachgepflanzten Eichen wiederzufinden ist. 
Die erste Bedingung praktischen "\Verthes einer 
I Bekanntschaft mit den Bestandtheilen des Bodens wäre 
, doch immer, da keine Bodenmischung durchaus frei von 
einem oder dem anderen der gewöhnlichen Bodenbe-
standtheile ist, ein analoges Steigen oder Fallen der 
Produktionskraft des Bodens mit dem grösseren oder 
geringeren Gehalte desselben an irgend einem sei-
ner Bestandtheile. Das zeigt sich aber in der Wirk-
lichkeit nirgends. 'Wie mir eine grosse Menge von 
Untersuchungen gezeigt haben, können die heterogen-
sten Bodenmengungen gleiche Erzeugungskraft, durch-
aus gleiche Bodenzusammensetzungen die verschieden-
sten Grade der Fruchtbarkeit zeigen. Die genaueste 
Kenntniss des Bodens giebt keinen sicheren Maassstab 
für die Beurtheilung der Produktionskraft desselben. 
Ein e Hoffnung hatte ich immer noch festgehalten ; 
die nämlich, dass wir einen einigermaassen brauchbaren 
Maassstab für direkte Beurtheilung der Bodengüte in 
einer genauen Kenntniss der physischen Eigenschaften 
des Bodens geWinnen würden. Ich hatte daher seit 
meinen Eintritt in hiesigen Wirkungskreis mich eifrig 
bemüht, eine reiche Sammlung von Bodem:trten der ver-
schiedensten Gebirgsarten des Harzes und seiner Vor-
berge zusammenzutragen; jeder Bodenart nicht alleill 
das Gestein, aus der sie entstanden, sondern auch eine 
Schilderung der Lagerungsverhältnislile, der Tiefgrun-
digkeit, vorzüglich aber des im Holzwuchse sich zll 
erkennen gebenden Grades der Fruchtbarkeit hinzu. 
fügend. Nahe an Hundert dieser Bodenarten habe ich 





vorlegen, deren Mittheilung für die Praxis jedoch völlig 
werthlos sein würde, da auch unter den physikalischen 
Eigenschaften sich keine herausgestellt hat, deren hö-
herer oder niederer Grad mit den Graden der Frucht-
barkeit parallel laufend sich zeigte. 
Damit die' Schuld aber nicht dem Beobachtungs-
venahren beigemessen werde, will ich in Nachstehendem 
auch ilie Art andeuten, in welcher 
b) das physikalische Verhalten 
ermittelt wurde, und zwar mit Beziehung auf vorste-
hende tabellarische Nachweisung. 
1) Aus dem zu untersuchenden Boden wurden 
zuerst alle gröberen unzersetzten Steinbrocken heraus-
gelesen, die Bodenkrume dann durch ein Haarsieb von 
fo Zoll im Durchmesser grossen Oeffnungen getrieben 
und das V olum-Verhältniss der durch das Sieb getrie-
benen Bodenkrume zum gröberen steinigen Rückstande 
nach dem Augenmaasse bestimmt. Die erste Spalte 
der Tabelle enthält die Nachweisung der Resultate. 
2) Ein Theil der gewonnenen Bodenkrume wurde 
ual'auf der Schlämmung unterwonen und zwar in fol-
gender Weise. 
Der zu schlämmende Boden wird in einem irdenen 
Gefässe reichlich mit Wasser übergossen und mehrere 
Stunden hindurch gekocht. Nur dadurch lässt sich 
eine vollständige Trennung der einander theilweise in-
nig adhärirenden gröberen und feineren Bestandtheile 
bewirken. Nach tüchtigem Durchkochen, und nachdem 
sich der Boden gesetzt hat, wird so viel Wasser abge-
gossen als nöthig ist, dasselbe bis zum doppelten V olum 
des Bodens zu vermindern. Mit diesem wird der Bo-
den durch Umrühren gemengt und in einen Glascylin-
der von gleicher Weite gegossen. In Letzterem wird 
der Boden mit dem Wasser tüchtig durchschüttelt, 
darauf der Cylinder aufgestellt und von Minute zu 
Minute, später alle 5, 10, 20 Minuten, wie die Tabelle 
angiebt, die Höhe des enolgten Niederschlags an der 
äusseren Glaswand vermittelst eines Dintepunktes ver-
zeichnet. Hat sich das Wasser gekI!irt, so lässt sich 
leicht berechnen, der wievielste Theil vom Ganzen in 
.<len bestimmten Zeiträumen sich gesetzt hat. 
Bestimmung der Zeit des Niederschlags, bisher 
nicht in Anwendung gebracht, halte ich für verglei-
chende Untersuchungen unerlässlich. 
Aus dieser Operation kann und dad' man nichts 
weiter entnehmen, als den Zerkleinerungsgrad des Bodens. 
Schlüsse auf die Natur der Bestandtheile sind daraus gar 
nicht zu ziehen. Gröbere Kalkstückehen und eine, mit-
unter sehr beträchtliche, Menge den schweren Sandkörnern 
innig adhärirender, selbst durch langes .Kochen sich nicht 
lösender Thon-, Humus- und Eisentheile fallen rasch 
zu Boaen, während der Quarzsand so fein zerkleint 
sein kann, dass er sich mit dem grössten Theile des 
Thon- und Humusgehaltes gleich lange Zeit im "Vasser 
schwebend erhält. 
3) Das specifische Gewicht der verschiedensten 
Bodengemenge ist in dem Grade übereinstimmend, dass 
Bestimmung desselben die Mühe nicht lohnt, wenigstens 
in keiner Weise einen Anhalt bietet. Dagegen gieht 
die Bestimmung des absoluten Gewichtes gleicher Raum-
theile, wie die dritte Hauptspalte es nachweist, einen 
guten Anhalt für den Lockerheitsgrad des Bodens. 
Vom gesiebten lufttrockenen Boden wird so viel in 
eine graduirte Glasröhre geschüttet, bis der Raum von 
zwei Cubikzollen etwas mehr als erfüllt ist, dann der 
Boden durch Klopfen an den 'Wänden der Röhre ver-
dichtet, bis keine Volumverringerung mehr enolgt und 
der Raum von zwei Cubikzollen grade ausgefüllt ist. 
Die Differenz des Gewichtes der Glasröhre vor und 
nach der Füllung mit Erde ergiebt das verzeichnete 
Gewicht des Bodens. 
4) Dieselbe Bodenmenge, zwei Pariser Cubikzoll, 
wurde" auf einem Teller zu 30 Quadratzoll Oberfläche 
ausgebreitet, ein niedriges Glas mit schmalem Boden, 
zur Hälfte mit Wasser gefüllt, in die Mitte der Boden-
fläche gestellt, Boden und Glas mit einer Glasglocke 
bedeckt. Die Verdunstung des "fassers zu befördern, 
stecke ich in jedes Glas' einige aus dem Wasser in die 
abgesperrte Luft hineinreichende Stücke Löschpapier. 
Hat man Teller und Boden gemeinschaftlich gewogen, 
so zeigt die Gewichtzunahme beider an den in der Ta-
belle benannten Tagen den Grad der Kraft, mit welcher 
der Boden die Feuchtigkeit der Atmosphäre aufzuneh-
men vermag. 
Ein mir zur Zeit noch räthselhaftes Faktum ist, 
dass der Boden, nachdem er, wie die Tabelle überein-
stimmend nachweist, in 6 Tagen ein Maximum der 
Feuchtigkeit absorbirt hatte, von da ab wieder an Ge-
wicht verliert, trotz dem dass die über ihm stehende Luf1:-
schicht nach wie vor mit Feuchtigkeit geschwängert ist . 
Da auf solche Vers liehe die Temperatur der Luft 
einen wesentlichen Einfluss hat, müssen dieselben für 
Bodenarten , die gegenseitig verglichen werden sollen, 
stets gleichzeitig angestellt und durchgeführt werden, 
w\e dies auch mit den in der Tabelle aufgeführten Bo-
denarten der Fall gewesen ist. 
5) Die Feuchtigkeits-Capacität erhält man, wenn 
gleiche Gewicht - oder V olummengen, hier 2 Pariser 





und mit Wasser reichlich übergossen werden. Der Die Ursache dieser für die Bodenkunde wahrhaft 
nasse Boden wird gewogen, wenn vom Filter kein Was- trostlosen Erfahrungen liegt in d6lll Umstande, dass 
ser mehr abläuft. Die Gewichtdifferenz dieses und des die Bodenkrume und ~eren Eigenschaften nur einen 
lufttrocknen Bodens ergiebt den Grad der 'Vasser-Auf- von den vielen Faktoren der Produktionskraft des Stand-
nahmefähigkeit. raumes bilden. Die Tiefe und Beschaffenheit des U n-
6) Die zwei Pariser Cubikzoll nassen Bodens wer- tergrundes, Richtung und Neigung dei Felsschichten, 
den darauf zu 30 Quadratzoll Oberfläche auf den Tellern Lage, Exposition, solares wie reales Klima haben eben 
wieder ausgebreitet und bei freiem Zutritt der Luft so hohe Grade die Fruchtbarkeit bestimmenden Ein-
aus der Gewichtverringerung an den in der Tabelle be- flusses als der Boden selbst, äussern so vielfach modi-
nannten Terminen die Verdunstung und Wasser hal- Rcirende Einflüsse auf die Wirkung, dass dadurch 
tende Kraft entnommen. die heterogensten Erscheinungen hervorgerufen werden. 
7) Von denselben Bodenarten wurden Kugeln von Unter der Menge anderer Faktoren der einem Stand-
möglichst gleichem Massengehalt geformt, um deren orte eigenen Fruchtbarkeit sind aber stets einzelne 
Wasser haltende Kraft und Contraktionsgrade sowohl der Beobachtung gänzlich abgeschlossen, andere nicht 
bei· gewöhnlicher Lufttemperatur, als auch bei höheren messbar, und, wie die Lösung einer Multiplications-Auf-
Wärmegraden bemessen zu können, wie dies die Ta- I gabe ohne Bekanntschaft mit allen Faktoren unmög-
belle näher angiebt. i lieh ist, so werden wir auch nie dahin gelangen, die 
8) Für die Messung der Consistenz - Grade wur- I Kenntniss der Fruchtbarkeit eines Standortes aus der 
den für jeden Boden sechs gleiche Kugeln wie für das I Bekanntschaft mit einzelnen Faktoren derselben zu 
vorhergenannte Experiment zugerichtet und bis zur schöpfen. \ 
Lufttrockne abgetrocknet.· Die Seite 9. abgebildete In den Holzbestä~den unseres 'Valdbodens \habeli 
Brückwaage dient mir in der Art zur Bestimmung der wir die Resultate verflossener Prodiiktion aller Fakto-
Zusammenhangskraft des Bodens, dass ich die lufttrock- ren, aus einer mehr oder minder langen :Reihe vön 
nen Kugeln zwischen die feststehende Basis der Steife Ja~en. aufgehäu!t, vor Augen. ~~e Belitände, in so 
und das herabgedrückte vordere Ende des 'VaalJCbltl,. fern sie ohne Störupgen erwuchsen, durch welche 
kens lege, die Gewichtschaale darauf bis zum Zer-. die Wirkung der Produktionskraft wesentlich gehemmt 
drücken der Kugeln belaste. Das dazu verwendete wurde, sind unsere einzigen und sichersten Erzeu-
Pfundgewicht, in den letzten Spalten der Tabelle ver- gungskraftmesser. Uns 1st es in den meisten und wich-
zeichnet, ergiebt dann den Grad der Kraft, mit welcher tigsten Beziehungen ganz gleichgültig, von welcher Be-
die Kugeln dem Drucke Widerstand leisteten. schaffenheit ein Boden oder Standraum an und für sich 
vVas ich in Bezug auf den pmktischen vVerth ist, es sind uns alle Bodenarten, alle Standorte gleich-
einer Erforschung des <:hemischen Bestandes gesagt werthig, die gleichen Holzwuchs in Art und Menge 
habe, das gilt auch in Beziehung auf das physikalische zu erzeugen fähig sind. Daher gewinnen 'Veiserbe-
Verhalten. Hier wie in allen meinen übrigen Ver- stände auch in bodenkundlicher Beziehung Bedeutung. 
suchs-Resultaten fOl'sche ich vergebens nacli einer Eigen- Alle einem und demselben vVeiserbestande entsprechenden 
schaft, die, wenn auch nur annähernd, mit der Boden- Bestände, sie mögen tausend Meilen von einander ent-
I 
güte, wie sie sich im Pflanzenwuchse zu erkennen giebt, fernt in den verschiedensten Klimaten, auf den ver-
parallel verläuft. Man kann wohl im All g e m ein e n schiedensten Bodenarten erwachsen sein, beklmden 
sagen, dass ein Boden, der humusreich sei, höhere gleiche Produktionskraft des Standortes wenigstens bis 
Fruchtbarkeitsgrade zeige als ein humusarmer Boden; zu ihrem eigenen Alter hin. Sind erst eine grö~sel'e 
allein viele Fälle giebt es, in denen humusarme, ja I fast Zahl von Weiserbeständen und 'Veiserbäumen erforseht 
Bodenarten entschieden fruchtbarer sind als und bekannt geworden, dann wird es leicht sein, ver-
mit grossem Humusgehalt. So verhält es sich schiedene Bonitäts stufen des ·Waldbodens zu bilden und 
übrigen Bestandtheilen. Man kann im All- ratiqnell zu begründen. 
sagen, dass den höheren Graden der Zerklei- In ~ezug auf die in vorstehender Tabelle mitge-
Feuchtigkeits - Absorbtions - Fähigkeit uIld theilten Boden-Analysen habe ich nur noch zu bemerken: 
; (~en mittleren Consistenzgraden ein Die Materialien der für den. Hoch wald- und Pflanz-
höherer Fruchtbarkeitsgrad zur Seite stehe, es kommen wald-Betrieb mitgetheilten Ertmgi'tafeln sind auf einem 
hier aber eben so häufig wie in ersterem Falle Ausnahmen Boden gesammelt, der dem unter No. 2. und 3. der 




Der unter No. 2. aufgeführte Boden zeigt die höchsten oder weniger entspricht. Es ruht dieser ganz entschie-
der vorkommenden Grade des Kieselgehaltes und der den dem Diluvium angehörende Boden in mächtigen 
Lockerheit, die geringsten Grade des Thon-, Kalk- Lagen über Jurakalk oder Kreidemergel, die aber 
und Humusgehaltes. Der Boden No. 3. hingegen durch Schichten plastischen Thones den Pflanzenwur-
dürfte zu den Thon-, Kalk- und Humus-reichsten, so zeIn grösstentheils abgeschlossen sind. 
wie zu den bindendsten der vorkommenden frucht- In seiner Zusammensetzung stimmt dieser Boden 
bar e n Bodenmengungen gehören. Die Bodenbeschaf- wenigstens in seinen oberen Schichtungen mit dem 
fenheit der untersuchten Probeflächen nähert sich inner- unter No. 3. aufgeführten Boden .nahe überein und 
halb dieser Extreme mehr oder weniger dem einen oder zeigt örtlich auch dieselben, im Allgemeinen aber etwas 
dem andern derselben. Eine genauere Bezeichnung geringere Grade der Fruchtbarkeit, besonders da, wo 
derselben hielt ich für überflüssig, da eine grössere oder der graue Töpferthon (No. 4 d.) näher an die Boden-
geringere Fruchtbarkeit der Bodenabänderungen inner"- oberfläche herauf tritt. 
halb der bezeichneten Extreme sich nicht erkennen liess. Von dem unter No. 1. aufgeführten Boden sind 
Der leichtere Tl"Ümmerboden ist verbreiteter und dürften Ertragsfakta in Buchen nicht gesammelt. Die Resultate 
ihm durchschnittlich auch etwas höher~ Grade der der Untersuchung dieses Bodens habe ich nur aufge-
Fruchtbarkeit zuzuschreiben sein, als den schwereren führt, um die Unterschiede desselben gegen den Trüm-
Bodenabänderungen. merboden des Musche]kalks, und im Gegensatze zu 
Die Materialien der für den Mittel- und Nieder- Letzterem die U ebereinstimmung seiner Bestandtheile 
wald aufgeführten Erträge sind einem Boden entnom- mit denen des Gesteins, aus dem er sich bildete, zu 
men, der dem unter No. 4. aufgeführten Boden mehr zeigen. 
Vierter Abschnitt. 
Tabellarische Zusammenstellung der Ertragsforschungs -Resultate. 
Mit Zurückweisung auf das was ich bereits Seite 56-67 über Construktion der ErtragstafeIn gesagt habe, 




Ertragstafeln für den Hochwald. 
Zu\vachs-Tabelle. 
Wachsthumsgang der Klassenstämme eines llOjährigen in vollem Schlusse erwachsenen Rothbllchen-
bestandes auf vorzuglich gutem Trümmerboden des Muschelkalkes im EI m, Forstrevier K ö n i ~ s-
Lutter, Forstort Hülseberg. 
Wachsthumsgang der M".",-K1~oo .. tiimm,_ I Durchschnitt - Zuwachs - Ergänzungs - Faktoren 
Am Schluss Durchschnittlich Stereo- für den Zuwachs der nächsten 
Alter der jährlich während metrisch für Schaft-
Periode. der Periode. ermittelter den 
I I I I I I oder letztjähri- letzt- 5 10 20 40 60 80 100 walzen-Durch- Durch- ger Zu- jähri- I I Periode. messer Schaft- messer Schaft- r'h' ,,, gen I I I I sätze. .; in holz- .; in holz- Schaft- Zu-~ Brust- Masse. ~ Brust- Masse. holz- wachs. I jährigen Perioden. :0 :0 I:I: höhe. I:I: höhe. Masse. I I I 
I I 
I. Klasse. 
1-5 4 - 0,0005 0,8 
-
0,0001 0,0003 3,00 31,00 147,20 400,00 1656,40 3426,90 4~7,76 6024,9'2 -
5-10 11 0,44 0,0164 1,4 0,09 0,0031 0,0084 2,71 8,48 12,43 20,20 76,90 133,16 175.56 212,31 -
10-15 18 1,60 0,1477 1,4 0,23 0,0263 0,0581 2,21 1,90 2,48 4.39 12,23 18,52 23,09 26,94 0,5S 
15-20 25 2,60 0,4019 1,4 0,20 0,0508 0,0772 1,52 1,50 1,76 4,09 7,90 10,98 13,43 14,86 0,4,1 
20-25 30 3,30 0,8012 1,0 0,14 0,0799 0,0959 1,2 1,24 2,08 364 6.18 7,88 9,30 - 0,4\ 
2;'j-30 35 3,90 1,2960 1,0 0,1:2 0,0989 0,1177 1,19 2,:35 3,30 4,17 5,93 7,12 8,16 - 0,44 
30-35 44 4,70 2,4600 1,8 0,16 0,2328 0,2700 1,16 1,80 1,78 2,18 2,88 :3,31 3,68 - 0,41> 
35-40 52 5,60 4,562;) 1,6 O,lS 0,4206 0,479:3 1,14 0,98 0,95 1,41 1,74 2,00 2,12 - 0,52 
40-15 58 6,:36 6,6261 1,2 0,15 0,4127 0,4540 1,10 1,12 1,45 1.69 1,94 2.16 - - 0.52 
45-50 64 7,10 9,5516 1,2 0,15 05851 0,6319 1,08 1,05 1,lS 1,:32 1,45 1,60 - - 0,54 
50-55 69 7,70 12,62:36 1,0 0,12 0,6144 0,6451 1,05 1,23 1,29 1,36 1.47 1,58 - - 0,5h 
55-60 75 8,36 16,46:39 1,2 0,13 0,7681 0,8142 1,06 1,07 1,08 1,13 1,25 1,29 - - 0,57 
60-65 82 9,20 20,5621 1,4 0,17 0,8196 0,8852 1,08 1,03 1,07 1,10 1,21 - - - 0,54 
65-70 90 10,02 24,7842 1,6 0,17 0,8444 0,9210 1,09 1,08 1,07 1,11 1,21 - - - 0,50 
70-75 97 10,88 29,3484 1,4 0,17 0,9128 0,9858 1,08 0,99 1,01 1,06 1,14 - - - 0,47 
75-80 101 11,54 33,8770 0,8 0,13 0,9057 0,9509 1,05 1,04 1,07 1,16 1,16 - - - 0,46 
SO-85 104 12,20 38,6226 0,6 0,13 0,9491 0,9965 1,05 1,04 1,06 1,14 - - - - 0,4:; 
85-90 106 12,80 43,5713 0,4 0,12 0,9897 1,0121 1,02 1,04 1,16 1,12 - - - - 0,46 
90-95 107 13,60 48,7366 0,2 0,16 1,0331 1,1054 1,07 1,2'2 1,11 1,08 - - - - 0,4[. 
95-100 107 1440 55,0412 0,1 0,16 1.2605 1,3613 1,08 0,82 0,86 0,87 - - - - 0,46 
100-105 108 15,10 60,2Hl7 0,1 0,14 1,0-i17 1,1056 1.06 1,OS 1,0;1 - - - - - 0.41 




















I Wachsthumsgang der Muster - Klassenstämme. Durchschnitt- Zuwachs - Ergänzungs -Faktoren Am Schluss Durchschnittlich Stereo- für den Znwachs der nächsten Alter der jährlich während metrisch für Schaft-Periode. der Periode. ermittelter den I I I I I I oder letztjähri- letzt- 5 10 20 40 60 80 100 Iwalzen-Durch- Durch- ger Zu- jähri- I I I I 




:0 :0 I I ~ höhe. ~ höhe. Masse. 
11. Klasse. 
31,OJ11,60 1-5 3 - 0,0004 0,6 - 0,0001 0,0002 2,00 418,70 1803,65 3572,97 4600,16 5570,79 -
5-10 8 0,50 0,0157 1.0 0.10 0,0031 0,0058 1,90 6,22 12,16 24,41 85,06 137,68 168,40 192,59 -
1O-L; 16 1,60 0,1120 1,6 0,22 0,0193 0,0300 1,60 2,81 3,76 6 .. 26 18,51 25,21 30,2 35,95 0,50 
15-20 26 2,60 0,3832 2,0 0.20 0,0542 0,0826 1,50 1,6" 2,11 3,86 8,25 10,Q1 11.79 12,40 0,39 
20-25 ,16 3,50 0,8378 2,0 0,18 0,0909 0,1109 1,22 1,52 1,86 3,51 566 6,59 7,54 - 0,34 
2;;-30 44 4,20 1,5296 1,6 0,14 0,1384 0,1670 1,21 1,44 2,20 3,26 4,35 4,84 5,25 - 0,36 
aO-3j 49 4,80 2,5302 1,0 0,12 0,2000 0,2348 1,17 2,04 2,34 2,96 3,34 3,86 3,81 - 0,41 
3;;-40 56 5,70 4,5736 1,4 0,18 0,4087 0,4636 1,13 1,27 1,46 1,67 1,73 1,91 1,90 - 0,46 
.10-45 63 6,80 7,2150 1,4 0,22 05284 0,5932 1,12 1,27 1,36 1,34 1,40 1,53 - - 0,45 
45-50 70 7,80 10,5640 1.4 0,20 0,6698 0,7117 1,07 1,15 1,15 1,12 1,16 1,22 - - 0,45 
50-55 76 8,70 14,4061 1,2 0,18 0,7685 0,8194 1,07 1,01 0,91 0,97 1,05 1,06 - - 0,45 
;,5-60 81 9,40 18,2811 1,0 0,14 07750 0,8076 1.05 0,81 0,94 0,95 1,07 1,04 -
- 0,47 
bO-65 86 10,00 21,4382 1,0 0,12 0,6315 0,6433 1,02 1,32 1,24 1,21 1,36 - -
- 0,45 





70-75 96 11,10 29,3052 0,6 0,08 0,7362 0,7580 1,03 0,99 1,02 1,18 1,15 - -
- 0,45 
75-FO 98 11,50 32,9572 0,4 0,08 0,7304 0,7483 1,02 1,05 1,34 1,26 1,13 - -
- 0,46 
SO-85 100 12,00 36,8017 0,4 0,10 0,7689 0,8100 1,05 1,29 1,29 1,23 - - - - 0,46 
85-90 1(),2 12,40 41,7803 0,4 0,08 0,9957 1,0746 108 1,00 0,97 0,90 - - - - 0,48 
90-95 103 12,90 46,7683 0" 0,10 0,9976 1,0800 1,08 0,93 0,89 0,84 - - -
- 0,50 ,'" 
95-100 104 13,40 51,4503 0.2 0,10 0,9364 0,9699 1.03 0,93 0,88 0,82 - - - -- 0,50 




105-110 10;; 14,20 59,7193 0.1 0,08 0,8022 0,8263 1,03 0,94 0,88 - - - - - 0,51 
110-115 - - 63,5000 - - 0,7574 - - 0,88 - - - - - - -
115-120 - - 66,8000 - - 0,6600 - - - - - - - - -
-
111. Klasse. 
1-5 3 - 0,0004 06 
-
0,0001 0,0002 2,00 36,00 62,40 201,90 1057,97 2465,31 3460,41 3667,27 
-
5-10 8 0,56 0,0186 1,0 0,11 0,ooJ6 0,0068 1,90 2,44 4,80 8,26 43,38 84,98 104,74 107,36 
-
10- 15 13 1,20 0,0628 10 O,U 0,0088 0,0149 1,70 2,92 3,S6 6,45 24,74 41,64 45,96 45,95 0,61 
1:l-'20 19 2.00 0,1912 12 0.16 0.0257 0,0390 1,60 1,64 1,64 4,66 11,24 15,90 16,57 16,31 0,46 
2()-2ä 21 2,48 O,4O'.J2 10 0,10 00122 0,0591 1,40 1,00 1,91 4,54 8,52 10,77 10,77 
- 0,50 
2i,-.m 28 2,7b O,b138 0,8 006 O(),123 0,0596 1,40 2,83 4,67 6,68 10,49 11,64 11,25 
- 0,53 
30-J;'", 32 3,28 1,20S1 0,8 0,10 O.H89 O.t372 115 2,32 2,54 3,13 4,3" 4,28 4,13 
- 0,64 
;l5-iO ·12 .1,~lO 2,;,889 20 0.20 0,2762 0.3320 1,20 1,18 1.33 1,65 2,00 1,91 1,78 
- 0,61 
40-!':; 51 5,21 4,2323 1,8 0,19 0,3287 O,39-i6 1,20 1,23 1,38 1,61 1,78 164 
- - 0,55 4;')-:',0 57 5,91 6,2658 1,2 0,14 O.!tOb7 0,4939 1,20 1,23 1,35 1,48 1,46 1,32 
-
- 0,57 
;,0-55 62 6,6i 8,7730 1.0 0.14 0,5014 0,5766 1,15 1,18 1,20 1,32 1,18 1,05 -
- 0,62 ;,5-60 67 7.24 11,7494 1.0 0,12 0.5953 0,6846 1,15 1,0'2 1,11 1,09 0,94 0,88 
- - 0,61 bO-6j 72 7,81 14,7923 1,0 0,12 0,6090 0,6930 1,14 1,17 1,19 1,05 0,89 - -
- 0,61 6;')-70 i8 8,62 18,3741 1,2 0,15 0,7164 0,7880 1,16 1,02 0,87 0,82 0,71 1 - - - 0,57 iO-7:; 8,1 9,40 22,0501 1,0 0,16 0,7352 0,8381 1,14 0,73 0,76 0,70 0,64 -
- - 0,55 75-80 86 10,00 ~2'1,73;13 0,6 0.12 0,5364 0,j9oo 1,10 1,10 0,99 0,88 0,80 
- - 0,52 -SO-s,; 89 10,62 27,6829 0,6 0,12 0,5899 0,6312 1m 0,85 0,80 0,76 - - 0,49 - -S5-90 92 11,10 30,18;;1 0,6 0,10 0,5005 0,522;; 1,05 0,89 0,81 0,84 -
- 0,48 - -90-9;, 9'1 11,40 32,42oH 0.'1 006 0.4.176 0,4709 1.05 0,82 0,95 0,90 
- - 0,4S - -!l5-1oo 9;, H,bO 3'1,2b62 0.2 0,04 0.Jbb8 O,377S 1,03 1,31 1,20 1,05 
- 0,49 - - -1OO-1Oi, 9fi 11,90 ;1h,h7,H 02 0,06 0,-1814 0,.1958 1,03 0,83 0,79 
- - -
-
- 0,49 105-110 9b 12,20 :JS.66S0 01 O,Ob 0.3990 0,4056 1,02 0,92 0,83 
-
- - - - 0,49 110-115 
- -
.10,5000 
- - 0.~3664 
- -
0,82 
- - - - - - -115-120 
- - 42,0000 
- - O,JOOO 
-





Wachsthumsgang der Muster - Klassenstämme. Durchschnitt- Znwachs- Ergänzungs -Faktoren 
Am Schluss Durchschnittlich Stereo- für den Zuwachs dcr nächsten 
Alter der jährlich während metrisch für Schaft-Periode. der Periode. ermittelter den 
I I 1 I I oder 
letztjähri- letzt-
I walzen-Durch- Durch- ger Zu- jähri- 5 10 I 20 40 I 60 80 I 100 Periode. messer Schaft- messer Schaft- wachs der gen sätze. 
.; in holz- .; in holz- Schaft- Zu- I I I I I ..c:= Brust- Masse. ..c:= Brust- Masse. holz- wachs. jährigen Perioden • '0 '0 
I I ;t1 höhe. ;t1 höhe. Masse. I I I 
. IV. Klasse. 
1-5 4 - O,OOO;} 0,8 - 0,0001 0,0003 3,00 38,00 129,40 475,55 932,35 1817,15 2297,S.-, 2i;12,07 -
5-10 9 0,56 0,0196 1,0 0,11 0,0038 0,0060 1.58 5,66 11,16 1821 31,63 57,Of, ro,11 b8,3ü -
10-15 17 1,70 0,1269 1,6 0,23 0,0215 00314 1,46 2,92 3.8.1 4,21 7,8:2 11,al 13,;}!! 12,[12 0,47 
15-20 25 2,70 0,4437 1,6 0,20 00634 0,0873 1,36 1,60 1,51 181 3,:1:1 .1,2.1 4,ill 4,31 O,H 
20-25 33 3,60 0,9;}16 1.6 0,18 0,1016 0,1198 1,18 O,S!I 09H 1,:lh 2H 2,88 2,~i - (I,H 
25-30 40 4,20 1,4047 1,4 0,12 0,0906 0,1201 1,1:1 1.20 1,i7 2,11 :1,20 3,:lS :l,:lh - O,.lb 
30-35 46 4,70 1.9;}15 1.2 0,10 0,1093 0,12:;7 1,1:; 1,41 1,71 2,2 i 2,9.1 2!l7 290 - O,:lf, 
35-40 52 5,20 2,7398 1 -1 ,-- 0,10 0,1:)77 0,1859 1,18 1,2b 1,hl 1,9.-, 2,1!1 212 2,00 - 0,:1:; 
40-45 58 5,76 3,7299 1,2 0,11 0,1980 0,2191 1,11 1,:;b 1,f,7 1,81 I,S;, 1,7.1 - - 0,.1.-, 
45-50 64 6,40 5,2840 1,2 0,13 0,3108 0,3188 112 1,01 1,16 121 117 1,to - - (I :17 
50-55 69 6,80 6;8529 1,0 0.08 0,3138 0,3461 1,10 1,26 1,19 1,21 1,1;, 1,07 - - 0.19 
5;}-60 74 7,20 8,8922 1,0 0,08 0,4079 0,4406 1,08 0,99 1,Ot 0,9i 0,8:; 0,78 - - o i2 
60-6;) 79 7,64 10,9034 1,0 0,09 0,4022 0,4370 1,08 1,05 0,96 0,93 083 - - - o,.u 
65-70 83 8,00 13,0279 0,8 0,07 0,4249 0,4689 1,08 0,81 0,83 0,80 0,74 - - - 0,44 
70-75 87 8,24 14,7699 0,8 O,O;} 0,3484 0,3762 1,08 1,03 1,03 0,95 0,88 - - - 0,15 
75-80 91 8,50 16,5664 0,8 0,05 0,3593 0,3772 1,05 1,01 0,91 0,87 0,79 - - - 0,46 
80-85 95 8,80 18,3833 0,8 0,06 0,3634 0,3816 1,05 0,79 0,83 0,82 - - - - 0,45 
85-90 98 9,00 19,8242 0,6 0,04 0,2882 0,30'23 1,05 1,10 1,05 1,04 - - - - 0,46 
90-95 99 9,12 21,4081 0,2 0,03 0,3168 0,3281 1,04 0,91 0,92 0,91 - - - - 0,47 
95-100 99 9,30 22,8465 0.2 0,03 0,2877 0,2931 1,0'2 1,03 1,0'2 0,96 - - - - 0,48 
100-105 100 9,44 24,3212 0,1 0,03 0.29:J0 0,3038 1,03 1,00 0,95 - - - - - 0,50 
105-110 100 9,60 2:J,7966 01 0,03 0.29;}1 0,3039 1,03 0,91 0,74 - - - - - 0;}1 
110-115 - -
",1000 I ~ - 0.2700 - - 0,85 - - - - - - -
11;}-120 - - 28,0000 _ - 0,2300 - - - - - - - - - -
Durchschnitt der vier StaDlDlklas!ilen. I 
1-5 3,5 -
0,
00015 1 0,7 - 0,0001 O,()OO2;} 2,50 :H,OO 11 UlO :17:1 K, tJb25712H20,bO .17Hh,50 H2.1,7h -5-10 9,0 0,51 0,IH7;} 1,1 0,10 O,OO.H OOOh7 1,97 [),;)b !I,f12 17,;';' ;,H,OS WO, I i 12i.:H 1:19,71 -
10-15 16,0 1.52 0,112:1 1,i 020 o OIH!! O,mah 1,77 2,:,h :1,:17 f,O!! I.IB~, 20K, 21,bl 2h,hS O~,.I 
1:;-20 \!:l,7 2,41 O,3:;r,O I,:; 01S o OIS:; 0,071;, l,.i7 l,h2 1,7!> :13h h!f, H,lh W,];' W,S!I O,lh 
20~25 30,1 :1,21 (),7i81 1,:1 O,Hl 007S6 O,O!lh I 1,22 1,17 1.bl 1 !I! I I ;',11 h;.!S h!1I - 0,41 
25-30 36,S 3.76 1,2110 1,3 011 0,mU5 011hl t2~, 1,7h 2,bO 3h2 [,,20 ;',SS h,2;, - 0,12 
30-35 Il2,H 4,:37 2,0371 1 Q 012 0,lb.13 O,l!!19 1,17 1,9:1 1,77 2bl aJi :l,bO a,71 - 0,4b ,-
35-<10 50.5 5,'lS 3,blbl 1 5 O,IH 0,3151 0,:16:;1 1,l5 1,lh qh l,h2 192 1,97 l,ll7 - 0.17 
40-45 57,;) 6,01 5,1:J08 1,1 015 O,3bbS O,39S.'l 109 1,:Jj 1,42 1,5h 1.b9 1,7h - - 0.17 
45-50 63,8 6,81 7,91b3 1,1 0,15 O,19Jt 05166 l,to 1,11 1.10 1,.lI 1,;H 1,:H - - O,~9 
50-55 69.0 7,46 10,6639 1,0 0,13 0,5i95 0,5%9 1,06 1,15 111 1,20 1,21 1)1 - - 0;,1 
55-60 74,2 8.05 13,8166 1,0 0,11 0,636:; 0,6:;62 1,03 09b 1,04 1,01 I,Oh 10.1 - - O/J2 
60-65 79,S 8,67 16,9210 1,1 0,12 0,61:;:; O,6;}59 10(, 1,13 1,13 1,09 1,11 - - - 0,;,0 
6:;-70 86,0 9.3:1 20, 4 ii26 1,2 0.13 OiO:;7 07.)8," I'~ O!lh 0,931 09'. 096 - - - 0,;,5 70-75 90.8 9,90 '23,87:31 t,O 0,11 06.",41 0,739:; IOR 0,92 0,91 0,9S 097 - - - O,4!l 
75-80 94,0 10,3S 27,033ii 0,6 0,10 0,6J:,w 0,6666 1,0:; 1,0.-, 1,08 1 O!l 1,0.] - - - 0/,.) 
SO-R5 97,0 10,90 30,anl 0,6 010 06678 0.hS99 1,0.1 1,0\ 10i 101 - - - - 0,53 
85-90 99,:, 11,31 3.1,-402 0,5 OOS O,b9:1;, O,nB 1,01 1,01 1 O:.! 0,98 - - - - 048 
90-95 100,8 11.7,; 37,:mO tU 0O"" 0,6987 
1 
0,7 j(it 1.06 t,02 09!l O!l~, - - - - O.W 
95-lOt 1101,2 12.17 '-\0,9011 0, I O,OR O,71;H 0,7;)05 t,m 0,9.1 o,n2 O,8h - - - - O:JÜ 
100-10:; Hl'2,2 12.56 41,2.1..':;1 0,2 0,08 0,6674 0,7001 lWI O,!IS o,no - - - - - o,~,o 






mir den llOjährigen Rothbuchenbestand des Forstorts H ü 1 s e berg, 
Der Klassenstämme Der V ollbestands-Ergänzungsstämme 
Durchschnitts- Stamm- Holzmassengehalt 
Schaftholz - Masse Zuwachs der Ergän- zahl durchschnitt!. pro Stammi ...: letzten fünfjäh- Letzt-2ll zungs- in Theilen ;a .; rigen Periode Faktor jähriger des Stamm- pro 
'" :ä des Schaft- Morgen '" für den Zuwachs in . 0:1 
I I im 
Vollbe- holz-Gehalts in ~ 1 0:1 pro I pro letzt jäh- zahl. '" pro der Klas- Cubik- Cubik-~ ; Durch- rigen Morgen. standes. S pro pro I schnitt senstämme fussen. <LI 0:1 \Stamm'l Morgen. Stamm. I Morgen. Zuwachs. geringster I fussen. ., 00 00 pro P=I Stamm. GrÖsse. 
5 I. 38 0,0005 0,0190 0,0001 0,00381 
11. 48 0,0004 0,0192 0,0001 0,0048 1 
m. 48 0,0004 0,0192 0,0001 0,0048 
IV. 18 0,0005 0,0090 0,0001 0,0018 
Sqmma 152 0,0664 0,00044 0,0152 2 0,0304 350000 349848 0,40 0,00016 56 
10
1 
I. 38 0,0164 0,6232 0,0032 0,1216 
11. 48 0,0157 0,7536 0,0031 0,1488
1 ,mo 48 0,0186 0,8928 0,0036 0,1708 
IV. 18 0,0196 0,3528 0,0038 0,0684 
Summa 152 2,6324 0,0173 0,5096 2 1,0192 50000 49848 0,45 0,0070 349 
15
1 
I. 38 0,1477 5,6186 0,0262 0,9956 
II. 48 0,1120 5,3760 0,0193 0,9264 
, m. 48 0,0628 3,0144 0,0088 0,4224 
IV. 18 0,1269 2,2842 0,0215 0,3870 
Summa 152 16,2932 0,1071 2,7314 1,7 4,64 20000 19848 0,50 0,0314 623 
2
°1 I. 38 0,4019 15,2722 0,0508 1,9304 11. 48 0,3832 18,3936 0,0542 2,6016 Im. 48 0,1912 9,1776 0,0257 1,2336 IV. 18 0,4437 7,9866 0,0634 1,1412 
Summa 152 50,8300 0,3340 6,9068 1,5 10,36 10000 9848 0,55 0,1000 985 
25 I. 38 0,8012 30,4456 0,0799 3,0362 
II. 48 0,8378 40,2144 0,0909 4,3632 m. 48 0,<1022 15,3056 0,0422 2,0256 
IV. 18 0,9516 17,1288 0,1016 1,8288 
Summa 152 1O;J,0944 0,6756 10,2538 1,3 13,33 6000 5848 0,55 0,225 1315 
.lO I. 38 1,2960 48,3480 0,0989 3,7582 
11. 48 1,5296 73,4208 0,1384 6,6432 
m. 48 0,6138 29,4624 0,0423 2,0304 
IV. 18 1,4047 25,2846 0,0906 1,6306 
Summa 152 176,5158 1,1612 14,0624 1,2 16,87 4000 3848 0,65 0,4300 1654 
35 I. 38 2,4600 93,4800 0,2328 8,8464 
11. 48 2,530'2 121,350 0,2000 9,6000 
111. 48 1,2081 57,989 0,1189 5,7072 
IV. 18 1,9515 35,227 0,1093 1,9674 
Summa 152 308,0460 2,036 26,7210 1,16 31,00 2500 2348 0,70 0,8500 1996 
40 I I. 38 4,5625 173,375 0,4206 15,983 
11. 48 4,,;736 219,533 0,4087 19,618 I III. 48 2,5889 124,267 0,2762 13,258 IV. 18 2,7398 ,i9,316 0,1577 2,839 





durch Zuwachsaufrechnung bis 120 Jahre erweitert. 
Des Vollbestands Des periodischen Abganges 
-
Summi-
Holzmassengehalt rung der Summa Jähr- Ein-der perio- jähriger 
Procent- durchschnittlich pro Sta= periodi- dischen licher Perio- Durch-
Schaft- Schaft-
I 
sehen Aus- Nutzun- Durch- schnitts-Satz Stamm- in Theilen pro ~utzungen schnitts- discher und Morgen gen und Zuwachs holz- des des Baum- in bis zu vor- Ertrag 
Zweig- Zweig- zahl. Holzgehalts in stehendem 
des domi- Zuwachs. der 
Masse. Cubik- Cubik- nirenden pro einzelnen holz. der Klassen- Bestands- Morgen. holzes. 





56 24 76 
-
76 15 
l 8 300000 0,00053 . 0,25 0,000133 40 414 t\;J 48 351 22 450 40 490 49 
1 
28 
30000 0,0'2 . 0,22 0,0044 132 482 96 
[)!i 
639 20 800 172 972 65 
1 
37 
10000 0,08.0,20 0,0160 160 . 642 128 
73 
1036 19 1282 1614 80 332 
1 
46 
4000 0,25 . 0,18 0,0450 180 628 126 
72 
1418 18 1730 512 2242 90 
1 
52 
2000 0,5. 0,20 0,1 200 675 135 
78 
1830 17 2205 712 2917 97 
i 
56 
1500 0,75 .0,22 0,1650 247 785 157 ~ 90 2304 16 2743 959 2702 107 
I 
62 
1,5 . 0,25 0,375 375 . 1152 230 1000 
t32 






Der Klassenstämme Der Vollbestands-Ergänzungsstämme 
Durchschnitts- Stamm- HolzmassengehaI t 
Schaftholz - Masse Zuwachs der Ergän- zahl durchschnitt!. pro Stamm ~ letzten fünfjäh- Letzt-CI> zungs- in Theilen pro ~ oS rigen Periode Faktor jähriger des Stamm-. 
'" ~ des Schaft- Morgen ~ für den Zuwachs in . I im Vollbc- holz - Gehalts in '" ::;;! letzt jäh- zahl. 
"" " 
pro der Klas- Cubik- Cublk-1'1 S ~ Durch- rigen Morgen. standes. S S pro pro I schnitt pro pro senstämme fussen. 
'" 
d Stamm. Morgen. Stamm. Morgen. Zuwachs. geringster fussen. <I> W ., pro ~ rJ1 
Stamm. GrÖsse. 
45 I. 38 6,6261 251,792 0,4127 15,682 
H. 48 7,2150 346,320 0,5284 25,373 I 
m. 48 4,2323 203,150 0,3287 15,778 
IV. 18 3,7299 , 67,138 0,1980 3,564 
Summa 152 868,400 5,713 6o,397 1 1,16 70 1000 948 0,80 3,73 2828 
362,961 0,5851 50 I. 38 9,5516 22,234, 
H. 48 10,5640 508,072 0,6698 32,1501 
m. 48 6,2658 300,758 0,4067 19,522 
IV. 18 5,2840 95,112 0,3108 5,594 
Summa 152 1266,903 8,335 79,500 1,12 89 880 698 0,85 4,40 3071 
55 I. 38 12,6236 479,901 0,6144 23,347 
H. 48 14,4061 692,493 0,8685 36,888: 
IH. 48 8,7730 421,104 0,5014 24,067 
IV. 18 6,8529 123,352 0,3138 5,648 
Summa 152 1716,850 11,295 89,950 1,10 99 650 498 0,90 6,20 3087 
60 I. 38 16,4639 625,628 0,7681 29,188 
H. 48 18,2811 877,493 0,7750 37,200 
IH. 48 11,7494 563,973 0,5953 28,574 
IV. 18 8,89:22 160,060 0,4079 7,342 
Summa 152 2227,154 14,665 102,304 1,06 109 500 348 0,95 8,40 2913 
6" ,} I. 38 20,5621 781,360 0,8196 31,145 
H. 48 21,4382 1031,034 0,6315 30,312 
III. 4814,79:23 710,030 0,6090 29,232 
IV. 1810,9034 196,261 0,40'22 7,240 
Summa 152 2718,685 17,886 98,229 1,06 104 400 248 1 10,90 2703 
70 1. 38 24,7842 941,799 0,8444 32,087 
H. 4825,6242 1229,962 0,8372 40,186
1 IH. 4818,3741 881,957 0,7164 34,387 
I IV. 1813,0279 234,502 0,4249 7,648 
Summa 152 3288,220 21,633 , 114,308 1,05 120 340 188 1 13,03 2450 
75 I. 3829,3484 1115,239 0,91~8 34,686 
H. 4829,3052 1406,650 0,7362 35,338 
IH. 4822,0;;01 1058,405 0,7352 35,290 
I IV. 1814,7699 265,858 0,3484 6,271 
Summa 152 3846,125 25,303 111,585 1,05 117 300 148 1 14,77 2186 
80 I. 3833,8770 1287,326 0,9087 34,531 
H. 48 32,9572 1581,946 0,7304 35,059 
IH. 48 24,7333 1187,198 0,536'1 25,747 
IV. 18 16,5664 298,195 0,3593 6,467 




Dcs Vollbestands Des periodischen Abganges 
Summi- Summa Ein-Holzmassengehalt rung der m,-I durchschnittlich pro Stamm periodi- der perio- licher p' jähriger Procent- sehen Aus- dischen Durch- erlO- Durch-
Schaft- Satz Schaft- in Theilen I pro 
Nutzun-
schnitts- diseher schnitts-
und Stamm- Morgen nutzungen gen und Zuwachs holz- des des Baum- in bis zu vor- Ertrag Zweig- zahl. Holzgehalts in stehendem des domi- Zuwachs. der Masse. Zweig- Cubik- Cubik- nirenden 
pro einzelnen holz. der Klassen- Bestands- Morgen. holzes. stämme gering- fussen. fussen. Alter. Bestandes. Perioden. 
ster GrÖsse. 
} 400 3 .0,3 0,90 360 1140 230 132 
3697 14 4300 1694 5994 133 
77 
250 4,5 . 0,35 1,575 394 1138 227 
131 
4338 14 5044 2088 7132 142 
82 
200 6 . 0,35 2,40 480 1022 204 
tt7 
4804 14 5586 2568 8154 148 
85 
150 8 .0,45 3,60 540 1001 200 
115 
5140 15 6047 31Q8 9155 152 
87 
100 10,5 . 0,5 5,25 525 857 171 
99 
5422 15 6379 3633 10012 154 
88 
60 13 . 0,55 7,15 429 800 160 
92 
5738 15 6750 4062 10812 155 
89 
40 14,5 . 6 9,30 372 803 160 
92 
6032 16 7181 4434 11615 155 89 
30 18 . 0,65 11,7 351 741 148 85 




Der Klassenstämme Der Vollbestands-Ergänzungsstämme 
Durchschnitts- Stamm- Holzmassengehalt 
Schaftholz - Masse Zuwachs der Ergän- zahl durchschnittl. pro Stamm ..: letzten fünfjäh- zungs- Letzt-~ in Theilen pro .; rigen Periode Faktor jähriger des Stamm- des Schaft- Morgen '" ::ä für den Zuwachs in . '" Vollbe- holz - Gehalts in = I im zahl. '" ::;;! = letzt jäh-'<:1 N Durch- pro der Klas- Cubik- Cublk-s= a ~ rigen Morgen. standes. = S pro pro I schnitt St~:m. pro senstämme fussen. .... fussen • ., = Stamm . Morgen. Morgen. Zuwachs. geringster '" ri.i ri.i pro I ~ Stamm. GrÖsse. 
85 I. 38 38,6226 1467,659 0,9491 36,066 
11. 48 36,8017 1766,882 0,7689 36,907 
m. 48 27,6829 1328,779 0,5899 28,315 
IV. 18 18,3833 330,899 0,3634 6,541 
Summa 152 4894,219 32,200 107,829 1,05 113 245 93 1 18,38 1709 
90 1. 38 43,5713 1655,709 0,9897 37,609 
II. 48 41,7803 2005,454 0,9957 47,794 
III. 48 30,1851 1448,565 0,5005 24,024 I IV. 18 19,8242 356,836 0,2882 5,188 
Summa 152 5466,564 35,964 114,615 1,05 120 225 73 1 19,83 1447 
95 1. 38 48,7366 1851,891 1,0331 39,258 
II. 48 46,7683 2244,878 0,9976 47,855, 
m. 48 32,4~31 1556,309 0,4476 21,485 
I IV. 18 21,4081 385,346 0,3168 5,702 
Summa 152 6038,424 39,726 114,330 1,05 120 208 56 1 2'J,00 1232 
'1 I 38 55,0421 2091,600 1,2605 47,899 1 II. 48 51,4503 2469,614 0,9364 44,947\ m. 48 34,2662 1644,778 0,3668 17,606
1 I IV. 18 22,8465 411,237 0,2877 5,179 
Summa 152 6617,229 43,534 115,631 1,04 121 194 42 1 23,85 960 
105 I. 38 60,2497 2289,489 1,0417 39,585 
II. 4855,7083 2673,998 0,8516 40,877 
m. 4836,6731 1760,309 0,4814 23,107 
IV. 1824,3212 437,782 0,2950 5,310 
Summa 152 7161,578 47,112 108,859 1,04 114 182 30 1 25,00 750 
110 I. 3865,8935 2503,053 1,1288 42,894 
II. 4859,7193 2866,526 0,8022 38,506 
m. 4838,6680 1856,064 . 0,3990 19,152 
IV. 1825,7966 464,399 0,2951 5,312 
Summa 152 7689,982 50,292 105,864 1,03 109 171 19 1 25,SO 490 
115 1. 3871,0000 2698 1,0213 38,809 
II. 4863,5000 3048 0,7574 36,355 
III. 4840,5000 1944 0,3664 17,587 
I IV. 1827,1500 489 0,2700 4,800 
Summa 152 8179 53,743 97,551 1,03 100 161 9 1 27,00 244 I 120 I. 3876,0000 2888 1,0000 38,0001 
II. 4866,"000 3206 i I 0,66001 31,6801 IH. 4842,0000 2016 0,3000 14,400 
IV. 1828,0000 504 0,2300 4,140 




Des Vollbestands Des periodischen Abganges 
Summi- Summa Ein-Holzmassengehalt rung der der perio- Jähr- jähriger 
Procent- durchschnittlich pro Stamm periodi- disehen licher Perio- Durch-
Schaft- Schaft-
I 
schenAus- Nutzun- Durch- schnitts-Satz Stamm- in Theilen pro nutzungen schnitts- discher 
holz- des und des Baum- in Morgen bis zu vor- gen und Ertrag Zuwachs 
Zweig- Zweig- zahl. Holzgehalts in stehendem des domi- Zuwachs. der Masse. Cubik- Cubik- nirenden pro einzelnen holz. der Klassen- Bestands- Morgen. holzes. 
stämme gering- fussen. 
I 
fussen. Alter. Bestandes. Perioden. 
ster GrÖsse. 
~J 25 20 .0,7 14,00 350 779 150 90 6603 17 5135 13135 155 
89 
20 2'2 . 0,75 16,50 330 711 142 
82 
6904 17 8381 5465 13846 154 
89 
17 24 .0,8 19,20 326 705 141 
81 
7270 17 8760 5791 14551 153 
88 
14 26 . 0,85 22,10 310 703 140 
81 
7577 17 9153 6101 15254 152 
87 
12 28 . 0,90 25,20 292 872 134 
77 
7912 17 9533 6393 15926 151 
87 
11 29,5 . 0,94 27,80 306 088 137 
79 
8180 17,5 9915 6699 16614 151 
87 
10 31 . 0,98 30,4 304 661 132 
76 
8423 18 10272 7003 17275 150 
86 
9 32,5 . 1 32,5 292 525 105 
60 
8614 18 10505 7295 17800 150 
6044 4197 10241 86 
Summa 17800 t'll} 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00053175








über den Ertrag der Rothbuchen-Hochwaldungen auf kleineren bestbestandenen Flächen 
Charakteristik 
des Bestandes im Allgemeinenll: _______ ~d-e-r-un-t-e-rs-u-c-h-te-n-M-u_.s_te_r_-_B_a_'u_m_e~i_m_B'T"es_o_n_d,::,er_e_n_-::-_____ _ 
SI.mlllzahl lIrusthühen-l" I .., 11 5 J h II'vor 10 Jah.l ~ ~ gegenwartlg vor a ren pro W.1Uorgen Durchmesser .<:: • ren ~ 
~ j • ! Ul" H ~ ~ L H 1! I . H ~ ~ ~ u;, .;:: .g.::l ..<:l ti .g s :i l..<:l ~ e S :i J:l ~;:: 01 








in Rad. .~ 2 :2 'S .g lI:: ~ ~ rn lI:: A .s rn ~ A .s J1 















111. IV. I v. 
0,50 0,30\ -
0,30 0,251 -
VI. VII. VIII. 
2,5 0,35 0,00040 
2,0 0,28 0,00021 
2,0 0,22 0,00010 
1,0 0,15 0,00004 
IX. X. XI. XII. XIII. XIV. xv. XVI. f XVII, XVIII. 
0,29 0,36 0,175 O,OOOOSO -
0,23 0,32 0,140 0,000040 -
I 
0,18 0;28 0,110 0,000020 -
Summa 348160 -
0,25 0,201 = '1 0,02 0,10j 
- - 0,33 
.Ies bleibenden Best andes 
~,57 0,0751\ 0,000008 -
0,231 0,30 --
10j ährig. Hainenholz. *) 












Summa bleibenden Bestandes 
Naehhieb 













693 682 1,4 
11191173 t,1 
2035 \ 935 0,8 
























Summa tot. 33232 - 1,06' -













2220 2220j 1,8 1,\ 20 
~~:I = 11 = I = 11 ~,51 -
4720
1 - 11 - 1 - 11 3 I -;;9001 - - - _ _ 











2,0 0,64 0,006470 - -
2,0 0,30 0,000327 - -
2,0 0,30 0,000327 - -
1,0 0,25 0,000164 - -
- des bleibenden liest andes 
des bleib enden Ues:andes Grund rlä,he 
1,3 0,11704 10,5 0,9 
1,1 0,06384 8,0 0,6 
0,8 0,03192 7,0 0,5 






























137 Qua .Iratfus. in 1 Zoll Höbe 
0,33 0,47 0,300 0,005060 218 
0,44 0,61 0,230 0,002780 187 
0,33 0,40 0,200 0,001003 306 
0,33 0,46 0,100 0,000'207 63 
0,33 0,44 0,075 0,000142 87 
0,391 0,53 - I 
137 Qua dratfuss in 3 Zoll lIiJhe 
0,84 1,07 0,20 1 0,01574 
0,69 0,92 °'251 0,01081 
0,76 0,991 0,15 0,00491 
0,74 0,91 0,15\ 0,00277 






26 Qua dratfu.. in Hrust höhe 






0,95 0,11 0,3 








in Brust höhe 
*) Der Dnrrhmes~er dCI Musterbäume meht In 






























- 327,405 50,057 
0,11704 79,82128 10,057 
0,06384 74,88432 12,7347 
0,03192 61,76520 9,6801 
0.01900 52,64900 7,6750 
- 1269'1198014°'5906 
- 215,00000 36,4400 
- \484, t 198°177'°306 // 























C u b i k f u s s e. Pfunde. 
XXIV. XXV. 
- I - I 
- 1 -





















24,334 0,0110 84ii 
18,544 0,0075 787 
7,557 0,0065 732 


























- 0,03192 21,76944 5,44 0,14896 101,59072 16,1747 1,036 
- - 0,0'2128 24,96144 6,24 0,08512 99,84576 18'92011 0,477 
- - 0,00957 18,52956 4,63 0,04149 80,29476 14,1308 0,224 
- - 0,00420 11,63820 2,91 0,02320 64,28720 10,58501 0,122 
- I = 11 - 176,89864119,22 - 346,01844 1 59,8106i\ - I 
- - 43,00000 10,00 - 258,000001 46,4400, -
- 1 _- 1
I
I - /119.89864 129'22/1 - /604,018441106,2506111 -
















- - - - - 141,3986429,221 - 775,51844 126,8306'1 -
_ 0,- 1,3160 0,245' 0,1730 6,~JOO 1,7301 0,9303 37,"'" "o"j 1,560 5048 
_ 0,0192: 17,2800 3,05281,' 0,1200 108,0000 27,0001 0,5875 528,7500 80,45281 1,309 







- I = = 148,~0 18,5~5411 - 1219,7440 54,936il - \142>2,2880/242,864411 - I 
- I 56,6000 14,1501 - 292,6000 34,5~ - I 
4211 
558 












des Bestandes im Allgemeinenl ________ de_r_u_n_t_er_S_u_ch_t_e_n_M_u_s_te_r_-_B_a_·u_m_e-::"_im_B..,...es_o_n_d::-e_rn_""",:~ ____ _ 
Stammzahl Brusthöhen. I vor 5 Jahren \vor 10 Jah- ~ .ci Breitel! purc~s~~ni.tt-
pro W. !\lol'gen Durchmesser Jl gegenwärtig ren '" ~ der ihch emJahnger 











-s ) ~ ~.§o I
S 
~.,; ~ ;g ~.,; i ~ ~. ~ ~;":f I !~::~~ol~:r 
~ .r:-' ;:: ä .~ .;l ~ § o:! .~ ~ ~ § o:! .,; ~ 1:1';: Jahres. letztve. rfio ..sse.-~ ~ ,,'" 'dg] S"" 'dg] 8~ P'~o:!. 
- - ~ '" - R ..,.. - -.... R "": ~o::: ,.;:; o:! fi ti h 
:<=.0'" "g ~ W ;3 1:1 ~ o:! "'" ;3 13 ~ n"'" - :: ,.., ~ ringe nen un Ja n-
..t:l 'S .; tI1 ~ ~ W tI1 A .S 00 tI1 A .S 00 ~ in Rad. gen Periode. 

























































































Summa bleibenden Bestandes 






















































7,6 11.200 55 6,8 
6,2 7,600 55 5,8 
4,7 3,867 1 50 4,4 









des ble;benden Besl andes 
- des bleib enden Bestandes Grund fläche 
60 8,20 13,442 52 
59 6,75 8,523 52 
60 5,20 5,091 53 
48 4,00 2,446 " 45 

















des bleibenden 1 liest anaes 
:" ~ L:." .. : .. ß .. ~ .... 16,:"d ... ': 
91 Qua dratfuss 




0,58 0,65[ 0,15 
0,57 0,66, 0,13 
0,58/ 0,701 -
110 Qua dratCuss 
0,61 0,76 0,50 
0,58 0,66 0,23 
0,57 0,61 0,30 
0,58 0,66 0,10 
0,56 0,66 0,05 
0,58\ 0,68 _ 
127 Qua rlratfuss 
-I -






















Reiserholz I Summa I~~ I 
-
Masse .5 Masse .5 Masse .5 Masse .5 Masse .5 .; ~ 0) ~f ~oS Ul .,; '" . '" . § 0) 
-
,.c: k ,.c:0) ,.c:0) /:lt ~ '-'..= . ;J~ - . '-'..= . '-' k ---;- <.> k d k ~ ~ ~..= ~~ 0 . 0 . k iil= ~ . k ~ ~ . k iil= ~ . .... .a ::.l ... ~'" .... 0 I .... 0 iil=", .... 0 k 0 ~'" I1 k .B~ ::.l 0) ::.l p'" 0) ::.l 0) • ::.l p'" ~ . ::.l ~ "'" . "'" . ~ ::; "'" 0) ~ 8 N~ '" 0) N::; '" 0) ~ 8 N::; '" 0) N::; '" S a . p a a . 0) 
I 
p 8 8 . 0) ~ . ::;~ ::s a ~ . s=Jl ::s 0) ::.l; 0) ::; s="'" ::.l~ ::;"'" ::.l; 0) s= ::;"'" ::.l~ ::.l::s ::.l '"0 





"" "" "" 
~ ~ ~ ~ , ~ ~ 
c u b i k f u 8 s e. Pfunde. 
XIX. XX. XXI. XXII. XXIII. XXIV. XXV. XXVI. lXXVII. XXVI11. XXIX. XXX. [ XXXI. XXXII. XXXIII. 1I XXXIV. XXX\". 
4,4020 528,2400 43,44 
- - -
,0,2996 35,952 6,4Ol 6,5850 70,200 17,55 5,2866 634,392 67,39 15,50 1860 
2,3500 399,5000 35,70 '0,1500 25,500 454 6,4500 76,500 1 2,9500 501,500 59,34 7,25 1232 - - - , I 19,10 
1,5000 615,0000 46,33 
- - -
0,1000 41,000 7,3°1 0,2750 112,750 28,20 1,8850 768,750 81,83 7,00 2807 
0,5830 349,8000 30,60 
- -
- 0,0327 19,620 3,50 0,1308 78,480 19,60 0,7465 447,900 53,70 2,75 1650 










- 69,9600 6,00 I - - - 1 - - - 19,620 4,90 - 89,580 10,90 - J 300 
-
1892,5000 162,07 
- - - -
122,072 21:74[ - 357,550 89,35 - 2442,122 273,16 - 7849 
-
69,9600 4,00 
- - - - - -
44,418 8,80 
-











11,200 582,400 29,5672 
- - -
1.227 63,804 16 1,305 67,860 6,78 13,732 714,064 52,347 22,50 1170 
7,600 1345,200 61,10041 - - - 0,668 118,236 29 0,833 147,441 14,74' 9,101 1610,877 104,840 15,00 2655 
3,867 1059,558 39'456°1 - - - 0,146 40,004 10 0,351 96,174 9,61 4,364 1195,736 59,066 6,34 1737 
1,695 189,840 6,9440 
-
. 
- - - -






- - - -
222,044 
-
324,915 32,4'! - 3723,957 224,537 - 6647 
-
116,972 4,0000 
- - - -
0,628 0,05, - 8,458 0,84 - 126,053 4,890 - 277 
, 
222,072 55051 333,373 33,31 3850,015 229,427 1 692,t - 3293,970 141,0676
1 
- - - , I - - -
-





234,000 8,680 ! - 500 
148,06761 












'O'300! 1,440 170,496 24350' 16,795 1988,528 






8,523 1510,275 46,197 
- -
-
0,500 88,600 14,800, 0,640 113,408 9,663 1712,284 75,172 13,50 2389 
0,183 32,318 I 0,290 51,214 5,564 982,602 62762/ 825 1460 5,091 899,071 53,392 
- - -
I 
4,65°1 5,72°1 ' , 
2,446 41,093 1,020 
- - -
0,120 2,016 0,300 0,240 1 4,032 0,450\ 2,806 47,141 1770 1 425 72 
00261 
' , 
1,024 2,084 0,066 
- - - I 0,096 0,192 0,077 0,154 0,015 1,197 2,394 0,107 1,00 2 , 1 I 
4044,0'20 349,625 
, 

























Summa bleibenden Bestandes 
Nachhieb 
Summa tot. 
80 jäh r i g. Kuhberg. 
Rev. Evesen. 








des Bestandes im Allgemeinen der untersuchten Muster-Bäume im Besondern 
~ ~ lIreite Durchschnitt-S ~ der lich einjähriger 
- ., äusser- Zuwachs am 
.; ~, sten Schaftholze 
~ ~ fiinr 1 während der 
~ § J".hres- letztverßosse-
,<:l ~ r,nge I nen ftinfjähri-J5 ~ in Had. gen Periode. 
--1-- Zolle. In cbkru"en·1 In pel. 
Stammzahl Brusthöhen-
pro \V. MOl'gen Durchmesser 
----1-- ~le·1 Zolle. Fusse" Fusse./ zone.ICubikfusse. Fusse·1 Zone. I Cubikfusse.! Fusse·1 Zolle. 












77 13,7 10 
106\ 9,9 8 
95 7,9 5,8 
8, 5,4 4,6 
27 18,4 13,4 
96 13,3 10,5 
37 10,4 8,5 
13 8,4 8,4 





72 10,8 30,2 
84 9,0 20,5 














68 10,4 27,220 
79 8,4 17,770 
68 6,4 9,372 





des bleibenden liest andes 
bleib enden Bestandes Grund flache 
0,66 0,83. 0,20 
0,55 0,61 0,30 






131 Qua dratruss 





38,726 1 90 12,33 0,46 0,561 0,300 
21,852 84 8,80 0,52 0,61 0,200' 
I 
76 8,00 13,105/ 72 7,60 0,48 0,51 0,100 
- du ... "~d.. n" ..... 0,481 0,58 - i 














in Brttst höhe 
Summa tot. 212 14 






Summa bleibenden Bestandes 
Nachhieb 
Summa tot. 






: :~II :::~ :: 












26 18,2 16 -











































ble;l enden He,ta,"les .,rund fläche 165 Qua dl'atruss 
! I 
106 19,8 109,680 103 19,4 0,481 0,60' 0,2 
101 17,2 77,130 99 16,9 0,46 0,5411 0,1 
95 13,6 46,670 94 13,4 II~~I 0,1 
- des 1,leibenden ßest,noles I 0,491 0,6°1 -


















Stammholz I Astholz I Zweigholz 1 Reiserholz Summa 11 Belaubung 
Masse .§ Masse .§ Masse .§ Masse .§ Masse .§ 
I 
,,; d <J 
'" . '" . '" .; '" . '" . Ei Cl) 
.='" .='" '5~ .='" .='" ::! ~ . " ... " ... " ... -;-- " ... d d~ . 0I~ . ~ 01'= 0 ~ ... . ... . ... 01 01 . . ... 01'= ..0 ::s 0 ~~ ... 0 ~~ ... 0 ~~ ... 0 ~ 01 ... ~ ~ 01 I .... E~ ~ '" ~ '" ~ ::! = ~~ ~ ::!~ E. ::!~ ~ ..... .... . I!l ~ N = '" '" N= '" '" N= '" '" N" Ei S . =$ ::! S S . =E 
I 
::! 1'1 1'1 N", I!l ~ 1'1 • 
"E ::! 1'1 1'1 "E 
::! 
'" = .... ~ ~01 '" = o .. ~;i 
'" " 
0" ~::! ~g o~ ~01 '" = o .. ~;i '" . --'"d", ~~ "d", ;> .... 01 "d '" "d= o .. 
.§P=I .... bIl .§ P=I .§ P=I ;> '" .§P=I ;> .... '" ;> .... '" '-'5 b1l 0I~ .... bIl 01 ...... .... bIl 0I~ .§P=I .... bIl ~~ Cl) " ::! "d "d ::! "d ;i "d ::! 
"'" 
.. 
01 01 01 01 
C u b i k f u S 8 e. prunde-. 
XIX. XX .• XXI. XXII. XXIII. XXIV. XXV. XXVI. XXVII. XXVIII. XXIX. XXX. XXXI. XXXII. XXXIII. XXXI\'. XXX\'. 
30,200 2325,400 45,892 3,85 296,450 18 2,269 174,713 22,125 1,74 133,980 15,251 38,059 2930,543 101,268 30,00 2.HO 
20,500 2173,100 57,876 
- - -
1,31 138,860 17,231, 0,93 98,580 9,858 22,740 2410,540 84,965 Hi,OO tr,HO 




0,63 59,850 5,985 11,690 1110,550 32,479 11,00 101:, 




0,14 1,120 0,09°1 4,210 33,680 1,23/1 2,[,0 20 
-
5518,500 124,426 3,85 296,450 18 
-
376,833 46,336 - 293,530 31,1841 - 6485,313 019,916 ~ - 6!l6r, 
-
678,150 21,000 










6196,650 145,426 3,85 296,450 18 - 453,433 50,5501 - 328,965 33,1841/ - 7275,498 247,160 - 7581 
62,509 1687,743 19,82 I 7,600 205,200 10,20 2,200 59,400 6,60, 3,100 83,700 10,401 75,409 2036,043, 47,0'2 51,20 1382 
43,274 4154,304 87,36 3,700 355,200 17,75 3,000 288,000 28,SO 3,000 288,000 28,SO' 52,974 5085,504 1 162,71 36,75 3528 
24,312 899,544 18,20 1,510 55,870 2,70 0,918 33,966 3,39 1,510 55,870 5,58 27,890 1045'2501 29,87 28,75 1027 
14,109 183,417 3,61 0,420 5,460 0,20 0,230 2,990 0,27 0,410 5,330 0,50 15,169 197,197 4,58 10,50 13b 
6925,008 128,99 621,730 30,85 384,356 39,06 432,900 1 244,18\ 6073 
- -
- -
"'1 - 8363,99.4 -- 494,000 10,00 - 32,440 1,50 - 56,300 4,80 - 28,140 2,00 - 608,880 18,30 I - \2S 








15,201 71,424 2856,960 47,160 5,090 203,60 8,15 4,04 161,60 13,16 3,SO 152,000 84,354 3374,160: 8;3,b70 11 bb,90 2~17h 
55,635 2559,210 42,274 3,340 153,64 6,15 5,08 233,68 20,06 4,18 192,28 19,23 68,235 3138,8to 87,714 72,50 3;\;\:, 
38,653 1816,691 22,278 3,6SO 172,96 6,90 2,06 96,82 8,00 1,80 84,60 8,46 46,193 2171,071 45,638 31,75 1492 




549,28 21,9~1 - 519,64 43'''''1 - 450,12 45,01 1 - 9219,43;3 227,742 - 78'72 
700,060 9,000 36,96 40,37 2,00 31,98 300' SO!l,370 15.350 r,r.;"":" 
- -
1,3;} I - - , 1 - - .).)1 
-









382,20 22,!l2 6,10 2.17,90 2;3,79 146,492 
i 
118,456 4619,784 68,445 12,136 473,30 23,65 9,SOO 57U,184 1.38,805 1 105,03 '10!lh 
SO,321 2088,346 17,588 4,204 109,31 5,45 5,620 146,12 876
1 4,33 112,58 
"""i 
94,475 2456,356 43,378 I 75,00 1K,O , 1 
51,919 3063,221 26,491 6,241 368,22 18,40 5,461 322,20 19,32 2,51 148,09 1481 66,131 3!l01,731 79,021 ,U,50 2.ibh 1 
- \9771,3511112,5241 - [950,83147,5011 - I 
850,52 51,0011 - [ 498,57[50,18[1 - 12071,





der m vorstehender Vielbestandstafel enthaltenen Ertrags - Nachweisungen und Entwickelung 
Weiserbestandes 
Gefundene Stammzahl, Holzmasse und Zuwachs auf dem Braunschweigischen 
Es fanden sich Darunter an Abgang während der Ausnutzungs-Alter 
im Ganzen vor: 
an unterdrücktem Holze: Noobhi.b. I Klassenstämme. oder 
Umtriebszeit. 
Stamm- Holz- Stamm- Holz- Grösse des Zu- H Grösse des Zu- S Holz- Grösse des Zu-wachses bis zur S .. _- ob.- w""",, 1m .. , I tamm- wachses bis zur 
zahl. masse. zahl. masse. Mitte der Aus- zahl. masse. Mitte der Aus- zahl. masse. Mitte der Ans-
nutzungs-Periode. nutzungs-Periode. nutzungs-Periode. 
Jahre. I I Cbkfss. I I cbrss·1 "10 I Cbkfss. I I Cbfss·1 0/0 I Cbkfss. I I Chrss. I 0/. I Cbkfss. 
I 
5 348160 88 
- - - - - -
-
-
302000 65 50 81 
10 46160 440 - - - - - - - - 12928 20 25 5 
15 33232 775 19200 171 13 55 3412 116 19 55 - - - -
20 10620 1815 5900 292 11 80' 1560 249 19 235 1000 273 18 245 
30 2160 2582 690 140 9 32 170 89 12 53 440 328 12 195 
40 860 4084 136 177 4 15 
- -
- - - - - -
50 724 5189 42 80 3 5 200 376 4 123 118 633 6,5 308 
65 364 7275 
- - - - 82 790 3,4 268 70 882 3 264 
sO 212 8972 
- - - - 20 609 3 183 14 197 2,4 47 
100 178 10090 
- - - - 26 809 1,9 154 26 897 2 179 






eines Wachsthumsganges daraus, WIe sich solcher ohne den modificirenden Einfluss emes 
gestaltet. 
Waldmorgen. Einer Wirthschaftsfliche von Summa Summirung der periodi- 120 Morgen Grösse 




Summa. und der jährlicher Ertrag bis zum Holzmasse Grösse 
vorstehenden des dcr 
Holz- Holzmasse Holz- Bestands- bleibenden jährlichen im Alter. Hiebs- pro Stammzahl. Zuwachs. und Stammzahl. Bestandes. masse. masse. fläche. Ganzen. Morgen. Zuwachs. 
I Cubikfusse. Cubikfllsse·1 Cubikfusse. I C"bikfusse. Cubikfusse. I Cubikfusse. I l\lorgen. I Cubikfusse. I Cuhikfusst. 
302000 65 81 146 46160 23 146 169 24 4056 34 
12928 20 5 25 33232 420 171 591 12 7072 59 
22612 287 110 397 10620 488 568 1056 8 8448 70 
8460 814 560 1374 2160 1000 1942 2942 6 17552 146 
1300 557 280 837 860 2025 2779 4804 4 19216 160 
136 177 15 192 724 3907 2971 6878 3 20634 171 
360 1089 436 1525 364 4100 4496 8596 2,4 20630 171 
152 1672 532 2204 212 5603 6700 12303 1,85 22760 189 
34 806 230 1036 178 8166 7736 15902 1,5 23880 199 
52 1706 333 2039 126 8384 9775 18159 1,2 21791 181 







J. E. Vergleichende 
des Ertrages der Rothbuchen-Hochwaldungen, bei verschiedenen 
Für Bad e n auf sehr gutem und gutem Boden der U rgebirgsarten j 
Badische Ertragstafeln. 1840. Braunschweig. 
Bestands- des vorgefundenen des bleibeuden der Ausnutzung Summi- des vorgefundenen des bleibenden I Bestandes Bestandes Summa Bestandes Bestandes Alter - - rung der perio- Jährli- -der perio_ dischen cher 
resp. Holzmasse Holzmasse Holzmasse dischen Ausnuz- Durch- Holzmasse Holzmasse I Ausnuz-
Umtriebs- ~ Se ~ ~8 zungen bis zungen schnitts- :a is :a Se I ~ ~~ ~ ~ ~ und des Ertrag ~ ~ 
I 
.";:: 
., ., ., 




zeit. N bl) N ·S S bl) N ·S ~ bl) domini- ·S ~ e.o N ·S S e.o ~ ..@S ... ~ ... ~ ... hendem pro ~ S .<:lo<l 0 .<:lo<l 0 .<:l ... 0 ~ ... ~ ~ ~rn ::;1 ., ... ::;1 ~rn ::;1 renden Morgen. S ., ... wrn Bestands- ",rn ;!rn 0<1 ~o 0<1 ~o ~o Bestandes. ~o 0<1 . ... 0 00 0 00 0 Alter • 00 0 00 ., 0 0 rn ... ... ... ...... .... ... ... .... I ... .... ... .... .... ... :::! p.. p.. :::!p.. p.. :::!p.. p.. .gp.. p.. .gp.. p.. "d "d "d 
Jahre. I Cubikfusse. I Cubikfusse. I Cubikfusse. I Cubikfusse. I Cubikfusse. I Cubikfusse. 
:m 2695 0,64 1727 1240 1,16 1437 1455 0,2 290 290 1727 58 2160 1,2 2582 860 2,35 20251 
3:> 1678 1,3 2197 - - - - - - - - - - - - - - - I 
40 1240 2,6 3278 604 4,37 2642 636 1,0 636 926 3578 90 860 4,8 4084 724 5,4 3907 1 
4:> 604 5 3020 534 5,2 2775 70 3,5 245 1171 3946 90 - - - - - -
50 421 9 3817 - - - - - - - - - 724 7,2 5189 364 11,3 4100 
55 534 9 4788 508 9,3 4730 26 2,22 58 1229 5959 108 - - - - - -
60 1064 5,4 5739 - -
- - - - - - - - - - - - -
65 508 12,8 6519 434 14,8 6415 74 1,4 104 1333 7748 120 364 20 7275 212 26,4 5603 
70 405 17 6945 - - -
- - - - - - -
- - - - -
75 714 8,4 6015 - -
- - -
-
- - - - - - - - -
SO 558 14,6 8123 - -
- -
- -
1333 9456 108 212 42,3 8973 178 46 8167 
S;; 497 17,6 8776 
- - - - - - - -
- - - - - - -
!-l0 258 29 7410 - - - - - - - - -
-
- - - - -
9j 303 36 10960 - - - - - - - - -
- - -
- - -
100 601 16 9602 - - -
-
- - - - - 178 56,7 10090 126 66,5 8384 




110 202 47 9507 
- - -
- - - - - -
. 
-- - - - -
115 223 40,6 9054 
- - -
- - - - - - - - -
- - -
1'.W 283 34,9 9804 283 34,9 9804 
- - -






Graden der Ausnutzungen im Laufe der Umtriebszeit. 
für Braunschweig und Lippe auf sehr gutem Boden der Kalkgebirge. 
v. Verfasser. 1845. Lippe. PAULSEN. 1795. 
I des vorgefundenen des bleibenden 
I 
I 
der Ausnutzung Summi- '" der Ausnutzung '" Summa ::z Bestandes Bestandes Summi- Summa 
., 
'S ~ ..... 
-
rung der perio- ~~ - rung der perio- ·8 ~ der perio- dischen '" .... der perio- dischen ~~ Holzmasse dischen ..cl ° Holzmasse Holzmasse Holzmasse dischen 




Ausnuz- ~~ ~ :a Sa ~ zungen bis zungen A~ ~ ~S I;l ~ 'Es s:1 :a ~S s:1 zungen bis zungen ol 
'" 
und des 




.... "" '" 
" 
'S S CI) zu vorste- domini- .... " 'S @ CI) " 'S S 
CI) 
" 
'S § CI) zu vorste- '" S .... '" CI) S .... S .... S .... domini- "'CI) ..cl..cIol ~ hendern ..cIol ..cl ..... ° ..cI ol ° -§ ..... ° hendern ~ol '" S "' ..... renden '" .... ~ 1il00 ~ ~ "' ..... ~ S ~ renden ~ 0000 Bestands- .~ .. ",00 0000 Bestands- ;:::~ ol ~o Bestandes. 0:: .... ~o ~o ol ~ ° Bestandes. .... .... 00 ° Alter. ~;:.1 ..... 0 00 0 00 0 Alter. ~;:.1 ~ ........ .... 00 .... .... .... .... .... .... .... .... .... 
.§"" "" ..." ::;"" "" ::;"" "" .§"" "" ..." 'd 'd 
Cubikfusse. Cubikfusse. Cubikfusse. Cubikfusse. Cubikfusse. Cubikfusse. I Jahr. 
3984 1 1184 1300 0,43 557 557 2582 86 0,63
1 
2513 1,65 1953 2800 0,20 560 711 2513 89 28 




3746 526 5,07 2667 658 1,64 1079 1639 4306 120 36 
136 1,3 177 734 4641 116 - - - - - - - - - - - - -
- - - -
- -
526 8,5 4410 296 10,96 3244 230 5,07 1166 2805 6049 136 44 
360 3 1089 1823 5923 118 296 17 4991 190 20,18 3834 106 10,92 1157 3962 7796 150 52 
- - - -
- - - - - - - - - - - - -
- -
- - - - - -
190 26,8 5090 131 30,20 3956 59 19,23 1134 5096 9052 151 60 
152 11 1672 3495 9098 140 - - - - - - - - - - - - -
- -
- - -
- 131 40 5319 96 44,56 4278 35 29,75 1041 6137 10415 153 68 
- - - - -
-
96 57 5497 74 61,13 4523 22 44,28 974 7111 11634 153 76 
34 23,7 806 4301 12468 156 - - - - - - - - - - - - -
- - - - -
-
74 76 5642 58 81,54 4773 16 57 913 8024 12753 152 84 
- -
- - - -
58 100 5853 47 105,44 4956 11 81,59 897 8921 13877 151 92 
- - -
- - -
- - - -
-
- - - - - - - -
52 33 1706 6007 14391 144 47 126 5910 39 130,2 5078 8 104 832 9753 14831 148 100 
- - - -
- - - - - -
- - -
- - - - - -
- -
- - - -
39 153 5971 33 157,3 5191 6 130 780 10533 15724 143 110 
- - - - - - -
- - - -
- - - - - - - -
- - -






der Iß voranstehender Vielbestandstabelle nachgewiesenen Sortiment-Verhältnisse der Erzeugung in 
Lauberzeugung 
Sämmtliche Ziffern beziehen sich auf den Ertrag eines 
Durch- Oberirdische Holzmasse in Cubikfussen. Unterirdische Holzmasse 
Baum- messer in Cubikfussen. 
Stamm- höhe in 
Brusthöhe Schaftholzmasse. Kronenholzmasse. Summa. zahl 
Wur- Wur-
pro ~ zeIn zeIn Durchmesser Durchmesser Durchmesser d 0 von unter Morgen. ~ ~ ~ ..., ., ., ., '" über von unter ol über unter d über von unter ~ 6-2 2 ci ..: ..., bll ..., bll ~ von ~ .. ~ '" ~ gj ~ 6 6-2 2 2 2-1 1 6 6-2 2 r:D. ... Zoll . Zoll. ., '" . .: . .: ~ ;j :0 :0 Zoll. Zoll. Zoll. ::s Zoll., ::s Zoll. Zoll. Zoll. ::s ... &'v ... &'v Zoll. Zoll. bll ~j) r:D. r:D. r:D. 




- 38 4 - - 12 12 - - 50 50 12 - 8 20 10 35335 8 3 0,6 - - - 160 160 - - 96 96 - - 256 256 30 - 20 50 
15 25439 14 9 1,3 0,3 - - 278 278 - - 167 167 - - 445 445 45 5 18 68 
20 8129 25 15 3,2 0,5 - 160 640 800 - 28 158 186 
-
160 826 986 60 30 10 100 
30 1653 42 20 6 1 - 956 227 1183 - 70 230 300 - 956 527 1483 100 90 30 220 
40 658 55 36 9 2 450 1472 96 2018 - 129 200 329 450 1472 425 2347 210 140 70 420 
50 554 56 30 11 3 1265 1214 83 2562 
-
211 212 423 1265 1214 506 2985 270 210 120 600 
65 279 65 55 12,5 4 2927 566 70 3563 170 260 189 619 2927 736 519 4182 420 375 125 920 
80 162 90 70 16,5 5,5 3855 366 45 4266 376 253 265 894 3855 742 563 5160 520 565 155 1240 
100 136 92 85 17 7,3 4493 307 30 4830 337 321 277 935 4493 644 628 5765 630 630 170 1440 





Cubikfusseu und Procenten unter Hinzufügung der unterirdischen Holzmassen und der jährlichen 
in Cubikfussen. 
Magdeburger Morgens in Rheinländischen Cubikfussen. 
Summa Sortiment-Verhältniss in Procenten, die oberirdische Holzmasse = 100 angenommen. 
der Belau- Summa ober- bung, in 
und Cubik- aller Schaftholz. Kronenholz. Summa oberirdisch. Summa unterirdisch. 
unter- Holz-
irdischen fussen und 
Wur.lWur-Holzmasse ZU 50 Blatt-in Pfunden Durchmesser Durchmesser Durchmesser Wur- zeln zeIn 
Cubik- berechnet. masse. i i oi zel- von unter i 
fussen. über von unter ~ über von unter ~ über von unter ~ 6-2 2 a 6 6-2 2 2 2-1 1 6 6-2 2 stock. ~ Zoll. Zoll. Zoll. I'l Zoll. Zoll. Zoll. Zoll. Zoll. Zoll. Zoll. Zoll. rn. rn. rn. rn. 
I 
70 40 110 - - 7t- 76 - - 24 24 - - 100 100 25 - 15 40 




- 38 38 - - 100 100 12 - 8 20 
513 76 589 
- - 62 62 - - 38 38 - - 100 100 10 1 4 15 
1086 72 1158 - 16 65 81 
-
3 16 19 - 16 84 100 6 3 1 10 
1703 126 1829 - 65 15 80 - 5 15 20 - 65 35 100 7 6 2 15 
2767 96 2863 20 62 4 86 - 5 9 14 20 62 18 100 9 6 3 18 
3585 122 3707 42 41 3 86 - 7 7 14 42 /jf 17 100 9 7 4 20 
5102 114 5216 70 13 2 85 4 6 5 15 70 17 13 100 10 9 3 22 
6400 98 6498 75 .7 1 83 7 5 5 17 75 14 11 100 10 11 3 24 
7205 127 7332 78 5 0,5 83 6 6 5 17 78 11 11 100 11 11 3 25 





D . .il.. 
Zuwachs - Tabelle. 
Wachsthumsgang der Klassenstämme eines 45jährigen, in vollem Schlusse erwachsenen Rothhuchen-
bestandes, auf vorzüglich gutem Trümmerboden des Muschelkalkes der Lichtenberge unfern Lutter 
am Barenberge, Revier Lichtenberg, Forstort Hardeweg. 
Wachsthumsgang der Muster-Klassenstämme. Durchschnitts - Zuwachs-Ergänzungs - Faktoren 
-
rur denl 
Alter Am Schlusse Durchschnittlich jährlich Stereome- für dcn Zuwachs Schaft-
der Periode. während der Periode. trisch er- der nächsten 
oder Stamm- mittelter letzt-/ walzen-Durch- Durch- letztjähriger ~ährigen I I Periode. klasse. messer Schaft- messer Schaft- Zuwachs Zu- 5 10 20 sätze. I Höhe. in holz- I Höhe. in holz- der wachs., Brust- Masse. Brust- Masse. Schaftholz- I I 
höhe. höhe. Masse. jährigen Perioden. I I 
1-5 l. 3 - 0,0004 0,6 - 0,0001 0,0002 2,0 35,0 100 407 
5-10 9 0,58 0,0180 1,2 0,12 0,0035 0,0067 1,9 5,0 8,7 28 
10-15 16 1,38 0,1010 1,4 0,16 0,0166 0,0245 1,5 2,7 4,3 1)) 0,60 
15-20 24 2,27 0,3262 1,6 0,18 0,0450 0,05533 1,3 2,2 3,6 6,5 0,49 
20-25 34 3,26 0,8150 2,0 0,20 0,0978 0,1250 1,3 2,3 2,8 4,7 0,41 
25-30 44 4,48 1,9545 2,0 0,24 0,2279 0,3423 1,5 1,5 1,9 - 0,40 
30-35 52 5,67 3,5985 1,6 0,24 0,3290 0,2755 0,83 1,6 1,9 - 0,39 
35-40 60 7,10 6,2444 1,6 0,29 0,5292 0,7013 1,3 1,4 
- -
0,37 




1-5 II. 3 - 0,0004 0,6 - 0,0001 0,0002 2,0 39 154 500 
5-10 9 0,60 0,0197 1,2 0,12 0,0039 0,0063 1,6 7 11 30 
10-15 15 1,71 0,1541 1,2 0,22 0,0269 0,0297 1,1 2,1 3,2 7 0,65 
15-20 23 2,68 0,4406 1,6 0,19 0,0573 0,0721 1,2 2,0 3,3 4,5 0,48 
20-25 32 3,62 1,0010 1,8 0,19 0,1121 0,1394 1,2 2,4 2,4 3,0 0,43 
25--30 42 4,74 2,3565 2,0 0,22 0,2711 0,3000 1,1 1,0 1,2 - 0,45 
30-35 50 5,57 3,7032 1,6 0,17 0,2693 0,2657 1,0 1,4 1,4 
-
0,44 
35--40 55 6,33 5,5209 1,0 0,15 0,3636 0,4536 1,2 1,1 - - 0,46 






Wachsthumsgang der Muster-Klassenstämme. Durchschnitts -Zuwachs-Ergänzungs-Faktoren 
Alter Am Schlusse Durchschnittlich jährlich Stereome- rur den Zuwachs Schaft-
der Periode. während der Periode. trisch er- für den 
oder Stamm- mittelter letzt-
der nächsten walzen-
Durch- Durch- letztjähriger ~ährigen 
I I Periode. klasse. messer Schaft- messer Schaft- Zuwachs Zu- 5 10 20 sätze. 
\ Höhe. in holz- Höhe. in holz- I der wachs. \ Brust- Masse. Brust- Masse. Schaftholz- I I höhe. höhe. Masse. jährigen Perioden. I I 
, 
37,8 I 1-5 III. 3 - 0,0004 0,6 - 0,0001 0,000'2 2,0 8 I 216 
5-10 8 0,25 0,0055 1,0 0,05 0,0008 0,00'20 2,5 8 25,0 70 
10-15 14 0,85 0,0382 1,2 0,12 0,0065 0,0150 2,3 5,1 7,0 14 0,71 
15-20 20 1,81 0,2052 1,2 0,19 0,0334 0,0417 1,3 1,6 5,0 3 0,58 
29-25 25 2,51 0,4721 1,0 0,14 0,0534 0,0694 1,3 2,2 2,7 2 0,56 
25-30 33 3,36 1,0709 1,4 0,17 0,1198 0,1502 1,3 1,4 1,1 - 0,52 
30-35 40 4,20 1,9065 1,4 0,17 0,1671 0,1064 0,7 0,55 0,4 - 0,49 
35-40 44 4,45 2,3704 0,8 0,09 0,0926 0,1200 1,3 0,52 - - 0,51 
40-45 47 4,57 2,6158 0,6 0,03 0,0491 0,0600 1,2 - - - 0,49 
1-5 IV. 3 - 0,0004 0,6 - 0,0001 0,000'2 2,0 7,0 14,8 80 
5-10 7 0,20 0,0040 0,8 0,04 0,0007 0,0012 1,7 2,1 8,0 26 
10-15 11 0,50 0,0152 0,8 0,06 0,00150 0,0034 2,0 5,0 9,0 20 1,01 
15-20 15 0,98 0,0598 0,8 0,09 0,0088 0,0180 2,0 3,0 4,0 11 0,76 
20-25 23 1,70 
I 
0,1625 1,6 0,21 0,0205 0,0400 2,0 1,5 1,7 2 0,44 
25-30 30 2,33 0,3632 1,4 0,13 0,0401 0,0408 1,0 1,3 1,7 - 0,41 
30-35 36 2,72 I 0,6202 1,2 0,08 0,0514 0,0816 1,6 1,6 1,2 - 0,42 
35-40 42 3,10 1,0456 1,2 0,08 0,0851 0,1000 1,2 0,4 - - 0,47 
40-45 46 3,27 1,2268 0,8 0,03 0,0362 0,0420 1,2 - - - 0,45 
Durchschnitt der vier Stammklassen. 
1-5 3,0 - 0,0004 0,60 - 0,0001 0,0002 2,00 23,00 76,70 306,10 
5-10 8,2 0,40 0,0118 1,04 0,08 0,0023 0,0040 1,74 5,65 10,37 31,00 
10-15 14,0 1,11 0,0771 1,16 0,21 0,0130 0,0181 1,39 2,66 4,1l 9,15 0,91 
15-20 20,5 1,88 0,2504 1,30 0,15 0,0346 0,0436 1,26 2,09 3,40 5,12 0,63 
20-25 28,5 2,52 0,6126 1,60 0,12 0,0724 0,0966 1,33 2,27 2,54 3,26 0,62 
25-30 37,2 3,78 1,4363 1,74 0,25 0,1649 0,2333 1,41 1,24 1,43 - 0,49 
30-35 44,5 4,54 2,4571 1,47 0,15 0,2042 0,1823 0,89 1,31 1,41 - 0,49 
35-40 50,2 5,24 3,7953 1,14 0,14 0,2676 0,3437 1,28 1,15 - - 0,50 
~0-45 55,7 5,80 
I 





für den 45jährigen Rothbuchenbestand 
Der Klassenstämme Der Vollbestands-Ergänzungsstämme 
Durchschnitts- Stamm- Holzmassengehalt 
Schaftholz - Masse Zuwachs der Ergän- zahl durchschnittl. pro stammj ..: letzten fünfjäh-0> zungs- Letzt- in Theilen ~ a5 rigen Periode Faktor jähriger des Stamm- pro '" des Schaft- Morgen 
'" :2 für den Zuwachs in . 01 
j im Vollbe- holz-Gehalts in '" 1 01 j pro I pro letzt jäh- zahl. '" .. Durch- pro der Klas- Cubik- Cubik-~ § 01 pro pro I schnitt rigen Morgen. standes. senstämme fussen . .... 
'" 
01 01 stamm., Morgen. Stamm. I Morgen. Zuwachs. fussen. 0> 00 00 geringster ~ pro Stamm. GrÖsse. 
5 I. 120 0,00041 0,048 I 
-
0,0001 0,012 




III. 520 0,0004 0,208 
-
0,0001 0,052 







0,120 2 0,240 350000 348800 0,4 0,00016 56 
10 I. 120 0,0180 2,16 
-
0,0035 0,42 
II. 240 0,0197 4,73 
-
0,0039 0,96 
III. 520 0,0055 2,86 
-
0,0008 0,42 







2,02 1,9 3,838 50000 48800 0,5 0,0020 98 
15 I. 120 0,1010 12,12 
-
0,0166 2,00 
II. 240 0,1541 37,00 
-
0,0269 6,56 
III. 520 0,0382 19,86 
-
0,0065 3,38 







12,42 1,6 19,872 20000 18800 0,6 0,0090 170 
20 I. 120 0,3262 39,14 
-
0,0450 5,40 
II. 240 0,4406 105,74 
-
0,0573 14,75 












38,93 1,3 50,609 10000 8800 0,7 0,0419 369 
25 I. 120 0,8150 97,80 
-
0,0978 11,74 
II. 240 1,0010 210,24 
-
0,1121 26,90 
III. 520 0,4721 245,49 
-
0,0:J34 27,77 





635,53 0,53 - 74,59 1,3 96,967 6000 4800 0,8 0,1300 624 
.10 I. 120 1,9545 235,54 
-
0,2279 27,35 
II. 240 2,356;; 565,46 
-
0,2711 65,06 
III. 520 1,0709 556,87 
-
0,1198 62,30 




- 1474,09 1,23 - 167,54 1,2 201,05 4000 2800 0,85 0,3087 864 
.m I. 120 3,5985 431,85 . 0,3~90 39,48 
II. 240 3,7032 888,77 
-
0,2693 64,63 
III. 520 1,9065 991,38 
-
0,1671 86,89 




- 2510,46 2,10 - 207,45 1,2 248,94 2500 1300 0,90 0,5582 727 
40 I. 120 6,2444 749,33 
-
0,5292 63,50 
II. 240 5,5209 1325,12 
-
0,3636 87,26 
III. 520 2,3704 1232,61 
-
0,0927 48,20 
IV. 320 1,0456 334,59 . 0,0851 27,23 
Stlmma 1200 - 3641,65 3 
-
226,19 1,2 271,43 1700 500 0,90 0,9410 470 
4;; I. 120 9,9107 1191,88 
-
0,7393 88,71 





III. 520 2,6158 1360,22 
- 0,0491 25,53 














des Forstorts Hardeweg. 
Des Vollbestands Des periodischen Abganges 
Summi- Summa Ein-Holzmassengehalt rung der der perio- Jähr- jähriger 




schenAus- Nutzun- Durch- schnitts-Satz und Stamm- in Theilen 
pro nutzungen gen und schnitts- discher Zuwachs holz- des des Baum- in Morgen bis zu vor- Ertrag 
Zweig- Zweig- zahl. Holzgehalts in stehendem 
des domi- Zuwachs. der 
Masse. Cubik- Cubik- nirenden 
pro 
einzelnen 
holzes. holz. der Klassen- fussen. Bestands- Bestandes. Morgen. Perioden. stämme gering- fussen. Alter. 
ster GrÖsse. 
I I 75 15 I 9 I 57 24 75 l~ - 75 15 9 0,0053 . 0,25 0,000133 40 93 19 11 
100 22 128 40 168 17 
I 10 30000 0,005.0,30 0,0015 45 217 43 ~. 25 244 20 300 85 385 26 
l 15 10000 0,02 .0,35 0,007 70 448 90 52 630 19 678 155 833 42 
l 24 4000 0,07 .0,40 0,028 112 969 194 111 1259 18 1635 267 1902 76 
l 43 2000 0,20 . 0,50 0,10 200 1382 276 15Fl 2338 17 2817 467 3284 110 
I 63 1500 0,40 . 0,60 0,240 360 1395 279 160 3236 16 3852 827 4679 133 76 
800 0,74 . 0,75 0,518 414 1395 279 
I 160 , 
4111 15 4836 1241 6077 152 
J 87 
500 1,23 . 0,95 1,17 585 1370 270 
155 
1 1826 7446 165 4776 15 5620 





des Wachsthumsganges zweier Rothbuchen-Hochwaldbestände auf ,'orzuglich gutem Kalkboden der 
in vollem Bestandsschlusse erwuchs. Zur vergleichenden Darstellung des Einflusses jugendlicher Durch-
Wachsthumsgang am Schaftholze der bis 1845 dem Bestande 
Stamm- Flächen- iste Stammklasse. 2te Sta=klasse. 3te Stammklasse. 







... ... ... 
'" .~ "' '" ~ "' '" "' "' ~ b.O ~ b.O ~ ... b.O Anno auf dem für .... 2: • .... .... '$ .... .... . ., .... ~ 0 ~ ... . 0 ~ ..... ~ ~~ Schaft- ~ 
.S ~~ Schaft- ~ .S ~~ Schaft-
..: Wald- jede .S = 0 .....= .~ 0 ~.~ 0 
"' 
~.;: holz .... ... holz .... ... holz ... ~ ... tl ... p.. tl ... p.. "' tl .... p.. "' .~ ,.<:I :ci "' .~ ,.<:I ~ .~ ,.<:I i '" '" .. '" .; '" Pflanze. '" = 01 pro .; '" = 01 pro '" = 01 pro 
'" 
morgen. 
"' . ~..." 01 . ~..." '0 '" . ~..." 
= SJj .. ,.<:I SJj " ,.<:I SJj S ,.<:I '" ... Sta=. S ~~ Stamm. S '" .... Stamm. 4:: !l ~ ,.<:I :0 ~'" 4:: ~ "@:g 4:: ~ "@:g ,.<:I", 





I 0 Fu.<Se·1 Fuss·IZolle IZolle·1 Cubkfss·1 ICubf.1 Fuss.\Zolle.\Zolle.\ Cubkfss.1 \cubf.1 F"ss.IZolle~\Zolle.1 CUbkfss.\ \~. 
a) Nicht durchforstet. Liehtenberl;'e. 
1835 12 40960 1 9 0,6 0,1 0,0242 16 8 0,3 0,07 0,0126 12 7 0,25 0,05 0,0070 22 
1837 14 35188 1,2 11 0,9 0,1 0,0363 24 10 0,7 0,09 0,0348 32 9 0,3 0,05 0,0128 49 
1839 16 29416 1,4 
1
13 1,3 0,1 0,0722 664 48 13 1,0 0,10 0,0572 920 53 12 0,5 0,05 0,0296 3080 91 
1842 19 21016 2 17 1,7 0,08 0,1979 131 18 1,4 0,66 0,1550 143 15 0,8 0,05 0,0661 203 
1845 22 12616 3,2 22 2,3 0,1 0,4231 281 21 1,8 0,07 0,2356 217 18 1,3 0,05 0,1346 414 
b) Bis 4 Fuss durchforstet. Liehtenberl;'e. 
1835 12 40960 1 10 0,9 0,13 0,033 4 11 1,2 0,13 0,045 26 11 0,9 0,11 0,0'23 12 
1837 14 18204 2,2 13 1,5 0,15 0,105 13 13 1,7 0,15 0,132 76 13 1,2 0,07 0,051 27 
1839 16 10240 4 17 2,4 0,2 0,286 128 37 16 2,1 0,13 0,257 572 147 16 1,5 0,09 0,112 522 58 
1842 19 6233 6,6 22 3,6 0,3 0,765 98 21 2,6 0,09 0,566 I 324 21 2,0 0,10 0,247 I 129 , 
1845 22 2226 18,4 26 5 0,35 0,1500 275 25 3,6 0,09 0,928 531 25 2,5 0,09 0,540 282 
I a) Nicht durchforstet. Elm. 
1835 8 368640 0,11 5 I 0,2 0,04 0,0045\ 3 4 0,2 0,03 0,0036 t 4 4 0,15 0,03 
0'_1 
15 
1837 10 301558 0,13 6 0,4 0,05 0,0096 6 5 0,4 0,05 0,0085 10 5 0,30 0,04 ,0062 35 
682 
0,0201 ~ 1173 5669 1839 12 234476 0,17 9 0,7 0,07 0,0300 20 7 0,6 0,05 24 6 0,45 0,04 0,0120 68 
1845 18 I 33232 1,2 15 1,31 0,05 0,1170 80 14 1,1 0,04 0,0640 75 12 0,80 0,03 0,0320 181 
b) Bis 2 Fuss durchforstet. Elm. . 
1835 8 368640 0,11 5 0,2 0,05 0'~51 19 5 0,1 0,07 0,0025 8 5 0,2 0,04 O'~Ol 9 1837 10 163810 0,25 6 0,5 0,08 ,0120 25 6 0,4 0,08 0,0096 32 6 0,4 0,05 0,0090 20 
2080 3360 2160 18.19 12 1 10560 4 8 0,9 0,10 0,0423 88 8 0,7 0,08 0,0280 94 8 0,55 0,04 0,0203 44 






Lichtenberge und des Elm, von denen jeder theilweise frühzeitig durchforstet wurde, theilweise 
forstungen auf den Wuchs der einzelnen Stämme und auf die Gesammtheit des ganzen Bestandes. 
verbliebenen Muster - Klassenstämme. Neben den Klassenstämmen Summa pro ~ stehen auf dem Morgen Waldmorgen . .E 
-------------------------.------------------------~-----------~b~is--zu-r-n~ä~cI~,_~--------'-~--w~I---'j 
4te Stammklasse. 5te Stammklasse. Summa. sten Periode periodischer ~o" ~o" ~ 
bleibend. Abgang. ~ _ 
--~I~ .....~k'~-.:~--:~----~--~~=~l.--~~~~--~----~--~-~~.-l-----~~---I,~~~~I----~--- ~ ~ ~ 
i-' ~ ~'" ~ ~ \P o..d . ci .~ .~ GJ ::::" ~..... ff $.;'Q3 Q,} 00 ~ ~ bO 
I & ~ Schaft- ~ ~ & ~ Schaft- ~ p...~ 15 ~ N N ,!! .S = .S = ~ 00 .~ ~ 00 ro ~ ~ oE holz e ~ 'J:: holz 8 ~ ~ P-4 Ö ~ S ~ .~~ . ~ ~ .~~ . ~ S = ~ $.;. • ~ ~ • '; riJ ~ = d 0 ~ ~ ?2 1=1 d pro :g ~ :a ~ ~ .... Cl) :g Q) :s ~ ~ ~ ~ ~ S 0) ~ ~ pr w '0 Q,} aS 11 ~ Io\i 0 ~ ] ~ N ro w ~ w ~ = ~ = ~ bD ~ ro .!1!:: Stamm. ~ Z .]:§ .E ~ Stamm. ~ Z ~ ..... 0 • '"Cl ~ Sol S cl ] ~ ~ .!:: Ei ~ ~..<l ~.; :; ol '" ,,;.q ~ '"Cl : ol : ,;::a";: ~ :; .. ~ ~ ~. g 00 g ::a ~ A A 00 ~ ~ ~ ~ 00 ~ 00 ~ ~ k ci1 ~ I 00 ~ ~ I ~ -< ~ 
Fus, !I.ollo.!zolle I cUbkrss.! 
7 0,25 0,08 0,0070 
9 0,3 0,07 0,0132 
11 0,5 0,04 0,0204 




6 0,3 0,1 0,007 
10 0,5 0,12 0,019 
14 1,0 0,22 0,062 
18 1,4 0,13 0,155 
22 1,7 0,07 0,285 
3 
!cuhr.IFUsS Izollo.lzollo.1 cubkfss.1 
36 5 0,1 0,04 0,0025 
69 8 0,3 0,04 0,0085 
5232 107 10 0,45 0,05 0,0124 
162 12 0,6 0,03 0,0143 
302 13 0,7 0,02 0,0250 
372 
3 6 0,25 0,05 0,0050 
7 10 0,5 0,06 0,0110 
23 13 0,7 0,03 0,0240 
58 16 0,9 0,05 0,0560 




4 0,2 0,02 
7 0,3 0,02 






21 4 0,1 0,02 
5 0,2 0,02 




4 0,05 0,04 
6 0,3 0,06 
8 0,45 0,04 
















leubr·1 ICubf·leubr·1 ICubf·1 I chkrss·lcubr·1 Icuhr·lcubr. 
7 93
1 45 188 I 73 




















78 1196 1292 - - - - 1292 22 1656 953 
Dazu der periodische Abgang •.. 102 113941 22 /1788110'29 
48 15978 80 22756 57 ! 42 
130! 75 8014 88 7964 40 








642 369 ~ 121 
644 - _- \ 4007 96' 740 29 \042 600 ! 199 
12411 - - - 1241 30 17731020 
35 
57 
Dazu der periodische Abgang ... 289 1153°1 30 /218611258 
19 ) 49 126S326 134 67082 17 200 22 I 2:;7 148 
29 101
1
! 26201244 153 67082 25 279 21 35:1 203 
3323:2 57 
57 215 - - 201244 (301) 516 20 645 371 
! 7 212 174 634 - - - 6341 19 783 450 
Dazu der periodische Abgang ..• 555 11189119 1146..1845 
- l31! 1153280 34 
- 981 -10560 \ 90 
- 278\ -112 
- 951 -
771215360 92 
- 153280 115 
- I 
Dazu der periodische Abgang .•• 207 
200 22 1 257 148 
213 23 277 159 
278 24 366 211 
9511 25 1268 729 







Wachsthumsgang der Klassenstämme eines 80jährigen, als 15jahrige Heister in 12fiissige Entfernung 
gepflanzten Rothbuchenbestandes auf vorzüglich gutem Trümmerboden des Muschelkalkes im EI m, 
Revier E ves en, Forstort Bos s el h a y. 
Wachsthumsgang der Muster-Klassenstämme. Durchschnitt - Zuwachs -Ergänzungs - Faktoren 
-
Am Schluss Durchschnittlich Stereo- für den Zuwachs der nächsten 
Alter der jährlich während metrisch für den Schaft-
Periode. der Periode. ermittelter letzt- I I I I oder letztjähri- 5 10 20 40 60 walzen-Durch- Durch- ger Zu- jährigen I I I Periode. messer Schaft- messer Schaft- wachs der Zu- I I I sätze. 
'" 
in holz- cl in holz- Schaft-
..cl Brust- Masse. ..cl Brust- Masse. holz- wachs • jährigen Perioden. I 
:0 :0 
I I l:tI höhe. l:tI höhe. Masse. 
I. Klasse. 
1-5 3 - 0,0004 0,6 - 0,0001 - - 17,00 52,40 224,05 1683,27 3911,40 -
,;-10 6 0,46 0,0092 0,6 0,09 0,0017 - - 5,11 10,77 32,26 144,84 285,47 1,33 
10-15 10 1,10 0,0528 0,8 0,13 0,0087 0,0109 1,25 3,20 4,54 12,78 3R,15 68,08 0,80 
15-20 16 2,10 0,19'24 1,2 0,20 0,0279 0,0349 1,25 1,84 3,27 7,58 15,67 13,06 0,50 
20-25 22 3,00 0,4485 1,2 0,18 0,0512 0,0658 1,28 2,60 3,78 6,13 11,24 - 0,41 
25-30 29 4,60 1,1063 1,4 0,32 0,1315 0,1550 1,18 1,77 2,52 3,32 5,32 - 0,33 
30-35 36 5,90 2,2766 1,4 0,26 0,2340 0,2837 1,21 1,83 1,90 2,36 3,56 
-
0,39 
35-40 44 7,24 4,4258 1,6 0,27 0,4298 0,5102 1,18 1,09 1,24 1,54 2,16 - 0,35 
40-45 51 8,00 6,7335 1,4 0,15 0,4615 0,5460 1,18 1,35 1,42 1,78 - - 0,37 
45-50 57 8,64 9,8585 1,2 0,13 0,6250 0,7273 1,16 1,11 1,25 1,54 
-
- 0,42 
50-55 63 9,40 13,3316 1,2 0,15 0,6946 0,7482 1,07 1,25 1,35 1,60 
-
- 0,43 
;)5-60 69 10.10 17,6799 1,1 0,14 0,8696 0,9474 1,08 1,33 1,31 1,37 
-
- 0,46 
60-65 75 11,00 23,4698 1,1 0,18 1,1579 1,2375 1,06 0,98 1,04 - - - 0,47 
6;;-70 80 11,80 29,1272 1,0 0,16 1.1315 1,2414 1,08 1,14 1,10 - - - 0,48 
70-75 83 H,50 ;15,5903 0,6 0,14 1,2926 1,3825 1,06 0,92 - - - - 0,50 








0,0005 0.8 - 0,0001 
- -
55,00 105,70 412,30 1956,90 2908,47 
-
,,-10 8 0,80 0,0279 0.8 0,1(; 0.00;;5 - - 2,84 5,28 17,82 47,02 61,75 1,00 
10-15 12 1.56 0.1062 0,8 0,15 0,0156 0,0207 1,32 2,71 4,60 12,89 20,10 24,36 0,66 
15-20 17 2,70 0,31S1 1,0 0.23 . O,<M-.H 0,0541 1,27 2,38 3,94 6,65 8,67 9,89 0,47 
20-25 23 3,90 0,8251 1,2 0,24 0,1013 0,1350 1,33 2,29 3,26 3,45 4,10 
-
0,43 
2;;-30 30 5,06 1.9886 1,4 0,23 0,2327 0,2907 1,24 1,84 1,70 1,80 1,98 
-
0,47 
.10-35 37 6,30 4,1295 1,4 0,25 0,4282 0,4828 1,12 0,85 0,86 0,99 1,09 - 0,51 
;1,;-40 42 7,40 5,9617 1,0 0,22 0,3664 0,4045 1,10 1,01 1,20 1,23 1,33 - 0,47 
10-45 47 8,20 7,8281 1,0 0,16 0,3733 0,3963 1,06 1,36 1,29 1,29 
- -
0,45 
V,-50 52 8,80 10,3721 1.0 0,12 0,5088 0,5513 108 0,89 0,91 0,98 - - 0,47 
,-,0-55 57 9,40 12,6536 1.0 0.12 0,4563 0,4889 107 1,06 1,05 1,12 - - 0,48 
;,5-60 61 9,80 15,0266 0,8 0,08 0,4746 0,5123 1,08 1,0'2 1,13 1,10 - - 0,47 
hO-65 65 10,00 17,4513 0.8 0.04 04849 0,5297 1,09 1,22 1,12 
- - - 0,49 
115-70 69 10,36 20,4110 0,8 007 0.5919 0,6605 1,11 0,84 0,85 - - - 0,50 
70-75 73 10,60 22,9059 0,8 0.05 0,4989 0,5254 1.05 1,03 
-
- - - 0,51 
75-1'0 76 10,90 25,48a 0,6 0,06 0.5156 0,5236 1,01 
- -




Wachsthumsgang der Muster - Klassenstämme. Durchschnitt- Zuwachs- Ergänzungs -Faktoren 
Am Schluss Durchschnittlich Stereo- für den Zuwachs der nächsten 
Alter der jährlich während metrisch für den Schaft-Periode. der Periode. ermittelter 
letzt-
I I I I 
oder letztjähri- 5 10 20 40 60 walzen-Durch- Durch- ger Zu- jährigen 
Periode. Schaft- Schaft- wachs der Zu-messer messer I I sätze. .; in holz- .; in holz- Schaft-




- 0,0005 0,6 - 0.0001 - - 42,00 68,80 178,20 65~,72 1295,33 
-5-10 6 0,70 0,0214 0,6 0,14 0,0042 - - 2,29 3,48 8,09 21,83 36,29 1,33 
10-15 9 1,76 0,0693 0,6 0,11 0,0096 0,0126 1,31 2,04 3,33 4,92 13,16 19,77 0,88 
15-20 12 1,96 0,1676 0,6 0,14 0,0196 0,0231 1,18 1,93 2,b:} 3,69 7,85 10,83 0,66 
20-25 16 2,86 0,3569 0,8 0,18 0,0378 0,0435 1,15 1,57 1,6h 2,94 4,88 
- 0,54 
25-30 20 3,96 0,6842 0,8 0,22 0,0594 0,739 1,21 1,11 1,58 H)2 a,74 
- 0,40 
30-35 25 4,76 1,0141 10 0,16 0.O6!l5 0,0754 1,14 1,81 2,4~ 3,11 ;1,96 
- 0,33 
35-40 32 5,56 1,6131 1,4 0,16 0,1198 0,1.111 1,20 1,66 1,73 1,9b 2,:l5 
- 0,29 
40-45 38 6,10 2,6109 1,2 0,11 0,1995 0,2434 1,22 1,08 1,2h 1,29 
- - O,aJ 
45-50 43 6,66 3,6896 1,0 0,11 0,2157 0,2440 1,13 1,33 1,22 1,a6 - - 0,35 
50-55 48 7,10 5,1248 1.0 0,09 0,2870 0,3378 1,17 0,80 0,92 1,10 - - 0,38 
55-60 53 7,42 6,3226 1,0 0,07 0,2395 0,2870 1,11 1,21 1,36 1,37 
- - O,a9 
60-65 57 7,64 7,7725 0,8 0,05 0,2899 0,a228 1,11 0,90 1,27 
- - - 0,42 
65-70 61 7,84 9,5877 0,8 0,04 0,a63ü 0,4130 1,13 1,05 0,91 
- - - 0,46 
70-75 64 8,04 11,4603 0,6 0,04 0,3745 0,3990 1,06 0,77 - -
- - 0,50 
75-80 67 8,20 12,9017 0,6 0,03 0,2883 0,3023 i,05 
- - -
- - 0,52 
IV. :Klasse. 
1-5 3 - 0,0004 0,6 - 0,0001 - - 8,00 26,10 58,45 226,47 7&,1,51 
-
5-10 5 0,22 0,0045 0,4 0,05 0,0008 - - 6,00 7,82 10,19 49,58 1~ 1,46 
10-15 10 0,78 0,0'265 1,0 0,11 0,0044 0,0075 1,56 1,84 2,06 3,15 14,10 20,98 . 't, Q80 
, '" 15-20 15 1,24 0,0671 1,0 0,09 0,0081 00104 1,28 1,23 1,24 2,75 10,86 11,88 O,f4. 
20-25 19 1,64 0,1173 0,8 0,08 0,0100 0,0112 1,12 1,00 1,87 3,94 11,04 - 0,42 
25-30 22 1,96 0,1676 0,6 0,06 0,0100 0,0116 1,16 2,73 3,44 7,11 12,62 - o,a6 
30-35 26 2,64 0.3041 0,8 0,13 0,0'273 0,0314 1,15 1,53 2,20 4,03 4,82 - O,M 
35-40 31 3,38 0,5124 1,0 0,15 0,0418 0,0454 1,08 1,89 2,58 3,67 3,18 - 0,26 
40-45 36 4,40 0,9063 1.0 0,20 0,0788 0,0889 1,09 1,71 2,Oa 2,30 
- - O,2a 
45-50 41 fi,OS 1,5911 1,0 0,14 0,1349 0,1598 1,11 1,:li. 1,40 1,a4 
- - 0,27 
50-;)5 46 5,48 2,5088 1,0 0,08 0,18a5 0,2096 1,1.1 1,17 1,10 o,sa 
- - 0,:1.1 
5;)-60 51 5,78 :3,5881 1,0 O,Ob O,21fi8 O,2ä2.1 1,16 O,S7 0,75 O,[)2 
- - o,:lR 
6O-tl5 55 5,90 4,5:Btl 0,8 O,O;J 0,1891 O,2Wl 1,11 0,72 0,55 
- - -
0,43 
65-70 58 6,00 5,2171 0,6 O,(l'2 0,1:376 0,1554 1,13 0,50 0,46 
- - -
0,45 
iO-75 61 6,08 5,5662 0,6 0,02 O,Ob9B 0.0754 1,OS 0,79 
- - - - 0,45 
75-80 6a 6,16 5,8428 0,4 0,02 O,O:J53 O,O:J98 1,OS - -
- - -
0,44 
DurcbMcbnltt der vier Stammklanen. 




aO,50 63,25 21825 1129,84 2217,68 -5-10 6 0,54 0,0157 0,6 0,0030 -
-
4,06 6,84 17;09 65,82 1'2a,0'2 1,78 
10-15 10 1.17 O,06a7 0,8 012 0,0096 0,0129 1,a6 2.45 a,63 8,43 "21,38 33,29 0,78 
15-20 15 2,00 0,1863 1,0 0;16 0,0"245 0,0306 1,24 1,84 2,77 5,17 10,76 11,41 0.54 
20-25 20 2,85 0,4444 1,0 0,17 0,0501 0,0639 1,22 1,86 "2,64 4,11 7,81 
-
0,45 
25-30 25 a.89 0,9876 1,0 021 0,1084 0,1328 1,20 1,8b "231 a,69 5,91 - O,a9 30-35 31 4,90 1,9311 1,2 0;20 0,1888 0,"2186 1,15 1,50 1,84 2,62 a,J6 
-
o,as 
35-40 37 5,89 3,1282 1,2 0,20 02a94 02761 1,14 1,41 1,tl9 2,10 2.25 
-
0,a4 
40-45 43 6,67 4,5197 1,"2 015 0,2782 0,3186 ua l,a7 1,50 I 1,66 - - OM 45-50 48 7,29 6,a778 1,0 0,12 O,a716 0,4206 1,12 1,17 1,19 1,aO 
- -
0;.18 
50-55 . 53 7,84 8,4047 1,0 O,H 0,4053 0,446t 1,11 1,07 1,10 1,16 
- -
0,.10 







60-65 63 8,63 13,3068 0,8 0,07 O,5;lOl O,57rJO 1,OH 095 O,!l9 
- - -
0,45 
65-70 67 9,00 16,OS57 0,8 0,07 O,55(JO 0,6176 1.11 O,SS 0,84 
- - -
0,47 





für den 80jährigen Pflanzbestand ; 
Der Klassenstämme Der Vollbestands-Ergänzungsstämme 
Durchschnitts- Stamm- Holzmassengehalt 
...: Schaftholz - Masse Zuwachs der Ergän- zahl durchschnittl. pro Stamm S letzten fünfjäh- zungs- Letzt- in Theilen pro ~ eS rigen Periode Faktor jähriger des Stamm-'" ~ des Schaft- Morgen '" für den Zuwachs in , .. Vollbe- holz - Gehalts in Ul ::;;l , , im , letzt jäh- zahl. '"d 
" 
pro der Klas- Cubik- Cubik-1'1 ; ; Dur~h-I pro pro .. pro pro rigen Morgen. standes. senstämme fussen. ..., fussen. '" stamm., Morgen. I sc::~tt IStamm., Morgen . Zuwachs. ... ri.i ri.i geringster P=l 
Stamm. GrÖsse. 
5 I. 65 0,0004 0,0260 0,0001 0,00651 
11. 86 0,0005 0,0430 0,0001 0,0086 m. 38 0,0005 0,0190 0,0001 0,0038 
IV. 31 0,0004 0,0124 0,0001 0,0031 
Summa 220 0,0018 0,1004 0,00045 0,022{) 0,0220 
10 I I. 65 0,0092 0,5980 0,0017 0,1105 
11. 86 0,0279 2,3994 0,0055 0,4770 
Im. 38 0,0214 0,8132 0,0042 0,1596 IV. 31 0,0045 0,1395 . 0,0008 0,0248 
Summa 220 3,9501 0,0179 0,7719 0,7719 
15
1 
I. 65 0,0528 2,432{) 0,0087 0,5655 
11. 86 0,1062 9,1332 0,0156 1,3416 I 111. 38 0,0693 2,6334 0,0096 0,3648 
IV. 31 0,0265 0,8215 0,0044 0,1354 
Summa 220 15,0201 0,0682 2,4073 1,36 2,9139 284 64 1 0,0-265 1,6960 
20 I. 65 0,1924 12,5060 . 0,0279 1,8135 
11. 86 0,3181 27,4566 0,0424 3,6464 
111. 38 0,1676 6,3688 0,0196 0,7448 
IV. 31 0,0671 2,0781 0,0081 0,2511 
Summa 220 48,4095 0,2200 6,4558 1,24 8,0052 280 60 1 0,0671 4,026 
25 I. 65 0,4485 29,1515 0,0512 3,3280 
11. 86 0,8251 70,9586 0,1013 8,7118 
111. 38 0,3869 14,7022 0,0378 1,4364 
IV. 31 0,1173 3,6363 0,0100 0,3100 
Summa 220 118,4486 0,5334 13,7862 1,22 16,8192 275 55 1 0,1173 6,451 
;lQ I. 65 1,1063 71,9095 0,1315 8,5475 
11. 86 1,9886 171,0196 0,2327 20,0122 m. 38 0,6842 25,8996 0,0594 2,2572 
IV. 31 0,1676 5,1956 0,0100 0,3100 
Summa 220 274,0243 1,2455 31,1269 1,20 37,3523 270 50 1 0,1676 8,380 
,1;) I. 65 2,2766 147,9790 0,2340 15,2100 
11. 86 4,1295 355,1370 0,4282 36,8252 
HI. 38 1,0141 38,5359 0,0659 2,5042 
IV. 31 0,3041 9,4271 0,0273 0,8460 
Summa 220 551,0790 2,5049 55,3854 1,15 63,6932 265 45 1 0,3041 13,684 
40 I I. 65 4,4258 287,6770 0,4298 27,9370 
H. 86 5,9617 512,7064 0,3664 31,5104 1 I III. 38 1,6131 61,2978 0,1198 4,55241 
IV. 31 0,5124 15,8844 0,0418 1,2958 





Forstort B 0 S se lha y. 
Des Vollbestands Des periodischen Abganges 
Holzmassengehalt 
Summi- Summa Ein-
rung der der perio- Jähr- jähriger 
Procent- durchschnittlich pro Stamm periodi- disehen licher Perio- Durch-
Schaft- Satz Schaft-
I 
schenAus- Nutzun- Durch- schnitts-
und Stamm- in Theilen 
pro nutzungen schnitts- diseher 
holz- des des Baum- in Morgen bis zu vor- gen und Ertrag Zuwachs 
Zweig- Zweig- zahl. HolzgehaIts in stehendem 
des domi- Zuwachs. der 
Masse. holz. Cubik- Cubik- nirenden 
pro einzelnen der Klassen- Bestands- Morgen. holzes. fussen. Bestandes. Perioden. stämme gering- fussen. Alter. 
ster GrÖsse. 
16,716 25 22 22 
! 4 1 0,035 0,14 49 10 6 52,435 26 71 71 4 0,14 
! 
2,3 
5 1 0,090 0,45 101 20 
12 
124,900 27 171 172 0,59 7 
! 
4 
5 1 0,160 0,8 221 44 
2!) 
282,404 28 392 1,4 393 13 
! 
7 
5 1 0,233 1,2 405 81 
47 
564,764 29 795 2,6 798 22 
! 
13 
5 1 0,428 2,2 490 98 
56 





Der Klassenstämme Der Vollbestands-Ergänzungsstämme 
Durchschnitts- Stamm- 1 Hohm .. oo .... h.1t 
Schaftholz - Masse Zuwachs der Ergän- zahl Id..urchschnittl. pro Stamm .: letzten fünfjäh-2l zungs- Letzt- rI!:. Theilen <: & rigen Periode Faktor jähriger des Stamm- es'Schaft- . pro 
. ~ :öl für den Zuwachs In Morgen 
'" ::;;i 0:1 
I I im pro I pro 
letzt jäh- Vollbe- zahl. holz - Gehalts in '0 
'" 
pro Cubik-1::1 S ~ Durch- rigen Morgen. standes. der Klas- Cubik-0:1 S pro pro I schnitt senstämme fussen. +> 
'" 
0:1 Stamm. I Morgen. Stamm. I Morgen. Zuwachs. fussen. <lJ 00 00 geringster P=I pro 
Stamm. GrÖsse. 
45 I. 65 6,7335 437,6775 0,4615 299975 1 
II. 86 7,8281 673,2166 0,3733 32:
m18
1 m. 38 2,6109 99,2142 0,1995 7,5810 
pV. 31 0,9063 28,0953 0,0788 2,4428 
Summa 220 1238,2036 5,6282 72,1251 1 1,13 81,5014 255 35 1 0,9063 31,720 
;;0 I. 65 9,8585 640,8025 0,6250 40,62501 
II. 86 10,3721 892,0006 0,5088 43,7568 
/ 
III. 38 3,6896 140,2048 0,2177 8,2726 
IV. 31 1,5911 49,3241 0,1349 4,1819 
Summa 220 1722,3320 7,8287 96,8363
1 
1,12 108,4566 250 30 1 1,5911 47,733 
866,5540 I 55 I. 65 13,3316 0,6946 45,1490 
II. 86 12,6536 1088,2096 0,4563 392418 1 
, I 
Ill. 38 5,1248 194,7424 0,2870 10,9060 
IV. 31 2,5088 77,7728 0,1835 5,6885 
Summa 220 2227,2688 10,1239 100,9853 1,11 112,0937 245 25 1 2,5088 62,7200 
60 I. 65 17,6799 1149,1935 0,8696 56,5240 
II. 86 15,0266 1292,2876 0,4746 40,8156
1 Ill. 38 6,3226 240,2588 0,2395 9,1010 1 
IV. 31 3,5881 111,2311 0,2158 6,6898 
Summa 220 2792,9710 12,6953 113,1304! 1,10 124,4434 240 20 1 3,5881 71,762 
I 6;; I. 65 23,4698 1525,5370 1,1579 75,2635: 
II. 86 17,4513 1500,8114 0,4849 41,7014 
IlI. 38 7,7725 295,3550 0,2899 11,0162 
IV. 31 4,5336 140,5416 0,1891 5,8621 
Summa 220 3462,2450 15,7397 133,8432 1,09 145,8891 235 15 1 4,5336 68,002 
70 I. 6529,1272 1893,2680 1,1315 73,5475 
Il. 8620,4110 1755,3460 0,5919 50,9034! 
III. 38 9,5877 364,3;~26 0,3630 13,7940 1 I IV. 31 5,2171 161,7301 0,1376 4,2656 
142,51051 Summa 220 4174,6767 18,9758 1,11 158,1866 230 10 1 5,2171 52,171 
84,01901 75 I. 6535,5903 2313,3695 1,2926 
11. 8622,9059 1969,9074 0,4989 42,9054 
Ill. 3811,4603 435,4914 . 0,3745 14,2310 
I IV. 31 5,5662 172,5522 0,0698 2,1359 
Summa 220 4891,3205 22,2333 143,2913 1,06 151,8888 225 5 1 5,5662 27,831 
80 I. 6541,5882 2703,2330 1,1996 77,9740
1 Il. 862:;,4841 2191,6326 0,5136 44,3416 1 
IIl. 3812,9017/ 490,7646 0,2883 10,9554 
IV. 31 5,8428 181,1268 0,0553 1,7143 





Des Vollbestands Des periodischen Abganges 
Snmmi- Summa Ein-Holzmassengehalt rung der Jähr-
durchschnittlich pro Stamm periodi-
der perio- licher jähriger 
Procent- I" dischen Perio- Durch-Schaft- Schaft-,. 
I 
schenAus- Nutzuu- Durch- schnitts-Satz ~tamm- in Theilen pro nutzungen schnitts- discher 
holz- des nnd des Banm- in Morgen bis zu vor- gen nnd Ertrag Zuwachs Zweig- zahl. Holzgehalts in stehendem des domi- Znwachs. der Masse. Zweig- Cubik- Cubik- ni ren den 
pro 
einzelnen holz. der Klassen- Bestands- Morgen. holzes. 
stämme gering- fussen. fussen. Alter. Bestandes. Perioden. 
ster GrÖsse. 
} 5 1 0,732 3.6 560 112 64 
1269,924 31 1840 8,4 1848 41 
24 
5 1 1.31 6,5 732 146 
84 
1770,065 31 2565 14,9 2580 51 
29 
5 1 2,34 11.7 765 153 
88 
2289,989 31 3318 ; 26,6 3345 61 
35 
5 1 3,66 18,3 792 158 
91 
2864,733 30 4092 44,9 4137 69 
40 
5 1 5,12 25,6 837 167 
96 
3530,247 28 4903 70,5 497/, 77 
44 
5 1 6,30 31,5 840 IbS 
97 
4226,848 26 5712 102 5814 83 
48 
5 1 7,05 35,3 790 158 
91 
4915,151 24 6467 137 6604 SB 
51 
5 1 7,32 36,6 707 141 
8t 
5566,757 22 7137 174 7311 92 




IV. (j. Nachweisung 
einiger Rothbuchen Pflanzwald-Erträge auf gutem Muschelkalk-Trümmerboden des EI m, In verschie-
denem Alter und bei verschiedener Stammferne. 
Brusthöhen- Holzgehalt Holzgehalt 
Durch- Durchmesser pro Stamm. pro Morgen. 
Stamm- schnitt-
liehe 
zahl. .... Schaft-Stamm- .& .... Kronen- Schaft- Kronen-... 
'" '" höhe. .2l Oll 
.... Summa. Summa . 




'" 'C :0 
'§ .... '" Oll Oll 
I Fusse. I Zolle. Cubikfusse. Cubikfusse. 
1ste Stammklasse 251 36 4,8 3,6 4 1,83 0,35 2,18 459 881 547 
2te 
- -
998 32 3,5 2,7 3 0,96 0,18 1,14 986 179 1165 K n e i t li n ger Gemeindeholz. 
3te 
-
225 27 2,6 1,8 2,2 0,43 0,06 0,49 97 13 110 
Elm. 30jähriger Pfianzbe-
-
stand in 5f1issiger Stamm-
Unterdrückt 276 25-30 3,2 1,0 1,5 
- -
-
128 18 146 ferne. 
- -Summa 1750 - - -




iste Stammklasse 57 40 6,5 5,5 6 5 2 7 285 114 399 
2te 
- -
261 38 5,4 4,0 4,5 2 0,8 2,8 522 209 731 Born ummer Trift. Elm. 
3te 
- -
193 36 3,9 3,0 3,6 1,4 0,6 2 270 116 386 50jähriger Pfianzbestand in 
4te 
- -
129 35 2,9 2,4 2,6 0,6 0,3 0,9 77 39 116 8f1issiger Stammferne. 
-Summa 640 - - -
- - - -
1154 478 1632 
iste Stammklasse 65 85 15,8 12 13,2 41,6 11,7 53,3 2704 761 3465 Bosselhay. EI m. 80jähri-
2te 
- -
86 76 11,9 9,5 10,9 25,5 7,2 32,7 2193 619 2812 ger Pfianzbestand in 12f1issi-
3te 
- -
38 67 9,1 7,0 8,2 12,9 3,6 16,5 490 I 137 627 
ger Stammferne. 20 Stamm 
Pflanzenabgang mit 174 Cu-
4te 
- -
31 63 6,9 5,5 6,2 5,8 1,7 7,5 180 53 233 bikfuss berechnet. Vergl. 
- -Summa 220 
- - - - - - -
5567 1570 7137 die Einbestaudstabelle dieses 
Ortes. 




Ertragstafeln für den Mittelwald. 
v. A.. 
Zu,vachs - Tabelle. 
Wachsthumsgang des Rothbuchen-Oberholzes bei f - i Schirmfläche zur Zeit kurz vor dem Hiebe. 
Höhenwuchs Brusthöhen- Schaftholz-Masse S Des Kron- Des WUTZel-Durchmesser o:l holzes Summa holzes 
Alter 
0) Summa i - ~ der .. 
durch- durch- durch- 0) oS der o:l ~ <.> ... oberirdi- ., '" 0 ...... <= oder am schnittl. am schnittl. am schnittl. ... 0 Pro- Pro- Gesammt- 0) <= p,;..c:l sehen ... 0) Schluss jährlich Schluss jährlich Schluss jährlich "; '" I';: cent- Masse. cent- Masse. Holz- 'öl Periode. '" o:l Holz- ~ der während der während der während ~~ Masse. .;: ~ 
Periode. der Periode. der Periode. der ~rJ.l satz. masse. satz. o:l S ~ '" IPeriode. Periode. Periode. 
'" I 
o:l 
N rJ.l Il< 
I Fuss.. I Fuss. I Zolle. I Zoll.. I Cubikfss·1 CUb'kfss·1 I Cubikfss·1 Cubikfusse·1 I ('uhikfss·1 Clibikfusse·1 
I. Klasse. Aussergewöhnlich gutwüchsig. 
1-10 10 1,0 0,8 0,08 0,03 0,003 - 25 0,01 0,04 20 0,008 0,048 0,86 1,14 
10-20 25 1,5 2,2 0,15 0,35 0,032 107 26 0,12 0,47 15 0,070 0,540 0,53 0,71 
20-30 39 1,4 6,0 0,30 3,50 0,315 90 27 1,29 4,79 20 0,958 5,748 0,45 0,62 
30-40 51 1,~ I 9,0 0,30 11,20 0,770 22 28 4,35 15,55 23 3,576 19,126 0,49 0,69 
40-50 61 1,0 13,0 0,40 32,50 2,130 19 29 13,34 45,84 25 11,460 57,300 0,57 0,81 
50-60 68 0,7 18,0 0,50 60,05 2,755 8,4 30 25,73 85,78 26 22,302 108,082 0,50 0,71 
60-70 73 0,5 24,0 0,60 106,50 4,645 7,7 31 47,84 154,34 27 41,671 196,011 0,46 0,67 
70-80 78 0,5 30,0 0,60 156,00 4,950 4,6 32 73,41 229,'11 28 6-1,23-1 293,644 0,40 0,60 
11. Klasse. Sehr gutwüchsig. 
1-10 14 1,.t 1,8 0,18 0,153 0,0153 - 25 0,051 0,204 20 0,040 O,2i4 0,61 0,82 
10-20 30 1,6 3,8 0,20 1,520 0,137 89 26 0,53-1 2,(Kl4 15 0,308 2,a62 0,64 0,87 
20-30 40 1,2 6,2 0,20 5321 0,380 25 27 1,969 7,290 20 1,458 8,748 0,63 0,86 
30-40 50 1,0 8,2 0,20 10,330 0,501 10 28 -1,017 11,;347 22 3,156 17,503 0,56 I 0,78 
40-50 58 0,8 10,5 0.25 18,340 0,911 9 29 7,-191 25,8.11 24 6,199 32,030 0,52 ! 0,74 
50-60 65 0,7 13,6 0,31 28,486 1,015 5,5 30 12,208 40,691 25 10,173 50,867 0,43 0,62 
60-70 70 0,5 16,0 0,24 43,231 1,475 5,2 31 19,423 62,654 26 16,290 78,944 0,44 0,64 
7O-SO 75 0,5 18,4 0,24 62,108 1,898 4,3 32 29,227 91,335 27 24,660 115,99;) 0,45 0,66 
SO-9O 79 0,4 20,5 0,21 82,740 2,063 3,3 33 40,652 123.492 28 3-1,577 158,069 0,45 0,67 
90-100 83 0,4 22,6 0,21 103,318 2,058 2,5 33 50,888 154,206 29 44,719 198,925 0,44 0,66 
100-110 87 0,4 23,8 0,12 120,234 1,692 1,6 34 61,938 182,172 30 54,651 236,823 0,44 0,67 
110-120 90 0,3 24,7 0,09 133,659 1,343 1,1 34 68,854 202,513 30 60,753 263,266 0,44 0,67 
120-130 92 0,2 2;),5 0,08 146,010 1,235 0,9 33 71,900 217,910 29 63,194 281,104 0,44 0,66 
130-140 94 0,2 26,2 0,07 158,419 1,241 0,8 33 78,027 236,446 28 66,204 302,650 0,45 0,67 
140-150 96 0,2 27,0 0,08 170,265 1,185 0,75 32 80,124 250,389 27 67,605 317,9!l4 0,44 0,65 








oder am schnittl. am schnittl. am schnittl. 
Schluss jährlich Schluss jährlich Schluss jährlich 
Periode. der währeud der während der während 
Periode. der Periode. der Periode. der 
,PeriOde. ,Periode. Periode. 
I Fusse. I Fusse I Zolle. I Zolle. I Cubikfss·1 Cubikfss·1 
III. Klasse. Gutwüchsig. 
1-10 6 0,6 0,7 0,07 0,006 0,0006 
10-20 17 1,1 2,1 0,14 0,122 0,0116 
20-30 29 1,2 5,0 0,29 1,700 0,1578 
30-40 38 0,9 6,2 0,16 3,900 0,220 
40-50 47 0,9 8,3 0,17 8,100 0,420 
50-60 55 0,8 10,5 0,22 15,300 0,720 
60-70 62 0,7 12,8 0,23 24,400 0,910 
70-80 68 0,6 15,0 0,23 I 34,700 1,030 
80-90 73 0,5 16,8 0,18 45,000 1,030 
90-100 77 0,4 18,6 0,18 56,100 1,110 
100-110 81 0,4 20,0 0,14 70,210 1,411 
110-120 84 0,3 21,4 0,14 87,105 1,689 
120-130 86 0,2 22,8 0,14 107,000 1,990 
130-140 88 0,2 24,3 0,15 122,500 1,550 
140-150 89 0,1 25,8 0,15 136,000 1,350 
150-160 90 0,1 26,8 0,10 147,270 1,127 
IV. Klasse. Mittelwüchsig. 
1-10 9 0,9 1,4 0,14 0,0'28 0,0028 
10-20 19 1,0 3,0 0,16 0,250 0,0222 
20-30 26 0,7 4,5 0,15 1,150 0,090 
30-40 32 0,6 6,1 0,16 3,203 0,215 
40-50 40 0,8 8,6 0,25 7,162 0,396 
50-60 50 1,0 11,1 0,25 12,250 0,509 
60-70 60 1,0 13,5 0,24 19,341 0,709 
70-80 67 0,7 15,5 0,20 I 30,120 1,078 80-90 73 0,6 17,0 0,15 41,610 1,149 
90-100 77 0,4 18,3 0,13 51,821 1,021 
100-110 81 0,4 19,5 0,12 60,825 0,900 
110-120 84 0,3 20,5 0,10 69,426 0,860 
120-130 86 0,2 21,3 0,08 77,860 0,843 
130-140 87 0,1 22,1 0.08 86,280 0,842 
140-150 88 0,1 22,8 0,07 9i,680 0,840 
150-160 89 0,1 23,4 0,06 102,880 0,820 
V. Klasse. Schlechtwüchsig. 
1-10 4 0,4 
- - -
-
10-20 10 0,6 1,2 0,06 0,06 0,005 
20-30 18 0,8 2,1 0,09 0,26 0,020 
30-40 27 I 0,9 4,8 0,14 0,91 0,041 40-50 36 0,9 6,5 0,17 2,30 0,139 
50-60 45 0,9 8,5 0,20 5,09 0,279 
60-70 60 1,5 10,6 0,21 9,12 0,403 
70-80 80 2,0 13,0 0,24 15,41 0,629 
114 
S I Des Kron-~ holzes Summa ~ der >= '" ai 
'"' " 
oberirdi-0'0 Pro-p:;~ sehen 
'<::: Masse. 
'" ~ cent- Holz-~~ ~oo satz. masse. 
N , 
I Cubikfss·1 Cuhikfusse·1 
- 25 0,002 0,008 
193 25 0,040 0,162 
130 26 0,597 2,297 
13 26 1,370 5,270 
11 27 2,995 11,095 
9 27 5,659 2ü,959 
6 28 9,461 33.861 
4,2 28 13,494 48,194 
3 29 18,380 63,380 
2,5 29 22,914 79,014 
2,5 30 30,090 100,300 
2,4 30 37,324 124,429 
2,3 29 43,704 150,704 
1,4 29 50,035 172,535 
1,1 28 52,888 188,888 
0,8 28 57,271 204,541 
-
25 0,009 0,037 
80 26 0,088 0,338 
36 27 0,425 1,575 
19 27 1,184 4,387 
7 28 2,785 9,947 
7 28 4,764 17,014 
5,8 29 7,900 27,241 
5,5 29 11,713 41,833 
4,0 30 17,833 59,443 
2,4 30 22,209 74,030 
1,7 29 24,844 85,669 
1,4 29 28,357 97,783 
1,2 28 30,279 108,139 
1,1 28 32,553 119,833 
1,0 28 36,820 131,500 
0,9 28 40,564 143,444 
- - - -
-
25 0,020 0,080 
50 26 0,091 0,351 
16 26 0,320 1,230 
15 27 0,850 3,150 
12 27 1,882 6,972 
8 28 3,546 12,666 








I Cubikfss·1 Cubikfllsse·1 
18 0,001 0,009 
20 0,032 0,194 
25 0,574 2,871 
27 1,423 6,693 
29 3,217 14,312 
30 6,287 27,246 
30 10,158 44,019 
31 14,940 63,134 
31 19,647 83,027 
32 25,284 104,298 
32 32,096 132,396 
31 38,573 163,002 
31 46,718 197,422 
30 51,760 224,295 
30 56,666 245,554 
30 61,362 265,903 
18 0,006 0,043 
19 0,064 0,402 
20 0,315 1,890 
21 0,921 5,308 
22 2,188 12,135 
23 3,913 20,927 
24 6,537 33,778 
25 10,458 52,291 
26 15,455 74,898 
27 19,988 94,018 
29 24,844 110,513 
30 29,335 127,118 
29 31,360 139,499 
29 34,751 154,584 
28 36,820 168,320 
28 40,164 183,608 
- -
-
19 0,015 0,095 
20 0,070 0,421 
21 0,258 1,488 
22 0,693 3,843 
23 1,533 8,:;05 
21 2,660 15,326 








































































































Erfahrungs - Tabelle 
lber die Unterschiede in der Grösse des Brusthöhen-Durchmessers gleichaltriger, untet' gleichen Stand-
ortsverhältnissen erwachsener Rothbuchen-Oberholzbäume des Mittelwaldes. 
Brusthöhen - Durchmesser in Zollen des Baumes m einem Alter von 
No. 
des 
I I Baumes. 
10 20 30 40 50 60 70 80 90 100 110 120 130 140 150 160 
Jahren. 
I I 
A. 1. 0,6 3,0 7,0 12,4 16,6 19,4 22,0 24,4 25,6 27,0 28,4 - - - - -
2. 0,6 1,5 3,0 4,8 7,0 9,6 14,6 18,0 21,0 23,6 25,4 27,4 - - - -
3. 0,6 3,0 5,6 9,2 13,2 16,0 17,4 18,8 20,0 21,4 22,4 23,4 24,5 - - -
4. 0,5 1,5 3,0 5,5 8,0 10,5 12,0 14,5 16,0 18,6 19,6 20,4 - - - -
5. 0,5 1,4 2,8 5,6 8,8 12,0 14,6 15,8 17,4 18,5 
-
- - - - -
6. 0,6 1,5 3,5 6,0 9,8 11,6 14,5 15,7 17,2 18,1 
. 
- - - -
- -
7. 0,6 1,8 3,7 5,8 7,6 9,5 11,0 13,7 15,5 17,0 18,0 19,4 
- - - -
8. 0,6 1,6 3,2 5,0 7,0 9,0 11,4 13,5 15,5 17,0 - - - - - -
9. 0,6 2,8 6,0 8,0 10,0 11,2 12,4 13,5 14,8 16,1 
-
- - - - -
10. 0,5 2,5 3,4 5,5 8,4 10,5 12,5 14,0 14,8 15,2 
- - - - - -
11. 0,6 2,5 4,2 7,0 9,5 11,5 13,0 14,0 14,8 15,1 
- - - - - -
12. 0,4 1,5 3,0 5,0 6,6 8,8 10,6 11,5 12,0 12,5 
- - - -
-
-





B. 1. 1,7 3,1 4,5 6,0 7,0 9,5 11,0 14,0 15,5 17,6 19,0 20,8 23,2 25,6 27,5 29,5 
2. 1,8 3,8 6,2 8,2 10,5 13,6 16,0 18,4 20,5 22,6 23,8 24,7 25,5 26,2 27,0 27,8 
3. 0,7 2,1 5,0 6,2 8,3 10,5 12,8 15,0 16,8 18,6 20,0 21,4 22,8 24,3 25,8 27,0 
4. 1,4 3,0 I 4,5 6,1 8,6 11,1 13,5 15,5 17,0 18,3 19,5 20,5 21,3 22,1 23,0 -
C. 1. 0,8 2,2 6,0 9,0 13,0 19,0 25,0 30,0 - - - - - - - -
2. 0,2 0,8 3,3 7,0 12,0 17 20,2 - - - - - - - - -
3. 0,7 3,5 6,0 10,8 15 
- - - - - - -
- - - -
D. 1. 0,5 2,2 5,5 9,4 14,5 
- - - - - -
- - - - -
2. 0,7 2,6 6,0 11,0 15,2 
- -
- - - -
-
- - - -
3. 0,4 2,5 5,7 9,4 
- - - - - - - - - -
- -
-1. 0,4 1,5 3,0 6,0 9,3 13,0 - - - - - - - - - -





VI. A. Zu\vachs - Tabelle 
der unter mässiger (i) Ueberschirmung durch i Rothbuchen und i Eichen erwachsenen Mus(erbäume 
emes 40jährigen Rothbuchen - Unterholzes auf gutem aber strengem Lehmboden des Diluvium. 
Mutterstöcke 6 - 8zöllig nach einmaligem Abtriebe. 
Wachsthumsgang der Muster-Lohden. 
-
Alter Am Schluss der Periode Durchschnittlich jährlich zuwachs-I Procent-
Schaft- Baum-
während der Periode Summa 
oder Stamm- Procent- satz ober- Walzen- Walzen-
Dureh- Durch- satz des irdischer 
Periode. Klasse. Schaft- Schaft- des Z. Holz- satz. satz. messer messer Schaft- weJg-
I 
Höhe. in holz- I Höhe. in holz- holzes. holzes. masse. Brust- Masse. Brust- Masse. höhe. höhe. 
;\0. I FlI.<se. I Zolle. I ClIbikfusse·1 Fusse. Zolle. I Cuhikfllsse·1 prCI. I prCt. I Cubikfusse·1 
1-5 I. 7 0,6 0,0201 1,4 0,12 0,0040 - 30 0,0287 1,46 2,09 
5-10 13 1,2 0,0760 1,2 0,12 0,0112 56 27 0,1041 0,75 1,03 
10-15 19 2,0 0,2654 1,2 0,16 0,0579 50 25 0,3538 0,64 0,85 
15-20 26 3,3 0,8243 1,4 0,26 0,1118 42 25 1,0990 0,53 0,71 
20-25 33 4,8 1,8493 1,4 0,30 0,2050 25 25 2,4657 0,45 0,59 
25-30 39 6,0 3,2520 1,2 0,24 0,2806 15 25 4,3360 0,43 0,57 
30-35 45 7,0 4,7312 1,2 0,20 0,2960 9 23 6,1444 0,39 0,51 
35-40 50 8,0 6,5135 1,0 0,20 0,3365 7 21 8,2449 0,33 0,42 
1-5 Il. 4 0,1 0,0020 0,8 0,04 0,0004 - 30 0,0028 9,17 12,84 
5-tO 8 0,5 0,0123 0,8 0,06 0,0021 105 25 0,0164 1,12 1,51 
10-15 13 0,9 0,0604 1,0 O,tO 0,0096 78 25 0,0805 1,05 1,40 
15-20 22 2,0 0,2429 1,8 0,22 0,0365 60 25 0,3238 0,51 0,68 
20-25 27 3,1 0,7134 1,0 0,18 0,0941 38 28 0,9908 0,53 0,73 
25--30 33 4,2 1,3884 1,2 0,22 0,1350 19 32 2,0417 0,44 0,64 
30-35 38 5,3 2,4046 1,0 0,22 0,2032 15 30 3,4066 0,41 0,58 
35--40 43 6,5 4,0800 1,0 0,24 0,3351 14 28 5,6666 0,41 0,57 
1-5 IIl. 5 0,2 0,0061 1 0,04 0,0012 - 30 0,0087 5,59 7,97 
5-10 10 0,6 0,0290 1 0,08 0,0048 80 25 0,0386 1,48 1,97 
10-15 15 1,0 0,0793 1 0,08 0,0096 35 25 0,t057 0,96 1,28 
15-20 20 1,6 0,1942 1 0,12 0,0230 30 25 0,2589 0,69 0,92 
20-25 24 2,2 0,4124 0,8 0,12 0,0436 22 26 0,5573 0,65 0,88 
25-30 28 2,8 0,6501 0,8 0,12 0,0476 12 27 0,8905 0,54 0,74 
30-35 31 3,6 1,0653 0,6 0,16 0,0830 12 26 1,4395 0,49 0,66 
35-40 34 4,5 1,5632 0,6 0,18 0,0996 10 25 2,0842 0,42 0,56 






5-10 6 0,4 0,0092 0,6 0,06 0,0015 100 25 0,0122 1,76 2,33 
10-15 10 0,7 0,0306 0,8 0,06 0,0045 50 25 0,0408 1,14 1,53 
15-20 14 1,0 0,0688 0,8 0,06 0,0075 24 25 0,0917 0,89 1,19 
20~25 19 1,5 0,1368 1,0 0,10 0,0136 20 26 0,1847 0,59 0,79 




26 2,8 0,5677 0,6 0,12 0,0569 20 23 0,7372 0,51 0,66 




VI. B. Zuwachs - Tabelle 
über die unter völliger Ueberschirmung durch j alte Eichen und -} alte Rothbuchen erwachsenen Muster-
lohden eines 40 jährigen Rothbuchen - Unterholzhestandes; im Uebrigen denselben Verhältnissen unter-
worfen wie die in den vorhergehenden Tabellen verzeichneten im Freien erwachsenen Musterlohden. 
Wachsthumsgang der Muster - Lohden. 
A.lter A.m Schluss der Periode Durchschnittlich jährlich zuwachs-I Schaft- Baum-während der Periode P t Procent- Summa 
oder Stamm- rocen - satz ober- Walzen- Walzen-
Durch- Durch- satz des irdischer 
Periode. Klasse. messer Schaft- messer Schaft- des Zweig- Holz- satz. satz. 
I 
Höhe. in holz- I Höhe. in holz- I S,b.'. b I masse. Brust- Masse. Brust- Masse. holzes. 0 zes. höhe. höhe. 
---
No. I FIlsse. I Zolle. I Cub;kfusse·1 FlIsse. I Zolle. I Cllb;kfll"e·1 prC,. I prC,. I Cllh·kfll"e·1 
1-5 I. 5 0,2 0,0062 1,0 0,04 0,0012 - 28 0.0086 5,69 7,89 
5-10 10 0,6 0,0298 1,0 0,08 0,0047 76 27 0,0413 1,52 2,11 
10-15 16 1,1 0,0911 1,2 0,10 0,0120 44 26 0,1231 0,86 1,16 
15-20 22 1,7 0,2310 1,2 0,12 0,0280 30 2:> 0.3080 0,66 0,89 
20-25 28 2,4 0,5444 1,2 0,14 0,0627 27 24 0,7163 0,62 O,Al 
25-30 34 3,2 1,0449 1,2 0,16 0,1001 19 23 1,3570 0,55 0,71 
30-35 39 3,9 1,6S01 1,0 0,14 0,1270 12 22 2,1539 0,52 0,67 
35-40 42 4,4 2,3366 0,6 0,10 0,1313 8 21 2,9577 0,53 0,67 
1-5 H. 4 0,2 0,0050 0,8 . 0,04 0,0010 .. 27 0.0068 5,73 7,SO 
5-10 8 0,6 0,0226 0,8 0,08 0,0039 78 26 00305 1,44 1,95 
10-15 12 1,0 0,0609 0,8 0,08 0,0077 34 26 0,0821 0,92 1,24 
15-20 17 1,4 0,1294 1,0 0,08 0,0137 23 26 0 . 1748 0,72 0,97 
20-25 22 2,0 0,2567 1,0 0,12 0,0254 20 27 03516 0,53 0,73 
25-30 28 2,8 O,505-i 1,2 0,16 0,0497 19 28 0,7019 0,4-2 0,59 
30- 35 33 3,2 0,8372 1,0 0,08 0,0664 13 29 1,1791 0,45 0,64 
35-40 38 3,4 1,1760 1,0 0,04 00680 8 30 1,6800 0,49 0,70 
1-5 Ill. 5 0,15 0,0040 1,0 0,03 0,0008 - 26 0,0054 6,50 8,80 
5-10 10 0,45 0,0155 1,0 0,06 0,0023 57 26 0,0204 1,41 1,89 
10-15 15 0,75 0,0384 1,0 0,06 0.0046 30 25 00512 0,83 1,11 
15-20 19 1,1 0,0823 0,8 0,07 0,0088 23 25 0.1097 0,66 O,tO 
20-25 23 1,5 0,1705 0,8 0,08 0,0176 21 24 02243 0,60 0,79 
25-30 27 1,9 0,3064 0,8 0,08 0,0272 16 25 0.'1085 0,58 O,i7 
30-35 30 2,2 0,4610 0,6 0,06 0,0309 10 26 0,6229 0,58 0,79 
35-40 33 2,4 0,6080 0,6 0,04 0,0294 6 27 0,8328 0,59 O,SO 
1-5 IV. 3 - 0,0025 0,6 - 0,0005 .' 23 0,0032 - -
": 
5-10 6 0,30 0,0086 0,6 0,03 0,0010 40 22 0,0110 2,92 3,7,1 
10-15 9 0,55 0,0195 0,6 0,03 0,0022 25 2\ 0,0247 1,31 1,66 
15-20 12 0,65 0,0342 0,6 0,03 0,0029 15 20 0.0427 1,24 1,55 
20-25 14 0,80 0,0420 0,4 0,03 0,0026 8 21 0,0531 0,86 1,09 
25-30 16 0,95 0,0496 0,4 0,03 00020 5 22 0.0635 0,72 0,92 
30-35 18 1,10 0,0568 0,4 0,03 0,0018 4 23 0,0737 0,48 0,61 




VI. U. Zuwachs - Tabelle 
über die Musterbäume eines bis zum 25sten Jahre unter voller Ueberschirmung durch j- Eichen und 
i Oberholz (Hochwaldrester) erwachsenen, im 25sten Jahre plötzlich völlig freigestellten 32jährigen 
Rothbuchen- Unterholzbestandes, unter gleichen Standortsverhältnissen wie der Unterholzbestand der 
vorhergehenden Tabelle erwachsen. 
Wachsthumsgang der Muster - Lohden. 
Alter Am Schluss der Periode Durchschnittlich jährliCh 
zuwachs-I S Schaft- Baum-während der Periode Procent- Procent- umma 
oder Stamm- t satz ober- Walzen- Walzen-
Durch- Durch- s; z des irdischer 
Periode. Klasse. messer Schaft- messer Schaft- Sc;:ft- Zweig- Holz- satz. satz. Höhe. in holz- I Höhe. in holz- holzes. holzes. I masse. Brust- Masse. Brust- Masse. höhe. höhe. 
l'io. I Fu ... e. I Zolle. I Cnbikfusse·1 Fusse. I Zolle. I Cubikfusse·1 prCI. I prCt. I Cubikfusse·1 
1-5 I. 5 0,25 0,0078 1,0 0,05 0,0016 - 25 0,0104 4,58 6,10 
5-10 10 0,8 0,0378 1,0 0,11 00060 77 25 0,0504 1,07 1,44 
10-15 15 1,5 0,1232 1,0 0,14 0,0171 45 25 0,1643 0,67 0,89 
15-20 20 2,3 0,3278 1,0 0,16 0,0409 33 25 0,4371 0,56 0,75 
20-25 24 3,2 0,7224 0,8 0,18 0,0789 24 25 0,9632 0,54 0,72 
25-28 28 4,2 1,3552 1,3 0,33 0,2109 29 26 1,8314 0,50 0,68 
28-32 31 5,2 2,1951 0,8 0,25 0,2099 15 26 2,9664 0,48 0,65 
1-5 11. 4 0,15 0,0055 0,8 0,03 0,0011 
- 25 0,0073 11,21 14,87 
5-10 9 0,65 0,0306 1,0 0,10 0,0050 90 25 0,0408 1,47 1,97 
10-15 15 1,15 0,0865 1,2 0,10 0,0112 37 25 0,1153 0,80 1,07 
15-20 17 1,45 0,1536 0,4 0,06 0,0134 15 25 0,2048 0,79 1,05 
20-25 18 1,75 0,2736 0,2 0,06 0,0240 15 28 0,3800 0,91 1,26 \ .. 
25-28 20 3,la 0,7927 0,7 0,47 0,1730 63 31 1,1488 0,737 1,069 
28-32 22 4,00 1,2075 0,5 0,21 0,1037 13 33 1,8022 0,63 0,94 
I 
1-5 m. 3 
- 0,0025 0,6 " - 0,0005 - 25 0,0033 
- -5-10 6 0,4 0,0126 0,6 0,04 0,0020 80 25 0,0168 2,41 3,21 
10-15 9 0,9 0,0501 0,6 0,10 0,0075 60 25 0,0668 1,26 1,68 
15-20 13 1,1 0,1042 0,8 0,04 0,0108 22 25 0,1389 1,21 1,62 
20-25 17 1,3 0,1467 0,8 0,04 0,0085 8 25 0,1956 0,94 1,25 
25-28 19 2,4 0,3418 0,7 0,22 0,0650 26 26 0,4619 0,57 0,77 
28-32 22 2,7 0,5231 0,75 0,08 0,0453 11 26 0,7069 0,59 0,81 
1-5 IV. 5 0,25 0,0080 1,0 0,05 0,0016 - 25 0,0107 4,69 6,28 
5-10 9 0,60 0,0264 0,8 0,07 0,0037 46 25 0,0352 1,50 2,00 
10-15 11 0,76 0,0356 0,4 0,03 0,0092 35 25 0.0475 1,03 1,37 
15-20 12 0,85 0,0526 0,2 0,02 0,0034 10 25 0,0701 1,11 1,48 
20-25 13 0,90 0,0629 0,2 0,01 0,0020 4 32 0,0925 1,09 1,61 
25-28 14 1,26 0,1054 0,3 0,12 0,0141 22 38 0,1700 0,87 1,40 
28-32 16 1,70 0,2309 0,5 0,11 0,0314 30 45 0,4198 0,92 1,66 
1-5 V. 5 0,20 0,0060 1,0 0,04 0,0012 
-





Erfahrungs - Tafel 
über den Ertrag der Rothbuche im Mittelwalde bei völliger Ueberschirmung durch } alte Eichen 
und 4 alte Buchen, auf gutem Boden, im ersten Turnus der Mutterstöcke. 




1 1 I 1. 3 1 4 I 5 I 6 15 stöcke Durch- Holzgehalt Holzgehalt 3 4 5 6 
'" .;::: tragen messer. .s ftissiger Stockferne stehen Mutterstöcke .... 8 -- .... .; Be- ,Loh. Be-.; "',.<:l pro Morgen gj ~!O Heidel. ReiSig·1 S Hei.lel. Hei~jg. P.. " '" JS .... ",,.<:l lau- den- Sum- lau- 4551 12ä60/16371 113814551/256°1 163711138 '5 JS 15~ um-'" ::;;l '" .... lIolz lJolz 1I0iz 1I0iz 
'" 
~ JS '" .; ,.<:l ::; ... 15 ~ 
'5 ~ '-' .... "" I .... ' ma. bung. zahl. iiber ullter ma. bung. 15 ~ '" .'; ,.<:l 8~ 2 Zoll. 2 Zoll. 2 Zoll. 2 Zoll. I I Jährlicher Durch-.... ... 
'" 
,.<:l 
'"C :0 Holzgehalt 
'" " 
·fi ... '-' 
'" I:I: A schnitts - Zuwachs ~ 00 '" :0 ,J::l ,.<:l ·13 pro Morgen. pro Morgen. 
Jahre.1 No. I Stammzahl.l Zolle. IFusse.1 Zolle. I Cubikfusse. I Pfunde·1 Cubikfusse. I Pfunde. I C 11 b i k f u S 5 e. 
15 I. 10 10 2,6 2,4 16 2,5 » 0,4654 0,4654 1,5 0,10 » 0,0465 0,0465 0,15 
H. 20 20 1,9 1,4 15 1,5 » 0,1418 0,1418 0,8 0,20 » 0,0283 0,0283 0,16 
1lI. 190 183 1,3 1,0 14 1,2 » 0,1002 0,1002 0,4 1,90 » 0,1904 0,1904 0,76 
IV. 530 540 0,9 0,5 10 0,6 » 0,0350 0,0350 0,1 5,30 » 0,18551°,1855 0,53 
-750 7,5 , 0,4507 0,4507 1,60 2051 1154 738 513 173 77 49 34 
20 I. 40 39 2,5 1,9 20 2,3 » 0,4430 0,4430 1,2 0,39 » 0,1728 0,1728 0,47 
H. 45 44 1,8 1,3 17 1,5 » 0,2330 0,2330 0,9 0'''1 » 0,1025 0,1025 
0,40 
III. 90 92 1,2 1,0 13 1,1 » 0,1410 0,1410 0,7 ,92 » 0,t297 0,1297 0,64 
IV. 145 140 0,9 0,8 12 0,9 » 0,0741 0,0741 0,4 1'4°1 
» 
°'10371°'1037 0,56 
V. 156 152 0,7 0,7 10 0,7 » 0,0628 0,0628 0,2 1,52 » 0,0954 0,0954 0,30 
~ 1546 989 687 77 49 34 476 5 » 0,6041 0,6041 2,37 » » 
30 1. 39 40 3,4 3 34 3,2 1,0449 0,3481 1,3930 3 0,4 0,4179 0,1393 0,5572 1,20 
H. 50 50 2,9 2,4 28 2,8 0,5054 0,1676 0,6730 1,5 0,5 10,2527 0,0838 0,3365 0,75 
III. 92 90 2,3 1,4 27 1,9 0,3064 0,1021 0,4085 1,0 O,H 0,2757 0,0918 0,3675 O,!lO 
IV. 102 100 1,3 0,8 16 1,0 0,0496 0,0165 0,0661 0,3 1,0 0,04!16 0,Ot65 0,0661 0,30 
~ 
-283 3 0,9959 0,3314 1,3273 3,15 » » 2073 1510 » » 69 50 
40 I. 18 17 4,6 4,2 42 4,4 2,262b 0,6922 2,9548 5 0,17 0,3846 0,1177 0,50-23 0,85 
H. 42 42 4,1 3 38 3,4 1,0659 0,6101 1,6760 4 0,42 0,4477 0,2562 0,7039 1,68 
HI. 56 58 2,9 2 33 2,4 0,5064 0,3216 0,8280 2 0,58 0,2937 0,1865 0,4802 1,16 
IV. 64 64 1,9 1 20 1,3 » 0,0852 0,0852 0,5 0,64 » 0,0545 0,0545 0,32 
-





Ertragstafeln für den Niederwald. 
VII. A.. 
Zu,vachs - Tabelle 
der frei erwachsenen Musterbäume eines 20jährigen Rothbuchen - Niederwaldes auf sehr gutem Dilu-
vial- Lehmboden. Mutterstücke 6 - 8 zöllig; nach dem ersten Abtriebe. 
Wachsthumsgang der. Muster-Lohden. 
-
Alter Am Schlusse der Periode Durchschnittlich jährlich Zuwachs- Schaft- Baum-während der Periode 
Procent- Procent- Summa 
oder Stamm-
satz satz ober- Walzen- Walzen-Durch- Durch- des des irdischer Periode. Klasse. messer Schaft- messer Schaft- Schaft- Zweig- Holz- satz. satz. 
I 
Höhe. in hol2O- I Höhe. in hol2O- holzes. holzes. masse. Brust- Masse. Brust- Masse. höhe. höhe. 
Nr. I Fuss.. I Zoll.. I Cubikfuss··1 Fusse. I Zoll.. I Cubikfnss.·1 prCt. prCt. I (Ubikfuss •• ' 
1-5 I. 7 0,5 0,0130 1,4 0,10 0,0026 - 30 0,018 1,36 1,8S 
5-10 13 1,6 0,1300 1,2 0,22 0,0234 180 30 0,186 0,71 1,02 
10-15 20 2,8 0,4860 1,4 0,24 0,0712 55 30 0,694 0,57 0,81 
15-20 26 3,8 1,1440 1,2 0,20 0,1316 27 27 1,567 0,70 0,76 
1-5 11. 7 0,3 0,0090 1,4 0,06 0,0018 
- 30 0,013 2,62 3,78 
5-10 14 0,7 0,0460 1,4 0,08 0,0074 80 27 0,063 1,23 1,68 
10-15 18 1,5 0,1690 0,8 0,16 0,0246 54 25 0,225 0,76 1,02 
15-20 22 2,3 0,4350 0,8 0,16 0,0532 31 23 0,565 0,68 0,88 
1-5 Ill. 5 0,25 0,0082 1,0 0,05 0,0016 
-
30 0,012 1,81 5,22 
5-10 14 0,6 0,0410 1,8 0,07 0,0066 80 30 0,059 1,49 2,15 
10-15 20 1,4 0,1570 1,2 0,16 0,0232 57 27 0,217 0,74 1,02 
15-20 26 2,0 0,3645 1,2 0,12 0,0415 26 25 0,486 0,64 0,86 
1-5 IV. 5 0,2 0,0065 1,0 0,04 0,0013 
-
30 0,009 5,96 8,26 
5-10 11 0,7 0,0316 1,2 0,10 0,0050 77 27 0,043 1,08 1,46 
10-15 
I 
17 1,1 0,0950 1,2 0,08 0,0127 40 25 0,127 0,85 1,12 





VII. B. Erfahrungs - Tafel 





Der Muster-Stocklohden Des Muster-Stockes 
I--~--~------'----~--II---------------~--'l-~--~~~~--~~--~-








S oS P ~ 
~ " ::;;l 
Cl> i3 ... 
... i3 
Cl> 




füssiger Stockferne stehen Mutterstöcke 
Be- Loh. Be- pro Morgen 
~i:l:l. I~~~~- Sum-I lau- den- Hf~~~:l- H~~~~- Sum- lau- 1-4-5-51--'1-25-6-0-'--11-6-37"':;1c-1-13-Q-;-14-5-=5~1~125-60~1-16-3-7-11-1-38 
iibcr I unter ma. bung. zahl. über unter I ma. bung. 1_---!_-.L._-'-_'1~-.L-----"--'-_ 
2 Zoll. 2 Zoll. 2 Zoll. 2 Zoll. Holzgehalt I Jährlicher Durch-
schnitts - Zuwachs pro Morgen. pro Morgen. 
-~~--~--~--~------------~~--.--~---I Pfunde. I Jah!e.1 No. I Slammzahl.l Zolle. I Fusse·1 Zolle. I Cubikfusse. I Pfunde·1 Cubikfusse. Cubikfu ••• 
5 I. 21 20 0,85 0,75 7 0,8 » 0,0503 0,0503 0,375 0,2 » 1°,0101 0,01011°,0750 
II. 20 20 0,75 0,65 8 0,7 » 0,0420 0,0420 0,300 0,2 » O,OOS~ 0,0084 0,0600 
III. 32 30 0,65 0,55 7 0,6 » 0,0291 0,0291 0,230 0,3 » 0,0087 0,0087 0,0690 
IV. 31 30 0,55 0,45 6 0,5 » . 0,0223 0,0223 0,250 0,3 » 0,0067 0,0067 0,0650 
V. 102 100 0,45 0,35 7 0,4 » 0,0133 0,0133 0,250 1,0 » 0,0133 0,0133 0,2500 
VI. 255 260 0,35 0,25 6 0,3 » 0,0113 0,0113 0,163 2,6 » 0,0294 0,0294 0,4238 
VII. 220 220 0,25 0,15 5 0,2 » 0,0077 0,0077 0,092 2,2 » 0,0169 0,0169 0,2024 
VIII. 203 200 0,15 0,05 4 0,1 » 
-
0,0046 0,0046 0,104 2,0 » 0,0092 0,0092 0,2080 
884 9 » 0,1027 0,1027 1,3532 467 263 168 117 93 53 34 23 
10 I. 9 8 2,3 2 16 2,3 » 0,3906 0,3906 2,625 0,09 » 0,0351 0,0351 0,2363 
II. 27 28 1,8 1,5 16 1,5 » 0,1518 0,1518 0,875 0,28 J 0,0428 0,0428 0,2450 
IH. 30 28 1,4 1,3 15 1,4 » 0,1256 0,1256 0,813 0,28 » 0,0352 0,0352 0,2276 
IV. 51 50 1,2 1,1 13 1,2 J 0,1028 0,1028 0,750 0,50 » 0,0514 0,0514 0,3750 
V. 100 96 1,0 0,9 12 1,0 » 0,09140,0914 0,875 
°'''''1 
» 0,0867 0,0867 0,8390 
VI. 249 250 0,8 0,6 9 0,7 » 0,0425
1
°,0425 0,375 2,50 » 0,10620,1062
1
°,9375 
VII. 102 102 0,5 0,5 9 0,5 » (W"r&"3 0,125 1,02 » 0,0217 0,0-217 0,1275 
568 61 » 0,3791iO,37912,9879 1725 970 621 431 172 97 62 43 
15 I. 41 34 2,8 2,3 20 2,8 » 0,7538
1
°,7538 ? 0,34 » 0,2563 0,2563 ? 
II. 280 281 2,2 1,3 18 1,7 » 0,2350 0,2350 
-' 
2,81 » 0,6603 0,6603 » 
IH. 126 131 1,2 1,0 16 1,1 » 0,1330 0,1330 » 1,31 » 1°,1703 0,17031 » 
IV. 102 107 0,9 0,6 15 0,7 » 0,0550 0,0550 » 1,07 » 0,0588 0,0588 » 
-549 5 » \1,0457 1,0457\ » » 2677 1712 1190 » 178 114 79 
20 I. 80 70 3,9 2,6 26 3,8 0,8462 0,7208 1,567 11,00 0,70 0,5923 0,5046 1,0969 7,7C 
II. 35 36 2,5 2,2 22 2,3 0,1582 0,4008 0,565 3,75 0,36 0,0569 0,14b5 0,203,j 1,35 
IH. 60 55 2,1 1,7 26 2,0 0,1255 0,3010 0,486 2,00 0,55 0,Ob90 0,1985 0,2675 1,10 
IV. 195 155 1,6 0,8 22 1,4 » 0,22;j 0,225 1,13 1,95 » 0,4387 0,4387 2,10 
V. 90 80 0,6 0,4 9 0,5 » 0,019 0,019 0,10 0,90 » 0,0171 0,0171 0,09 
--- 0,718211,3054 2,02361 12,34 3313 230;:1 460 4 » » » » 166 11 
30 I. 35 35 6,2 5,0 40 6,0 2,9300 1,4700 4,4000 22 0,35 1,02550,5145 1,5400 7,7 
5 
II. 40 40 4,9 3,5 33 4,2 1,2520 0,6260 1,R780 15 0,40 0,5010 0,2500 0,7510 6,0 
IH. 80 80 3,4 2,5 28 2,8 0,4440 0,4340 0,87SO 3,5 O,SO 0,3550 0,3470 0,70-20 2,6 
IV. 105 105 2,4 1,8 23 2,2 0,1450 0,2900 0,4350 3 1,05io,1522 0,30451°,4567 3,0 
V. 110 110 1,7 0,6 14 1,2 » 0,1130 0,1130 0,5 1,10 » 0,12430,1243 0,5 
---
.,. 
370 412,0337 1,5403 3,5740 19,8 » » 5843 4067 » » 195 1 ' 
40 I. 1 1 8,0 8,0 50 8,0 6,3540 1,8895 8,2435 25 0,010,0635 0,0189 0,0824 0,25 
35 
II. 36 40 7,4 5,2 43 6,5 3,9470 1,6866 5,6336 20 0,40 1,5788 0,6746 2,2534 8,00 
III. 60 60 5,1 3,9 34 4,5 1,4592 0,6274 2,0866 5 0,60 0,8755 0,3764 1,2519 3,00 
IV. 72 75 3,8 2,5 28 3,3 0,6639 0,3004 0,9643 3 0,750,49791°,22530,72321 2,25 
V. 103 102 ~,4 1,3 16 1,7 » 0,2231 0,2231 1 1,01 » 0,22530,2253 1,01 






über Massengehalt und Sortiment - Verhältnisse der in vorstehenden Ertrags - Tafeln VI. A. bis VII. B. 
aufgeführten Rothbuchen - Muster - Lohden. 
, Massengehalt in Cubikfussen aus Gewichtermittelungen Procentsiitze ftir t; berechnet. :::l 
.... 
;tl 
Reiserholz Schaftholz Reiserholz Schaftholz .~ 
-
Belau-~ von Zwei-I von .... 
Zweigen w '" gen und in allein bung. w w allein über unter = '" . über unter und 1 '" " in Schaftholz Ss 2 Zoll 2 Zoll von unter Summa. 2 2 Sum- von Schaft-..: .; ~..c:: Durch- Durch- Su=a. 2 Zoll holz 
'" 
..c:: .... Zweigen. Zoll. Zoll • ma. I Zweigen. ~ = :0 :::l messer. messer. Durch- unter 00 I:Q A 
I 2 Zoll. messer. 
--
-
Jahre·1 IFusse.1 Zolle. I C u b i k f u s s e. Pro c e n t e. I !'funde. 













































































21 1 0,092 










56 li 0,101 
10 I. 16 2,3 
-
0,2500 
- 0,1406 - 0,3906 - 64 - 36 2,625 






0,1518 - 79 - 21 0,875 
















- 0,10~ - 74 - 26 100 0,750 
















- 0,0425 - 74 - 26 0,375 





- 0,0213 - 58 - 42 0,125 
20 I. 26 3,8 0,8462 0,2978 1,1440 0,4230 0,7208 1,5670 54 19 73 27 46 11,00 
11. 22 2,3 0,1582 0,2768 0,4350 0,1300 0,4068 0,5650 28 49 77 23 72 3,75 
m. 26 2,0 0,1255 0,2390 0,3645 0,1220 0,3610 0,4860 26 49 75 25 74 2,00 










21 100 1,13 
32 I. 32 5,2 1,9830 0,1160 2,0990 0,7270 0,8430 2,8260 70 4 74 26 30 l~OO \ 11. 22 4,0 1,1415 0,0660 1,2075 0,6000 0,6660 1,8075 63 4 67 33 31' 15,00 ~ 
m. 22 3,0 0,4720 0,0710 0,5430 0,1900 0,2610 0,7330 64 10 74 26 36 3,50 ] 
IV. 15 2,0 0,1600 0,0700 0,2300 0,1740 0,2440 0,4040 40 15 55 . 45 60 3,06 ~ 
V. 12 1,0 
-
0,0660 0,0660 0,0230 0,0890 0,0890 
-
74 74 26 100 0,30 
40 I. 50 8 6,3540 0,1595 6,5135 1,7300 1,8895 8,2435 77 2 79 21 23 19,24 
11. 43 6,5 3,9470 0,1330 4,0800 1,5536 1,6866 5,6336 70 2,4 72,4 27,6 30 11,75 
m. 34 4,5 1,4592 .0,1040 1,5632 0,5234 0,6274 2,0866 70 5 75 25 30 5,32 
IV. 28 3,3 0,6639 0,1104 0,7743 0,1900 0,3004 0,9643 69 11 80 20 31 2,71 
40 I. 42 4,4 2,2626 0,0740 2,3366 0,6182 0,6922 2,9548 76,5 2,5 79 21 23,5 5} 11. 38 3,4 1,0659 0,1101 1,1760 0,5000 0,6101 1,6760 63,5 6,5 70 30 36,5 ~ 1 IH. 33 2,4 0,5064 0.1016 0,6080 0,2200 0,3216 0,8280 61 12 73 27 39 IV. 20 1,4 
-
0,0652 0,0652 0,0'200 0,0852 0,0852 
-





Rückblicke auf vorstehende Ertragstafeln und Folgerungen dal'aus. 
A. ßdriebs-tlerl)ältnisse ~er ®ertlicl)keit, in wdcl)er 
~ie mitgdl)dltm <!frtragsfakta gesammtlt wur~m. lI<) 
Schon in der Mitte des 16ten Jahrhunderts war 
In d~n meisten Braunschweigischen Laubholz-W aldun-
gen der Mittelwald an die Stelle des ursprünglichen 
Plänterbetriebs getreten. Die ältesten Nachrichten spre-
chen schon von überzuhaltenden Lassreideln bei schlag-
weisem Abtriebe des Unterholzes. Diese Betriebs-
weise erhielt sich vorherrschend bis gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts; in den Ebenen der V orbergs-
Zone ist sie es noch heute. In den Laubholz - Be-
ständen des Harzes scheint jedoch schon gegen Ende 
des 17ten Jahrhunderts hier und da ein unserer heu-
tigen Hochwaldwirthschaft ähnlicher Betrieb stattgefun-
den zu haben. So sagt z. B. v. USLAR in seinen 
Reisebemerkungen 1792, von der Periode vor 1745: 
"Nur Baumholz wurde damals gezogen (in den W er-
nigeroder Forsten); am Hagenberg, Presborn und 
anderwärts stehe schönes geschlossenes 40-50-
jähriges Buchenstangenholz- - Aus jenem Zeitalter 
habe man noch den schönen Wald gehabt." Er sagt 
dies mit Beziehung auf die Erfolge der v. LANGE'schen 
Betriebseinrichtung der Wernigeroder Forste im Jahre 
1745, die er eine übereilte und verfehlte nennt. Gewiss 
ist: dass von der Mitte des vorigen Jahrhunderts ab 
in den Laubholzbeständen des Gebirges der Mittelwald-
betrieb allgemein wurde. Erst seit einigen Decennien 
ist man eifrigst bemüht, aus dem Mittelwalde wieder 
zur Hochwaldwirthschaft überzugehen. 
Gleichaltrige ältere und mittelwüchsige Buchenbe-
stände fehlen dem Harze daher bis auf einzelne Ausnah-
men fast gänzlich, und selbst jüngere Ürte dieser Be-
schaffenheit gehören zu den Seltenheiten. Starke, 120-
bis 160jährige Bäume, mit einer Kronenausbreitung bis 
5000 Quadratfuss, -bilden in den meisten älteren in der 
Umwandlung stehenden Ürten den Hauptbestand , die 
Lücken sind durch jüngere, jedoch meist über 60jäh-
rige Bäume bis zu vollständigem Kronenschlusse gefüllt. 
*) Dieser ~r8te Theil des fünften Abschnitts sollte eigentlich 
den Beschluss des dritten Abschnittcs (S. tii) bilden, musste aber, 
zur Vermeidung typographischer Inconvenienzen bei Einordnung 
der Tabellen des vierten Abschnittes, von dort hierher gestellt 
werden. 
Den ursprünglichen Zustand unserer Buchenwälder 
fin~en wir hier und da noch heute in einigen Ge-
memdewaldungen der Vorbergs - Zone, theils dem Mit-
telwalde mit grossen Überholzmengen, theils dem wirk-
lichen Plänterwalde näher stehend. In dem bei weitem 
grössten Theile der unter Administration durch Staats-
beamte stehenden Gemeindewälder ist jedoch der Hoch-
waldbetrieb bereits eingerichtet oder doch der U eber-
gang dazu vorbereitet. Die verschiedenartigen hierbei 
eingeschlagenen Wege und angewandten Mittel wie 
deren Erfolg ist der Beachtung des unsere Forsten 
bereisenden Forstmannes zu empfehlen. Schwerlich 
dürfte sich an anderen Ürten so reichhaltiges Material 
für das Studium der U ebergangs-Wirtbschaft finden. 
Da wo der Mittelwald beibehalten werden soll 
und der Betrieb desselben bereits geregelt ist, besteht 
grösstentheils ein 150jähriger Umtrieb in dem aus 
Eichen und Rothbuchen gemengten überholze , ein 
30jähriger Umtrieb in dem vorherrschend aus "r eiss-
buchen bestehenden Unterholze. Nur hier und da hat 
sich Rothbuchen-Unterholz in grösserer Menge erhalten, 
und es wird immer mehr verschwinden, da es in der 
Jugend von der bei weitem rascher wachsenden Weiss-
buche verdämmt wird und mehr als Letztere vom 
Wildprett zu leiden hat, weil es noch verbissen wird , 
wenn die Hainbuche dem längst entw.achsen ist, daher 
dann der ganze Schade durch Verbeissen die Rothbuchc 
zuletzt allein trifft. 
V orschriftsmässig sollen übergehalten werden: 
1 Hauptbaum, 
2 angehende Bäume, 
4 überständer, 
22 Lassreidel. 
Rechnet man als Durchschnittssätze 
für 1 alten Baum 2000 0 Fuss Schirmfläche 
- 2 Hauptbäume . 2500 
- 4 angehende Bäume 3500 
- 22 Überständer. 8300 
so findet kurz vor dem 
Hiebe eine Beschirmung 
von 16300 0 Fuss pro Morgen 





worunter Roth- und Weissbuchen- Unterholz noch sehr 
üppig, selbst Eichen-Unterholz noch gut gedeiht. 
In den meisten Fällen sind unsere Mittelwälder 
jedoch reicher in den ältesten und jüngsten, ärmer in 
den mittleren Oberholzklassen als obige Vorschrift besagt. 
Letztere fehlen nicht selten ganz. Da wo alte Eichen 
den Hauptbestand des Oberholzes bilden, erreicht deren 
Schirmflächengrösse im Verein mit der der Buchen-
O berhölzer nicht selten die der lichten Hochwald - Be-
stände. 
Reine Rothbuchen - Niederwälder fehlen unserer 
V orbergs-Zone ganz. Ich habe daher die Ertragssätze 
für den Niederwald dem Unterholze solcher Mittelwälder 
entnehmen müssen, in dem sich Rothbuchen-Bestockung 
örtlich fast rein und, unter vorkommendem gänzlichen 
Mangel an Oberholz, dem Niederwalde gleich entwickelt 
hat. Gänzlich unbeschirmten Unterholzwuchs der Roth-
buche konnte ich jedoch nur bis zu 20jährigem Alter 
auffinden. Für die höheren Altersklasse~ des Nieder-
waldes musste ich etwas, jedoch sehr. wenig durch ein-
zelne Oberbäume beschirmten Unterwuchs zur Unter-
suchung ziehen. Ich glaube nicht, dass den nachgewie-
/:lenen Niederwalderträgen höheren Umtriebs dafür etwas 
zu gut geschrieben werden müsse, da geringe, unter 
Jahren: Vetjüngung durch Besaamungsschläge nach 
den G. L. HARTlG'schen Grundsätzen. Wirthschaftliche 
Verhältnisse haben häufig eine dunklere, den v. W ITZ-
LEBEN'schen Vorschriften entsprechende Stellung und 
eine sehr langsame Räumung des Mutterbestandes nach 
erfolgter Besaamung nöthig gemacht. Die jüngeren 
Orte sind durchschnittlich im W uchse dadurch nicht 
unbedeutend verkürzt worden, holen aber nach erfolg-
ter Freistellung, durch den kräftigen Boden begünstigt, 
das Versäumte bald ein, und sind überall vollwüchsig, 
da die nach der Räumung verbleibenden Fehlstellen 
sorgsam mit Lohden oder Heistern ausgepflanzt wer-
den. Saatkulturen gehören zu den seltenen Ausnah-
men. Der Fall einer von H. COTTA hier im Freien 
beobachteten Saatkultur (Waldbau S. 52) bezieht sich 
auf eine zwischen hohem Holze verlaufende Trift. 
Die Durchforstungen beginnen selten vor dem 20., 
meist erst mit dem 25. Jahre, beschränken sich jeder-
zeit auf das wirklich übergipfelte Holz und kehren 
durchschnittlich in 10 jährigen, gestatten es die U m-
stände, in noch kürzeren Zeiträumen wieder. 
B. ~rtrag9 - ~igfntijümlid)kfiten ~fr tjolfart. 
± Schirmfläche . (kurz vor dem Hiebe) zurückbleibende . U eberblicken wir die Endresultate der in vorste-
Beschattungsgrade den Wuchs der Buchen-Stocklohden henden Ertragstafeln mitgetheilten Untersuchungen, so 
in merkbarem Grade nicht beeinträchtigen. ergeben sich, mit Ausschluss des Mittelwald-Oberholz-
Auf einigen unserer Muschelkalk - Vorberge, na- ertrages, wie dieser weiterhin dargelegt werden wird, 
mentlich in den nahe zwei Quadratmeilen bedeckenden, Ertragsgrössen, die .das in der Wissenschaft Bestehende 
nur aus Rothbuchen bestehenden Forsten des Elm, weit hinter sich zurücklassen, die G. L. HARTlG'schen 
wurde der schlagweise Hochwaldbetrieb bereits vor Ertragssätze um mehr als das Doppelte übersteigend. 
Mitte d.es vorigen Jahrhunderts eingeführt. 'Vir finden Dass die Grösse meiner Ertragsziffern nur theilweise 
daher hier eine reiche Auswahl gleichaltrig bestandener auf ausserordentlicQer Bestands- und Bodengüte basire, 
Musterorte vom 110jährigen bis zum jüngsten Alter dass sie mindestens in gleichem Maasse, vielleicht über-
herab. Aeltere Orte sind hier überhaupt selten. Ein wiegend, auf dem Modus der Ertragsforschung beruhe, 
16(tiähriger Ort ·von geringer Flächengrösse, der ein- darüber habe ich bereits Seite 33 dieser Blätter ge-
zige seines Alters, steht gegenwärtig im Lichtschlage. sprochen. Ich habe sogar die lebhafte U eberzeugung, 
Ein zweiter 120 - 130jähriger Ort, ziemlich voll be- dass bei Beobachtung eines gleichen oder ähnlichen 
standen, ist noch unangehauen, aber nicht so gleich- Forschungs-V erfilhrens Erträge wie die nachgewiesenen 
wüchsig wie die jüngeren Orte. Schon der 110jährige sich häufig herausstellen werden. Man vergleiche nur 
als Weiserbestand beschriebene Forstort Hülseberg ver- mit den meinigen die im Anhange gegebenen PAULSEN-
dankt einer Verjüngung durch natürliche Besaamung sehen Ertragstafeln , deren Einzelsi,i.tze ebenfalls nicht 
Eein Dasein. Es ist dies historisch begründet. Wahr- aus Durchschnitten gewonnen wurden, sondern Einzel-
scheinlich sind daher auch alle im Alter ihm nahe ste- I fälle acut bezeichnen, und man wird über die U eber-
henden Bestände auf gleiche 'Veise entstanden. Für einstimmung der Endresultate staunen. Man vergleiche 
alle mittelwüchsigen und jüngeren Bestände der herr- ferner die in Tafel 1. E. zusammengestellten, ebenfalls 
schaftlichen 'Valdungen ist dies gewiss. auf Einzelfällen beruhenden Ertragssätze der Bad i-
Die Betriebsführung, soweit sie wesentlichen Ein- s ch e n Ertragstafeln für guten Boden, und man. wird 
fluss auf den Zustand und Ertrag der 'Yälder ausübt, leicht erkennen, dass die geringere Grösse der dort ge-




ren Durchforstungsbezug, also in etwas Zufälligem be-
gründet sind. Auch SEUTTER giebt für den Ulmer 
Stadtwald Ertragssätze , die den unsrigen nahe stehen. 
Ich wage aber nicht einiges Gewicht darauf zu legen, 
da die Nachweisungen so viele unmögliche Zahlen ent-
halten. So ist z. B. der durchschnittliche Holzmassen-
gehalt seiner Durchforstungshölzer genau derselbe wie 
der der dominirenden Bäume 11 
Die grosse U ebereinstimmung der PA ULSEN' sehen 
Ertragssätze mit den unsrigen auf gleichem Boden der 
besten Qualität, auch dort über Kalkgebirge lagernd, 
ist in so fern für uns von Wichtigkeit, als aus ihr auf 
gleiche U ebereinstimmung . der Erträge unserer mittle-
ren und schlechten Bodenklassen so lange geschlossen 
werden kann, bis an Ort und Stelle ausgeführte U nter-
suchungen dies bestätigen oder widerlegen. Die Er-
träge des guten Bodens werden zu denen des mittlern 
und schlechten Bodens hiernach ungefähr wie 10: 6: 4 
anzusetzen sein. 
Die hier und bei P AULSEN mitgetheilten Ertrags-
ziffern könne~ aber immer nur als Maximum der Er-
zeugung kleinerer bestbestandener Flächen betrachtet, 
Bestands- und Complex-Erträge müssen stets in jeder 
besonderen Oertlichkeit nach Maassgabe der Bestands-
verhältnisse ermässigt werden, wie dies S. 33 beispiels-
weise erläutert. *) 
*) Ich glaube jedoch die Vennuthung aussprechen zu dürfen, 
dass die Ermässigungen wenigstens theilweise nur für unsere ge-
genwärtigen Bestandsverhältnisse nothwendig sind. Bei der Sorg-
falt, welche wir jetzt und schon seit mehreren Decennien der Ver-
jüngung und Kultur widmen, werden sich in Zukunft Ertragsgrössen 
herausstellen, die in zunehmender Verbreitung den hier mitgetheil-
ten sich immer näher stellen. Letztere zeigen uns daher das Ziel, 
welches durch sorgfältige Kultur wir erstreben müssen; sie ge-
statten uns einen Blick in die Ertr/lgsverhältnisse der Zukunft, sie 
zeigen uns die Früchte unserer Mühen für Vervollkommnung des 
Waldzustandes, der in seiner Realisation den Ertrag des besten 
Waizenackers hinter sich zurücklassen wird. Die Ansicht: dass 
wir keine Garantie für Verbesserung unserer 'Yaldzustände hätten, 
Mutter de1jenigen Ertragsermittelungs-'Yeisen, wrlehe den Abnuz-
zungssatz allein auf die gegenwärtigen Bestandsverhältnisse basiren, 
den Ertrag gegenwärtig noch nicht vorhandener, an die Stelle ab-
zunutzender tretender oder auf Blössen berzustellender Bestände 
Il.usser Aeht lassen, mag sich für den Nadelholzbetrieb unter ge-
wissen Localitäten rechtfertigen lassen: für den Buchenhochwald-
betrieb unter einigermaassen günstigen Standorts-, Bestands- und 
Wirthschafts - Verhältnissen, wie sie in unseren hiesigen Buchen-
wäldern bestehen, ist das gewiss nicht der Fall. Jede Ertragsbe-
rechnung ist und wird immer eine Wahrscheinlichkeitsrechnung 
sein. Dass eine Blösse in vorgeschriebener Zeit in guten Bestand 
gebracht sein werde, dass an die Stelle der abzunutzenden neue 
Bestände von guter Beschaffenheit trcten werden, dafür spricht hier 
Zehn gegen Eins. In solchen Fällen ist die Entwickelung des 
Abnutzuugetats allein aus den gegenwärtigen Bestandsverhältnissen 
nichts weniger als rationell. Wir sind verpflichtet, unsere Wälder, 
ein Fideic<-llimiss der Nation, wie gute Hauswirthc zu verwalten, 
Noch auffallender als die Grösse der Bestands-
massen dürfte die des wirklichen jährlichen Zuwachses 
sein. Ein Zuwachs von 300 Cbkfss. braunschweigisch 
auf dem Waldmorgen = 172 Cbkfss. rheinländisch auf 
dem Magdeburger Morgen ist etwas bisher Unerhörtes. 
Dennoch liegt auch hier das Ungewöhnliche mehr im 
Modus der Ermittelung als in exorbitanten Ertragsver-
hältnissen. Das ergiebt sich auf' s schlagendste, wenn 
man die Endresultate in ihren Faktoren prüft. 
Die Vielbestandstabelle III. weist für den 120jäh-
rigen Bestand noch einen jährlichen Zuwachs von 261 
Cbkfss. brnunschw. = 150 Cbkfss. preuss. nach. Das 
muss nach unseren bisherigen Ansichten über den Zu-
wachs alter Buchenbestände an sich unglaublich er-
scheinen. Prüfen wir aber die Faktoren, so finden wir 
auf dem Magdeburger Morgen 
sie mindestens in gleich gutem Zustande unseren Nachkommcu 
zu überliefern, wie sie uns von uuseren Vorfahren übergehen wur-
den; wir sollen sie so weit verbessern, als dies ohne Beeinträch-
tigung des Bedarfs der lebenden Generation möglich ist. Weiter 
reicht unsere Verpflichtung nicht. Ausserhalb dieser Grenzen ist 
eine Verkürzung der gegenwärtigen Generation zu Gunsten unse-
rer Nachkommen mindestens eben so tadelnswerth als der entge-
gengesetzte :Fall. 
In dieser Andeutung liegt zugleich ein, meines Wissens bis-
her nicht öffentlich besprochener Einwurf gegen die aus normalen 
Bestandsverhältnissen abgeleiteten Ertragsberechnungen. Alle Er-
tragsberechnungsweisen, das Fachwerk sowohl wie die sogenannten 
rationellen Methoden, unterstellen ihren Vorschriften nicht allcin 
den Zweck einer Ermittelung nachhaltigen Hauungssatzes, son-
dern auch den der Herstellung eines normalen der Oertlichkeit 
eutsprechenden Waldzustandes. Das Fachwerk entwickelt diesen 
Zustand aus allgemeinen forstwirthschaftlichen Ansichten und Grund-
sätzen, es setllt ihn in den Resultaten des vorläufigen Wirthschafts-
planes dar und baut darauf seine Ertragsberechnungen. Hier ist 
das dem Forstmannc vorschwebende Bild eines Normal- Zustan-
dcs Leitstern der Betriehseinrichtung und Ertragsbereehnung, und 
wenn HEHR in seiner meisterhaften uud vor Allem unparteiischen 
Darstellung der verschiedcncn Taxntions-Prindpe sRgt: "die Fach-
werkmethode kennt den Leitstern zu jenem Ziele (Herstellung dcs 
Waldnormalzustandes) - den Nonnalvorrath - nicht I" so ist 
das wohl nur auf Nichtbeachtung des Letzteren zu beziehen. Die 
rationellen Methoden gründen ihre 'Virthschafts- und Abnutzllugs-
Vorschriften nicht auf ein Bi I d des normalen Zustandes, sondclll 
auf die diesem Letzteren entsprechende Holzbestands- und 
Z uw ac h s m ass e; sie betrachten den bereclmeten Normahorrath 
eines Waldes als etwas Absolutes für jede gegebeue Stanoort8- und 
'Wirthschaftsart, und wählen ihn zur Basis ihrer Ertragsberech-
nungen. Ich meine aber, 0 i e s e Basis sei weniger sicher als das 
Bild des Normalzustandes selbst. Wir berechnen den Normahor-
rath nach unserer bis her i gen Erfahrung über den Holzwuchs 
der betreffenden Oertlichkeit. Diese sind aber nicht allein und fiil' 
sicl1 sowohl im Allgemeinen als im Besonderen noch beschränkt 
und unvollständig, sondern was wir heute als normale Kapital-
grösse wirklkh richtig ansprcchen, wird sich schon nach wenigen 
Deeennien ganz anders herausstellen, da die künftigen Abtriebs-
und Durchforstungs-Erträge unserer gegenwärtig jungen und mit-





Summa 95 Stamm mit 6950 Cbfss. rhldsch. 
Das sind Massenverhältnisse , die gewiss keines-
wegs unglaublich, für ausgezeichneten Standort nicht 
einmal aussergewöhnlich genannt werden können. 
Prüfen wir nun den Zuwachs am Schaftholze, 
so finden wir 
für die Stämme 1ster Grösse 1,75 prCt. Zuwachs 
2ter 0,83 
3ter 0,90 
wonach sich für's Schaftholz ein Zuwachs von 65 Cbfss. 
herausstellt. Dies sind ohne Zweifel Zuwachsverhält-
nisse , die kaum mehr als gut genannt werden dürfen. 
Der grössere Theil des Zuwachses fällt dem Ast-, 
Zweig- und Reiserholze mit 5, 6 und 10 prCt. zu, 
was für diese, fast nur aus geringem Knüppel- und 
Reiserholz bestehenden Baumtheile ebenfalls nichts U n-
gewöhnliches ist; und zwar vertheilt sich derselbe ziem-
lich gleichmässig mit 28 Cbkfss. auf das Ast-, Zweig-
und Reiserholz. Selbst wenn wir die ganze Zuwachs-
menge zusamnienfassen, beträgt dieselbe doch nicht mehr 
als 2,1 prCt. der Bestandsmasse. 
Bei Würdigung der in Tab. I. C. mitgetheilten Zu-
wachsergebnisse darf übrigens nicht ausser Acht gelassen 
werden, dass dieselben den stereometrisch ermittelten, 
aus kurzen 5jährigenPerioden berechneten Durchschnitts-
zuwachs der Bestände bezeichnen *), der stets bedeutend 
höher ist als der anderen Ertragsangaben grösstentheils 
zum Grunde liegende partielle oder totale Durchschnitts_ 
zuwachs. Partiell nenne ich den Durchschnittszu-
wachs, welcher durch Theilung der gegenwärtigen Holz-
masse mit dem Bestandsalter erhalten wird. Summa-
rischen Durchschnittszuwachs erhält man durch Thei-
lung der gegenwärtigen Holzmasse und des bereits er-
folgten Abganges mit dem Bestandsalter. Periodi-
schen Durchschni tts z u wach s ergiebt die Thei-
lung periodischen Zuwachses mit den Jahren der Pe-
riode. Ich benutze diesen Ausdruck jedoch nur für 
die Fälle, wo der periodische Zuwachs aus Bestands-
massen - Differenzen entwickelt wurde, im Gegensatze 
zu stereometrisch ermitteltem Zuwachse, der für 
*) Nur fUr den 5jährigen Bestand ist irrthümlich der wirkli-
che letztjährige Zuwachs in Ansatz gekommen, daher die Ueber-
schrift der betreffenden Spalten XXI, XXIV etc. eigentlich lauten 
muss: davon durchschnittlich einjähriger Zuwachs aus den letzten 
5 J/lhren. 
sich wiederum entweder ein durchschnittlich ein-
jähriger aus 5-,10-, 20jährigen Berechnungsperioden, 
oder ein letztjähriger ist; ersteres, wenn eine Mehr-
zahl von Jahreslagen und Höhentrieben gemeinschaft-
lich zur Zuwachsberechnung gezogen und der berech-
nete Zuwachs durch die Jahre der Berechnungszeit ge-
theilt wurde; letzteres, wenn aus einer Mehrzahl von 
J ahreslaO"en und Höhentrieben die durchschnittliche e> 
Breite und Höhe derselben berechnet, diese als wirkli-
che Breite und Höhe des letzten Jahreswuchses ange-
nommen und daraus der letztjährige Zuwachs für sich 
allein ermittelt wird. S. 22 habe ich bereits gesagt, 
weshalb ich eine unmittelbare Messung des letztjährigen 
Zuwachses für unzulässig halte. 
Wie wesentlich verschiedene Resultate diese ver-
schiedenen Zuwachsberechnungsarten ergeben, mag nach-
stehende, aus Tab. I. C. S. 88 - 93 extrahirte Tabelle 
zeigen, die ich zur leichteren und vollständigeren Ver-
gleichung mit anderen Ertragsangaben auf die Erträge 
eines Magdeburger Morgens in rheinländischen Cubik-
fussen berechnet habe. 
Holzmasse su~-I ~e~ Stereome- Letztjähriger des Par- Irisch ermit- Zuwachs. 
..: tieller man-, nodl- leiter Durch. Cl> 
1 ::ci blei. Durch. scher scher schnitts_Zu. Ergän_ ol henden for. wachs aus zungs. Danach 
'" " I I '0 ii )~e- stungs_ 5jähriger Faklor berech-;:I 
d S slan. Abgan. Durchschnitts- lIerech- nach net au .., ol Cl> 
ri.l des. Zuwachs. nungszeit. S. 81. P=l ge •. 
I I 
r 
I Cbkfs·1 Cbkfs·1 Cbkfs·1 Cbkfs·1 Cbkfs·1 CUbikfusse·1 I Cbkfss. 
5266515 13 37 10 10 10 10 2,5 25 
10 35335 241 11 25 29 48 49 1,97 96 
15 25439 280 165 30 33 41 73 1,77 130 
20 8129 565 468 51 62 150 160 1,47 235 
30 1653 1164 320 50 72 92 164 1,25 205 
40 658 2246 102 58 84 118 137 1,15 157 
50 554 2357 627 60 82 74 172 1,10 190 
65 279 3224 962 64 91 122 142 1,06 150 
80 162 4698 464 64 98 129 151 1,05 159 
100 136 4823 982 58 90 55 140 1,05 145 
120 96 6337 608 58 91 106 150 1,04 154 
Lässt man die in diesel' Tabelle hier und da her-
vortretenden Schwankungen im Zuwachsgange, hervor-
gegangen aus Unvollständigkeit repräsentativer Eigen-
schaftep der in ihr zusammengestellten, noch nicht nach 
einem vVeiserbestande gewählten Bestände (Seite 61), 
ausser Acht, so verhält sich, durchschnittlich, der par-
tielle zum summarischen, periodischen sowie zum ste-
reometrisch berechneten ein- und letztjährigen Zuwachse, 
vom 30sten Jahre aufwärts, wie 60 :87 : 100: 150: 165, 




Da die Ertragsziffern so wesentlich abhängig sind 
vom Modus und dem Grade der Genauigkeit bei den 
Ertragsforschungen, lassen sich zur Zeit noch keine 
Schlüsse über die Ertragseigenthümlichkeiten der Roth-
buclie im Gegensatze zu den Erträgen anderer Holz-
arten aus dem Mitgetheilten entwickeln. Dies wird 
erst dann möglich sein, wenn für Letztere Untersuchun-
gen nach gleichen Grundsätzen ausgeführt sein werden. 
Einstweilen dürften aber auch in dieser Hinsicht die 
im Anhange mitgetheilten PAuLsEN'schen Ertragstafeln 
ein sehr beachtenswerthes Ergänzungsmaterial darbieten, 
da die Nachweisungen derselben für Buchenboden erster 
Klasse den unsrigen so nahe stehen. Auch mit den 
G. L. HARTlG'schen Ertragstafeln (die Rothbuche aus-
geschlossen) stimmen die PA ULSEN' schen Tafeln gröss-
tentheils überraschend überein. Die Ertragssätze für 
Fichte und Kiefer sind allerdings höher als sie HARTIG 
in den allgemeinen Ertragstafeln (II. des Anhangs) zu-
sammenstellt, allein rechnet man zu Letzteren den Er-
trag der jüngeren Durchforstungen und die gesammte 
Reiserholzmasse, so gleichen sich die Differenzen voll-
ständig aus, wie dies auch die G. L. HARTIG'schen 
Berechnungen des Ertrages der Kiefer in: allgemeilles 
Forst- und Jagdarchiv VII. S. 55 zeigen, wo die Er-
tragsziffern der HARTIG'schen und PAuLsEN'schen An-
gaben sich überraschend nahe stehen. 
Was den Massenertrag der Eiche betrifft, so stim-
men die Angaben bei der Tafeln in der ersten Boden-
klasse merkwürdig überein ; in den geringeren Boden-
klassen sind die Ertragssätze HARTlG'S um etwas höher, 
und dies steigert sich nicht unbedeutend für alle Boden-
klassen durch Zuschlag der in den HARTlG'schen Er-
tragstafeln ausser Ansatz gebliebenen Reiserholz-Erträge. 
Mit Rücksicht hierauf und von ganz allgemeinem 
Gesichtspunkte aus würde man, den Massenertrag der 
Rothbuche als Einheit betrachtet, den der Eiche und 
Birke ungefahr = 0,6, den der Erle = 0,7, den der 
Kiefer = 0,9, den der Fichte = 1,3, der Lärche (Lehr-
buch der Pflanzenkunde S. 47) = 1,75 ansetzen können. 
C. Ertraga .. QEigmtl)ümlicl)kfiten bel" ßetriebsartm. 
Wie die Einbestandstabelle S. 85 und 87 zeigt, 
berechnet sich der Ertrag des Rothbuchen-Hochwaldes 
unter den diesen Ermittelungen zum Grunde liegenden, 
in jeder Hinsicht günstigsten Bedingungen für die 
Umtriebszeiten zwischen 70 und-90 Jahren gleichblei-
bend auf 155 Cbkfss. braunschweigische = 89 Cbkfss. 
preussische Erträge. 
Wenngleich diese Erträge an und für sich nicht 
11massgebend sein können für den Betrieb im Grossen, 
am wenigsten unter den heute vorliegenden durchschnitt-
lichen BestandsverhäItnissen (S. 33), so sind sie es 
doch als Vergleichsgrössen, da die in den Beständen 
anderer Betriebsarten des Pflanz-, Nieder- und Mittel-
waldes aufgenommenen und hier mitgetheilten Ertrags-
fakta nach denselben Grundsätzen ausgewählt und er-
mittelt wurden. 
Stellen wir zunächst 
die Erträge des Pflanzwaldes 
denen des aus natürlicher Besaamung hervorgegangenen 
Hochwaldes gegenüber, so zeigt die Einbestandstabelle 
eines vollwüchsigen in 12füssiger Stammfemc erwach-
senen Pflanzbestandes von vorzüglichem W uchse S. 111 
einen Durchschnittszuwachs von 92 Cbkfss. braunschw. 
= 53 Cbkfss. preuss. in Maximo, der daher nur 0,6 
des Ertrages geschlossener Hochwälder ergiebt. Beim 
Vergleich der Zuwachstabelle des Hochwaldes S. 79-81 
mit der des Pflanzwaldes S. 106-107 wird man finden, 
dass der Höhenwuchs der Pflanzstämme durch alle 
Stammklassen hindurch bedeutend niedriger, als der 
der Saamenwaldstämme ist, dass hingegen der Stärke-
wuchs und die Massenmehrung der beiden ersten Stamm-
klassen diesen Ausfall mehr als ersetzt, wohingegen die 
beiden letzten Stammklassen auch im Stärke - und 
Massenzuwachse bedeutend hinter den Saamenwald-
stämmen zurückstehen. Vergleicht man die Durch-
schnittszahlen des Massengehaltes aller Bestandsglieder 
des Saamenwaldes mit denen des Pflanzwaldes , wie 
solche die Einbestandstabellen S. 82 und 108 in der 
sechsten Kolumne pro Stamm nachweist, so ergiebt 
sich für Ersteren durch alle Altersklassen hindurch ('in 
bedeutendes Mehr an Schaftholzmassenerzeugung. Be-
rücksichtigt man aber, dass im Pflanzwalde der Kro-
nenholzzuwachs grösser als im geschlossenen Saamen-
walde ist, ferner: dass in Letzterem nur 152 Stämme, 
iin Pflanz walde hingegen 220, daher 68 geringere Stämme 
bei Bildung der Durchschnittszahlen concurriren, so 
dürfte sich der durchschnittliche Zuwachs aller bis zum 
Abtriebe verbleibenden Stämme in allen Altersperioden 
bei der Bestandsformen ziemlich gleichmässig heraus-
stellen, wenngleich die Tabellen für den Saamenwald 
noch einen Ueberschuss von 7571- 7137 = 431 Cbfss. 
ergeben. Es hat daher die Concurrenz der im Saamen-
walde durchforstungsweise abgenutzten Stämme die Er-
zeugungskraft des bleibenden Bestandes keineswegs 
geschwächt, und der ganze Durchforstungsertrag des 




nahe 60 Cbkfss. jährlich muss Letzterem zu gut ge-
schrieben werden. 
Dass der Gesammtertrag des Pflanzwaldes durch 
grössere Stammferne nicht gesteigert werde, ergiebt 
der S. 112 verzeichnete 100jährige, bis zum 90sten 
Jahre als Trift und stiindige Hütung benutzte, ohne 
alle Bodendecke durch Unterholz erwachsene Pflanz-
bestand , der in Bezug auf den Zuwachs der einzelnen 
Stämme wohl schwerlich von anderen, unter gleichen 
Verhältnissen erwachsenen Orten übertroffen werden 
dürfte. Trotz des ganz ausserordentlichen Zuwachses 
bleibt der Gesammtertrag doch über die Hälfte hinter 
dem des Saamenwaldes, bei entschieden höherer Boden-
güte dennoch um 20 Cbkfss. hinter dem Ertrage des 
t 2füssigen Pßanzwaldes zurück. 
Einer der ausgezeichnetesten Pflanz bestände in 
5füssiger Entfernung, befindet sich im Kneitlinger Ge-
meindeholze (S. 112). Im Massengehalte der einzel-
nen Stämme steht dieser Ort dem Saamenwalde S. 82 
voran, im Gesammtertrage steht er hinter Letzterem, 
aus welchem bereits 712 Cbkfss. Durchforstungsnutzung 
berechnet sind, um mehr als 200 Cbkfss. zurück. Noch 
tiefer stellt sich dieser Bestand sowohl im W uchse der 
Einzelstämme als im Gesammtertrage unter die, S. 90 
und 102 aufgeführten Bestände. Der Pßanzbestand 
ist gegenwärtig schon so geschlossen, dass bereits eine 
Durchforstung eingelegt werden muss, eine im Ver-
hältniss zu den Saamenbeständen durch lichteren Stand 
eintretende Zuwachssteigerung daher nicht mehr ange-
nommen werden kann. 
Den Pßanzwald der BornummerTrift, im Ertrage 
weit hinter den übrigen zurückstehend, habe ich nur 
deshalb S. 112 eingeordnet, um eine Andeutung der ge-
wöhnlichen Pßanzwalderträge auf mittelmässigem Stand-
orte zu geben. Wir sprechen hier diesen Bestand im-
mer noch für einen der besseren an. 
Diese Vergleiche mögen den Beweis liefern, wie 
sehr der Pflanzwaldbestand selbst unter den günstigsten 
Verhältnissen im Ertrage hinter dem Saamenwalde zu-
rückbleibt. In einzelnen sehr günstigen Verhältnissen 
entwickeln sich bei dauernder Freistellung die Einzel-
stämme stärker als im Saamenwalde, wodurch aber der 
Ausfall in der Stammzahl nie ersetzt wird. In der 
Regel ist aber die Entwickelung der Einzelstämme ge-
gen die des Saamenwaldes nicht überwiegend, häufig 
zurückstehend, der Ausfall in der Stammzahl und in 
den Durchforstungs - Nutzungen dann um so bedeu-
tender. 
Die Erträge des Niederwaldes. 
Wenn der Ertrag des Rothbuchen-Hochwaldes sich 
unter den günstigsten Verhältnissen auf 155 Cbkfss. 
jährlichen Durchschnittsertrag pro Morgen berechnete, 
so zeigt Tabelle VII. B. Seite 121, dass unter gleich 
günstigen Verhältnissen der Niederwaldertrag bei weitem 
nicht so tief unter dem des Hochwaldes stehe, als dies 
bisher angenommen wurde, sondern dass er Letzterem 
im Massenertrage mindestens gleich gestellt werden 
müsse, wenn es sich lediglich um Produk-
tionslähigkeit der Stöcke handelt. 
Man wird sich leicht überzeugen können, dass ein 
durchschnittlicher Holzgehalt aller Lohden gesunder, im 
ersten Turnus stehender 30 - 40jähriger Mutterstöcke 
von 0,10 Cbkfss. im 5jährigen Alter 
- 0,38 - 10 
- 1,04 - 15 
- 2,00 - 20 
- 3,60 - 30 
- 4,5Q - 40 
keineswegs ungewöhnlich ist. Bestandsflächen, die bei 
solcher Holzhaltigkeit der Mutterstöcke 
in 10jährigem Alter 3füssige Entfernung 
" 15 4 
- 20-30 - 5 
- 40 6 
der Mutterstöcke durchschnittlich besitzen, sind eben-
falls keineswegs selten, in welchen Fällen der Ertrag 
des Niederwaldes, wie die Tabelle zeigt, auf 172, 178, 
166, 195 und 129 Cbkfss. steigen, dem des Hochwaldes 
daher bedeutend voran stehen kann. Dabei darf nicht 
unbeachtet bleiben, dass hier nicht, wie beim Hoch-
walde geschehen ist, die ganze Summe des absterben-
den Holzes und der möglicherweise zu beziehenden 
Durchforstungsnutzungen in Rechnung gestellt wurde, 
wodurch der Ertrag der höheren Umtriebszeiten sich 
noch um 6 - 1 ° prCt. erhöhen würde. 
Dennoch wird im grossen Betriebe der Ertrag des 
Niederwaldes sich stets unter den des Hochwaldes stel-
len, weil bei weitem schwieriger ist, vollbestockte Nie-
derwaldbestände in grösserer Autldehnung zu erziehen 
und in voller Bestockung zu erhalten, als die Her-
stellung voller Hochwaldorte. D~r Reduktionsfaktor 
für die Bestands - und Wirthschaftsßächen - Erträge 
aus den mitgetheilten Erträgen kleinerer Bestands-
theHe wird daher stets bedeutend kleiner sein müssen 
für den Niederwald als für den Hochwald. Um wieviel 




annähernd oder muthmaasslich angeben, da hier nich 
allein die örtlich verschiedenen Bestandsverhältnisse ein-
wirken, sondern auch zur Zeit Erfahrungen über den 
Ertrag des Rothbuchen - Niederwaldes in zweiter und 
dritter Umtriebs zeit der Mutterstöcke noch gänzlich 
mangeln. So viel glaube ich aber annehmen zu dürfen, 
dass in Fällen, wo es sich nur um den Ertrag ein e l' 
Niederwald - Umtriebszeit aus im Hochwalde erzeugten 
Saamenlohden von 40 - 50jährigem Alter handelt, wie 
dies z. B. im Hochwald-Conservationsbetriebe der Fall 
ist, auf der reducirten Niederwaldfläche der Massenertrag 
dem des Hochwaldes nahe gleichgestellt werden darf. 
Aus dem Vergleiche des Wachsthumsganges der 
Stocklohden im Freien erwachsener Niederwaldstöcke, 
wie solchen die Tabellen Seite 120, 121 nachweisen, 
mit dem Wachsthumsgange der Saamenlohden des Hoch-
waldes, verzeichnet in den Tabellen S. 79, 100, 106, 
ergeben sich die Differenzen beider. 
Im jugendlichsten Alter und bis zum 20sten Jahre 
hin liegt das Uebergewicht der Massenproduktion des 
Niederwaldes bei einer gegen den gleichaltrigen Hoch-
waldbestand bedeutend geringeren Stammzahl allein in 
dem stärkeren Zuwachse der Stocklohden. Denn wäh-
rend wir im 5jährigen Hochwalde 350000, im 10jäh-
rigen 50000, im 15jährigen 20000, im 20jährigen Be-
stande 10000 Stämme zählen, finden sich im Nieder-
walde im 5ten Jahre nur 30000, im lOten Jahre 200.00, 
bei 4füssiger Stockferne im 15ten Jahre nur 8100, bei 
5füssiger Stockferne im 20sten Jahre nur 4'148 Stock-
lohden vor. Von da ab verringert sich die Stammzahl 
im Hochwalde viel rascher als im Niederwalde in 10jäh-
rigen Perioden von 10000 auf 4000 und 1500, während 
sie im Niederwalde in gleichem Zeitraume von 4148 
auf 1500 sinkt, so dass im 40 jährigen Alter die 
Stammzahl beider Betriebsarten sich durchschnittlich 
gleichstellt. Da, wie die Zuwachstabellen zeigen, vom 
20sten Jahre aufwärts der Zuwachs der einzelnen. Stock-
loh den im Vergleich zu dem der Saamenlohden des 
Hochwaldes bedeutend sinkt, so ergiebt sich daraus für 
den Niederwald, dass im Gegensatze zu dem Wachs-
thumszeitraum vor dem 20sten Jahre, na c h diesem 
der Zuwachs wesentlich an die Stammzahl gebunden ist. 
Vor dem 20sten Jahre ist im Niederwalde die Stamm-
zahl geringer, aber der Zuwachs grösser, nach dem 
20sten Jahre ist die Stammzahl grösser, aber der Zu-
wachs an den einzelnen Bestandsgliedern geringer als 
im Hochwalde; eine Thatsache, die von wesentlichem 
Belange ist bei Erörterung der Frage über Durchfor-
sttiDgen im Niederwalde. Man könnte vermuthen, dass 
die Minderüng des Zuwachses nach dem 20sten Jahre 
teine F 0 I g e der bleibenden grösseren Stammzahl sei. 
Allein dies ist keineswegs der Fall, denn derselbe Zu-
wachsgang zeigt sich auch an den Lohden ganz ver-
einzelter Mutterstöcke. 
Dass überhaupt im Niederwalde grössere Stamm-
mengen bis zu höherem Alter sich erhalten können, 
erklärt sich theilweise in der horstweisen Gruppirung 
der auf einem Mutterstocke vereinten Lohden , und es 
wird von Interesse sein, auch für den Hochwald zu er-
forschen, welchen Einfluss die verschiedene Vertheilung 
der Bestandsglieder auf die grösstmögliche Stammzahl 
habe, ob nicht eine der horstweisen Lohdenstellung des 
Niederwaldes ähnliche Gruppirung g le i chaltrige r 
Pflanzen, wie solche aus Plätzesaaten und Büschel-
pflanzungen hervorgeht, den Zuwachs oder die Stamm-
zahl gegen den einer gleichen Vertheilung steigere. 
Theilweise mag die Erhaltung grösserer Stammmengen 
im Niederwalde aber auch wohl daher rühren, dass die 
Lohden nicht wie im Hochwalde allein auf sich be-
schränkt sind, sondern die schwächeren, der Verdäm-
mung nahe stehenden Ausschläge durch ihren organi-
schen Zusammenhang mit den kräftigen und domini-
renden Stangen desselben Mutterstockes unterstüzt und 
erhalten werden. 
Die Erträge des Mittelwaldes. 
Um diese überschauen und mit den Erträgen der 
übrigen Betriebsarten in Vergleich ziehen zu können, 
bedarf es auch unter gleichen Standorts- und unter Vor-
aussetzung bester Bestandsverhältnisse für jede Abwei-
chung im Stammklassen- und Altersklassen-Verhältnisse 
des Oberholzes einer gesonderten Beobachtung. Ich 
will in Nachstehendem eine solche auf Grund der in 
den Tabellen V. und VI., Seite 113 bis 119, mitge-
theilten Ertragsziffern und des hierorts üblichen, S. 123 
nachgewiesenen Stamm - und Altersklassen - Verhält-
nisses beispielsweise durchführen. 
Die dort angegebenen Schirmflächengrössen mögen 
den meisten unserer Leser übertrieben hoch erscheinen; 
sie sind aber in der That so mässig, dass sie in den 
meisten Fällen hinter' der Wirklichkeit weit zurück-
bleiben. Nachstehende Tabelle enthält die Resultate 
einer grossen Menge von Untersuchungen über Schirm-
flächenausbreitung vom 20 - 30jährigen Alter ab im 
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Zolle. I Fusse. I Fusse. I Fusse. I 0 Fllsse·1 0 Fus,.. 
20-30 2-3 5 2 4 50 42 
30-40 4-5 10 5 7 154 128 
40-50 6-7 12 6 9 254 210 
. 50-60 8-9 15 9 11 380 315 
60-80 10-16 18 13 15 706 586 
80-10( 17-19 19 16 18 1017 844 
100-120 20-22 25 15 20 1256 1042 
120-160 23-26 28 18 25 1962 1628 
Unter der Bezeichnung grösster, geringster, durch-
schnittlicher Radius sind hier nicht die Radien einer 
und derselben Schirmfläche, sondern die den vorgeschrie-
benen Brusthöhen-Durchmessern entsprechenden, über-
haupt vorgefundenen Maxima, Minima und Durchschnitts-
zahlen aus einer Mehrzahl von Untersuchungen zu 
verstehen. 
Bei der Bestimmung des Kroneuradius sind die-
jenigen tieferen Aeste ganz ausser Acht gelassen, welche 
durch Schneitelung hinweggenommen werden können und 
müssen. Einzelne über den Kronenschirm hervortre-
tende Aeste blieben stets unberücksichtigt. Auch zeigte 
das überholz der Bestände, in welchem obige Erfah-
rungen gesammelt wurden, keineswegs einen ungewöhn-
lich starken Kronenwuchs , der am Harze bedeutend 
stärker ist, wo in den Mittelwaldbeständen 150-160-
jährige Stämme mit einer Schirmfläche von nahe 5000 
Quadratfussen gar nicht selten sind. 
Die horizontale Kronenausbreitung ist na;h obiger 
Tabelle am grössten bald nach der Freistellung 
im 30sten- 40sten Jahre = 0,3 Fusse jährlich 
- 40sten- 60sten = 0,2 
- 60sten- 70sten = 0,25 _ 
- 70sten- 90sten = 0,15 -
90sten-110ten = 0,10 
weiterhin = 0,09 
Bemerkenswerth ist ferner, dass vom 60stenJahre ab 
in den meisten Einzelfällen wie im Durchschnitte aus einer 
grossen Zahl von Messungen der Kronenradius so viele 
Fusse als der Durchmesser in Bl'usthöhe Zolle misst. 
Bei dem Seite 123 angegebenen Überholzklassen-
Verhältnisse kommen jährlich zur Abnutzung: 
1 alter Baum 150jährig 
1 Hauptbaum 120 
2 angehende Bäume 90 
18 überständer 60 
Will man' den muthmaasslichen Ertrag dieser Ab-
nutzung kennen lernen, so ist zunächst, nach der S. 54 
gegebenen Anleitung, eine Erfahrungstabelle über den 
Durchmesser-Zuwachs der verschiedenen Stammklassen 
wie Tab. V. B. anzufertigen. Nehmen wir an, die 
dort unter A. 1- 12 aufgeführten Resultate seien dieser 
Arbeit entsprungen, so ergiebt sich daraus mit Hülfe 
der Zuwachstabelle V. A. für die verschiedenen Über-
holzklassen (mit Zuziehung der Posit. B. 1-4 für das 
150- und 120jährige Überholz): 
150jähr.: 27,5" Dm. II. Kl. 255 ebf. 
27,0" - II. - 250 -
25,8" - III. - 189 -
23,0" - IV. - 131 
-"""'!'--
S 825_, ebf. S umma 4 - 206 . pr. tamm. 
120jähr.: 27,4" Dm. II. Kl. 250 ebf. 





































1144 Summa s- = 143 ebf. pr. Stamm. 
90jähr.: 25,6" Dm. II. Kl. 200 ebf. 
21,0" - II. - 1'23 -
20,0" - II. - 115 -
17,4" - III. - 75 
17,0" - III. - 70 -
16,0" - III. - 60 -
2 . 15,5" - IV. - 84-
3 . 14,8" - IV. - 90 -
12,0" - V. - 14 -
Summa 813; = 69 ebf. pr. Stamm. 
60jähr.: 19,4' Dm. 1. KI. 90 ebf. 



















































3Ojähr.: 7" Dm. I. Kl. 8 Cbf. 
6" I. - 5 





































Summa 28,3 12 - 2,3 Cbf. pr. Stamm. 
Der Zuwachs beträgt daher für die Durchschnitts-
Einheit in den Perioden 
vom 1.- 30. Jahre 2,3 Cbf. oder 0,08 Cbf. jährlich 
- 30.- 60. - 25,7 - 0,86 -
- 60.- 90. - 43,3 - 1 ,44 ~ 
90.-120. 74 2,47 
- 120.-150. - 63 - 2,10 -
Bei dem oben angegebenen Abnutzungs - Verhält-
niss würde sich der periodische. Oberholzertrag pro 
Morgen auf 206 + 143 + (2 . (9) + (18 . 28) = 
991 Cbkfss., der jährliche Durchschnittsertrag pro Mor-
gen auf W = 33 Cbkfss. braunschw. = 19 Cbkfss. 
preuss. berechnen. 
In diesem Falle wurden, wie S. 123 zeigt, 0,4 des 
Bestandes beschirmt. W oUte man bei derselben Schirm-
fläche die Nutzung mehr in's alte Holz legen, so würde 
man überhalten können 






















Die periodische Nutzung wäre in diesem Falle 
3 Stamm 150jährig a 206 Cbkfss. = 618 Cbkfss. 
7 60 - 4 28 = 196 
--------Summa 814 Cbkfss. 
oder W = 27 Cbkfss. jährlicher Ertrag. 
Legt man ohne Aenderung der Schirmflächengrösse 
die Oberholznutzung vorzugsweise in die mittleren Al-
tersklassen, so würden 
6 Stamm 90jähr.-120 Jahr a 1250 OFs. = 75000Fs. 
6 60 - 90 - a 900 = 5400 
9 30 - - 60 - a 380 = 3420 
Summa 163200Fs. 
beschatten. Die periodische Nutzung wäre in diesem Falle 
,6 Stamm 120jährig a 143 Cbkfss. = 858 Cbkfss. 
3 60 - a 28 = 84 
--~~~-Summa 942 Cbkfss. 
oder W 31 Cbkfss. jährlicher Ertrag. 
Bei Beschränkung der Oberholznutzung auf 90jäh-
riges Holz würden 
12 Stamm 60jähr.- 90 Jahr a 900 OFs. = 10800 OFs. 
15 30 - - 60 - a 380 = 5700 
Summa 16500 OFs. 
beschatten. Die periodische Nutzung wäre dann: 
12 Stamm 90jährig a 69 Cbkfss. = 828 Cbkfss. 
3 60 - a 28 = 84 
--~._-----Summa 912 Cbkfss. 
oder W 30 Cbkfss. jährlicher Ertrag. 
Beschränkt man die Oberholznutzung auf 60jähr-
riges Holz, so würden 43 Lassreidel 163:2U OFuss als 
60jähriges Holz beschatten. Schon hiernach würde sich 
ein periodischer Ertrag von 43 . 28 = 1204 Cbkfss., 
ein jährlicher Ertrag pro Morgen von I ~ ~ 4 = 40 Cbfss. 
erzielen lassen. Man kann aber, da dieselbe Schirm-
fläche in j un g e m Oberholze weit weniger verdämmt, 
die Zahl der überzuhaltenden Lassreidel noch bedeutend 
steigern. Nimmt man an, dass O,!i Schirmfläche in die-
sem Falle dieselbe Wirkung auf den Unterwuchs äussere 
als obige 0,4 Schirmfläche aus älteren Ober~olzklassen, 
so kann man füglieh bis 55 Lassreidel überhalten, de-
ren Ertrag als 60jähriges Oberholz 55 . 28 = 1540 
oder 51 Cbkfss. jährlich sich berechnet. 
Vergleicht man diese Ertragsangaben mit denen, 
welche H. COTTA S. 125 des 'Valdbaues (5te Aufl.) 
giebt, so wird man finden, dass in Bezug auf die ein-
zelnen Bäume sie durchschnittlich das Doppelte der 
Masse und des Zuwachses nachweisen. Demohnerach-
tet stellen sich die Flächenerträge unter gleichem Ober-
holzklassenverhältnisse bedeutend geringer heraus. Die 
Ursache dieser Differenz liegt allein darin, dass hier-
orts die Schirmflächengrössen sich durchschnittlich um 
das Sechsfache grösser ergeben, als sie von CO'l'TA in 
Rechnung gestellt sind, der dadurch eine Oberholz-
Stammzahl erhält, die bei uns jede Unterholzvegetation 
unterdrücken würde. Die Er tr ä ge weichen nicht in 
gleichem Maasse ab, weil die in meinen Nachweisungen 
grösseren Baumerträge sich mit den geringeren Schirm-
flächen theilweise compensiren. 
Da die hier berechneten Oberholzerträge nur aus 
einer Schirmfläche von 0,4 der Gesammtfläche resul-
tiren, so ist, ohne Rücksicht auf Unterholz ertrag, eine 





sten Graden bis zu völligem Oberholzschluss möglich. 
Wenn es mir zur Zeit auch noch nicht möglich ist, 
nachstehende Ansicht mit Erfahrungssätzerr in Zahlen 
zu belegen, so scheint es mir doch, als könne man, bis 
nahe zum Doppelten obiger Schirmflächengrösse, den 
Oberholzertrag in gleichem Maasse wie die Schirm-
fläche sich steigernd annehmen; so also,. dass, wenn in 
obigem Falle der Durchschnittsertrag pro Morgen auf 
30 Cbkfss. braunschw. = 17 Cbkfss. preuss. sich be-
rechnete, bei 0,66 und 0,75 Schirmflächengrösse (zur 
Zeit kurz vor dem Hiebe) der Ertrag nahe 
50 Cbkfss. braunschw. = 29 Cbkfss. preuss., oder 
56 = 32 
angesetzt werden dürfe. Erst von einer ~ der Grund-
fläche übersteigenden Kronenausbreitung des Oberhol-
zes ab, wird gegenseitige Behinderung der Oberhölzer 
beginnen und deren Ertrag nicht mehr in demselben, 
sondern in zunehmend geringerem Verhältnisse mit der 
Schirmflächenvergrösserung steigen. 
·Nehmen wir eine Schirmflächengrösse von 0,4 der 
Grundfläche für Rothbuchen - Oberholz , Roth - und 
,Yeissbuchen -, auch Ahorn - Unterholz als Minimum 
(kurz vor dem Hiebe) an, so wird durch eine solche 
Beschirmung der Unterho)zertrag gegen den des Nie-
derwaldes gleicher Holzarten nur sehr unbedeutend, bei 
sorgfältiger Schneitelung des jungen Oberholzes viel-
leicht gar nicht beeinträchtigt, und man könnte in sol-
chen Fällen den. Oberholzertrag als Ueberschuss zu 
dem des Niederwaldes hinzuzählen. Dass unter gün-
stigem Oberholzverhältnisse, namentlich bei geringem 
Umtriebe im Oberholze, solche Fälle wirklich vorkom-
men, liegt ausser allem Zweifel. "Venn nun, wie ich 
gezeigt habe, der Ertrag bestbestandener kleiner Nie-
waldflächen dem der HochwaIderträge keineswegs nach-
steht, der Ausfall der Niederwalderträge gegen die des 
Hochwaldes vorzugsweise in der geringeren Grösse des 
Reductionsfaktors für die Bestands- und 'Wirthschafts-
Erträge beruht, so dürfte sich im Verfolg durch fortge-
setzte Untersuchungen wohl herausstellen, dass unter 
günstigen Verhältnissen der Oberholzertrag des Mittel-
waIdes den Reductionsfaktor des Niederwaldertrages bis 
zur Grösse des Reductionsfaktors für den Hochwald zu 
steigern, und eine Gleichstellung der Erträge des Hoch-
und Mittelwaldes herbeizuführen vermag. 
Aus dem Vergleich der Erfahrungstafeln VI. D. 
und VII. B. ergiebt sich die, den Unterholz ertrag ge-
gen den des unbeschirmten Niederwaldes ermässiO"ende 
10> 
·Wirkung grösster im Mittelwalde zulässiger U eber-
schirmung. Zwar ist diese, wie auch die U eberschrift 
der Tabelle VI. D. angiebt, total, allein sie besteht aus 
~ alten Eichen mit schwacher Belaubung und hohem 
3 
Kronenansatze, und dürfte daher einer Schirmfläche von 
0,75 der Grundfläche, wenn solche allein aus Rothbu-
chen zusammengesetzt ist, in der Wirkung auf den 
Unterholzbestand gleichzustellen sein. Dass dies der 
Fall sei, ist allerdings eine nur auf Ansicht beruhende 
Vermuthung, da aber Mittelwaldungen mit allein aus 
Rothbuchen bestehendem, in regelmässigem Stamm-
klassenverhältnisse stehendem Oberholze bis jetzt zur 
Untersuchung mir nicht zugänglich waren, muss ich 
mich für's Erste mit der vorliegenden Angabe begnü-
gen, die jedenfalls ein Bestandsverhältniss giebt, in 
welchem das Maximum zulässiger U eberschirmung statt-
gefunden hat. 
Die. Ertragsberechnung ergiebt, im Vergleich zu 
der des reinen Niederwaldes, einen Ausfall, der, durch 
alle Altersklassen hindurch, nahe 0,6 des Niederwald-
ertrages, überall mehr als die Hälfte desselben beträgt. 
Da nun bei höher als 60jährigem Oberholzumtriebe 
der Ertrag des Oberholzes, selbst bei stärkster U eber-
schirmung von 0,75 der Grundfläche, die Hälfte des 
Niederwaldertrages nicht erreicht, so geht schon hieraus 
hervor, dass durch stärkere Grade der Ueberschirmung 
eine Steigerung des Gesammtertrages im Mittelwalde 
nicht erreicht werden kann. 
Nehmen wir einen mittleren Beschirmungsgrad des 
Unterholzes von 0,6 der Grundfläche, einen demselben 
entsprechenden Oberholzertrag von 45 Ckfss. braunschw. 
= 26 Cbkfss. preuss. an, so wird man, ohne viel zu 
fehlen, den Unterholz ertrag im Mittel zwischen dem 
Ertrage ganz unheschirmten und zu 0,75 überschirmten 
Unterholzes, nach Verschiedenheit des Oberholzumtrie-
. bes, den Ausfall im Ertrage des Unterholzes gegen den 
der reinen Niederwälder zu 0,3 - 0,4 ansetzen können. 
Letzteren nach S. 121 und Tab. VII. B. durchschnitt-
lich zu 170 Cbkfss. angenommen, würde sich der Aus-
fall auf 51- 68 Cbkfss. braunschw. berechnen, mithin 
durch den Oberholzertrag = 4fi Cbkfss. gleichfalls nicht 
gedeckt werden, woraus die Vorzüge der Eingangs be-
sprochenen geringeren Beschirmung von annähernd 0,4 
der Grundfläche in Bezug auf Massenerzeugung des 
ganzen Bestandes erhellen. 
Aus allen diesen Darlegungen will ich weiter Nichts 
als den Schluss ziehen, dass bei geringen 0,4-0,5 der 
Grundfläche nicht übersteigenden Beschirmungsgraden 
im Rothbuchen-Mittelwalde bei Roth- und Weissbuchen-
Unterholz, unter günstigen Oberholzklassenverhältnissen 
der Massenertrag des Mittelwaldes sich dem des Hoch-
und Niederwaldes gleichzustellen vermag, dass höhere 




Gesammtertrag des Mittelwaldes unter den des Hoch-
waldes wie des reinen Niederwaldes herabdrückt. Das 
stärkere Material des höhereu Oberholzumtriebes spricht 
durch die höheren Preise der Verkaufsmaasse nur 
scheinbar zu Gunsten desselben. Der Cubikfuss feste 
Masse, der obigen Berechnungen und Vergleichen über-
al! zum Grunde liegt, wird in Reidelholz, nicht selten 
sogar in Reiserholz, mitunter eben so theuer, bisweilen 
sogar theurer bezahlt als in Scheitholz, und wenn dies 
auch auf Seiten des Käufers in einer Täuschung durch 
unrichtige Würdigung der im V erkaufsina~sse enthal-
tenen leeren Räume beruht, dennoch nicht ganz mit 
Unrecht, da bei den harten Laubhölzern der Brenn-
werth des jungen Holzes bedeutend grösser ist, als der 
des älteren und stärkeren Holzes. Nutzholzabmtz in 
stärkerem Holze findet bei der Rothbuche fast überall 
nur in so beschränktem Maasse statt, dass auch er die 
V ortheile der geringeren U eberschirmung und niedri-
gem Umtriebes im Oberholze selten aufwiegen wird. 
Dagegen wird für die Bestands- und Wirthschafts-
flächen - Erträge der Reductionsfaktor des Mittel waldes 
gegen den des Hochwaldes mindestens um eben so viel 
als der des Niederwaldes ermässigt werden müssen, und 
nur beim kürzesten Oberholzumtriebe dürften die Re-
ductionsfaktoren des Niederwaldes und des Mittelwaldes 
gleichzustellen, vielleicht zu Gunsten des Letzteren um 
etwas zu erhöhen sein. 
Derartige Berechnungen und speculati ve Angaben 
wie die vorstehenden sind für den Mittelwald unter uns 
in Misscredit. Die Ursache liegt nahe. Die ersten 
Ertragsberechnungen für den Mittelwald , die Mutter 
aller ferneren, ruheten auf einer unrichtigen Basis, auf 
Schirmflächenangaben, die hinter der Wirklichkeit viel-
fach zurückblieben, woraus eine Abweichung vom wirk-
lichen Sachverhältniss nothwendig hervorgehen musste, 
und anstatt die Untersuchung und deren Resultate zu 
prüfen und zu berichtigen, hat man den Weg der U n-
tersuchung selbst verworfen. Allerdings erleiden Er-
tragsberechnungen für den Mittelwald mehr als für 
andere Betriebsarten in jeder abweichenden Standorts-
und Bestandsverschiedenheit wesentliche Modificationen. 
Nirgends kann man das bestimmter erkennen als gerade 
hier bei unserem so polymorphen Mittelwaldbetriebe. 
Demohnerachtet muss auch hier die Kenntniss des 
Wachsthumsganges und seiner Eigenthümlichkeiten un-
ter verschiedenen äusseren Einflüssen Basis rationeller 
Betriebseinrichtung sein, wenn wir nicht ewig im Fin-
stern tappen wollen. 
D. <Ertragseigmtl)ümlic1)luitm bes 1!!mtritbs. 
Sie ergeben sich unmittelbar aus den aufgestellten 
Ertragstafeln und zwar aus den darin ausgeworfenen 
jährlichen Durchschnittserträgen. Für den Rothbuchen-
Hochwald ergiebt S. 85 einen höchsten Durchschnitts-
ertrag von (55 Cbkfss. gleichbleibend für die Umtriebs-
zeiten zwischen 70 und 90 Jahren. Vom 90sten bis 
zum 120sten Jahre sinkt der Durchschnittszuwachs nur 
um einige Cubikfusse; etwas rascher fällt er vom 
7Usten Jahre abwärts bis zum 60sten Jahre, von wo 
ab erst eine bedeutende Zuwachsverringerung in zu-
nehmender Progression beginnt. Dieselben Resultate 
ergeben die PAuLsEN'schen Ertragstafeln (hn Anhange 
S. II), für den Zeitraum vom 5Usten bis zum WOsten 
Jahre mit einer Uebereinstimmung, die an's Wunder-
bare gränzt, und die mich zu der Versicherung veran-
lassen würde: dass die PAULSI;N'schen Angaben nicht 
den allerentferntesten Einfluss auf die meinigen gehabt 
haben, dass ich selbst, wie meine Hülfsarbeiter wissen, 
die genaue U ebereinstimmung beider Ertragstafeln durch 
die von ihnen bewirkte Reduction auf hiesig Maass und 
die Berechnung der beiden letzten Kolumnen erst da 
kennen lernte, als mein~ Ertragstafeln bereits vollendet 
waren; wenn diese Versicherung nicht unnöthig würde 
durch die gänzliche Verschiedenheit aller Prämissen. 
Vom iOOsten Jahre aufwärts fallen die PAULsEN'schen 
Ertragsangaben rascher und bedeutender, vom 50sten 
Jahre abwärts hingegen langsamer und geringer. 
Nach den Badischen Ertragstafeln (S. 96) fällt der 
höchste Durchschnittsertrag mit 1:"10 Cbkfss. in das 
65ste Jahr und sinkt nur unbedeutend bis zum 120sten 
Jahre. Die in den meisten Positionen fehlendeu An-
gaben über Zwischennutzungserträge lassen eine genaue 
Darstellung dps 'Vachsthumsganges und der Ertrags-
verhältnisse nicht zu. 
U ebereinstimmend sprechen sich aber die vorste-
henden Ertragsangaben dahin aus, dass die mittleren 
Umtriebs zeiten unter 1 00 Jahr den grösseren Massen-
ertrag gewähren. 
Abweichend hiervon sind die Angabeu aller übri-
gen Ertmgstafeln von CO'l'TA, G. L. HAnTIG, HUNDES-
HAGEN, KOENIG, PFEIL und Anderen, die ohne Aus-
nahme eiu Steigen des Durchschnittzuwachses bis zum 
1 :Wsten Jahre, mehrere sogar noch weiter bis zum 
lüOsten .lahre nachweisen. Trotz dies:'l' Uebereinstim-
mung aller neueren bis auf die Badischen Ertragstafeln, 
muss ich doch sehr an der Richtigkeit des in ihnen 
verzeichneten "" achsthumsganges zweifeln. Zwar las-




Ertragstafeln unberücksichtigt gebliebenen Durchfor-· Behandlung so auch im Resultate, zwischen beiden Ex-
stungsertrages nicht wohl ziehen, allein wenn ich in tremen. 
meinen Ertragstafeln ebenfalls nur die Abtriebserträge Die Sortimentverhältnisse der Erzeugung verschie-
mit dem Bestandsalter theile, so stellt sich die Culmi- dener Hochwald _ Umtriebszeiten ergiebt Tabelle I. F. 
minationszeit des Durchschnittszuwachses noch viel frü- Seite 98 *). 
her heraus, als unter Aufrechnung der Zwischennuz- Für den Pflanzwald zeigt Tab. IV. B. Seite 108 
zungen. So z. B. S. 83 vom 20sten Jahre ab: bis 111 ein bedeutendes Steigen des partiellen sowohl 
1282 20 60 Cbkfss. wie des totalen Durchschnittszuwachses bis zum 80sten 
2207 30 73 Jahre hin. Das sehr bedeutende Sinken des Durch-
3520 40 89 schnittszuwachses der Klassenstämme in der letzten 
5044 50 109 








9153 100 92 
9915 110 90 
10505 120 88 
Nach den PAuLsEN'schen Ertragstafeln culminirt 
der partielle Durchschnittszuwachs (aus den Abtriebs-
erträgen allein) sogar schon mit dem 44sten Jahre und 
tallt von da ab in 20jährigen Perioden von 73 auf 66, 
57, 51, 43 Cbkfss. 
Nach den Badischen Ertragstafeln beträgt der par-
tielle Durchschnittszuwachs im 40sten Jahre 82 Cbkfss. 
und steigt von 20 zu 20 Jahren auf 95, 11fi, sinkt im 
100sten Jahre auf 96, im 120sten auf 81 Cbkfss.; cul-
minirt also im 80sten Jahre. 
Dass, wenn auch die Durchforstungserträge selbs~ 
ausser Berechnung bleiben, die verschiedenartige Be-
handlung der Bestände während deren Wachsthumszeit, 
der frühere oder spätere Eintritt, die stärkere oder ge-
ringere Auslichtung bei den Durchforstungen einen we-
sentlichen Einfluss auf den früheren oder späteren Ein-
tritt der Culminationszeit des partiellen Durchschnitts-
zuwachses äussern müsse, ist leicht zu erkennen. Die 
so sehr verschiedenen Zwischennutzungsgrade der den 
Badischen, den hiesigen und den Lippeschen Ertrags-
tafeln zu Grunde liegendexi Bestände, wie solche aus 
der Tabelle I. E. Seite 96 zu entnehmen ist, geben 
hierüber Nachweise. Die bis in's hohe Alter unge-
wöhnlich grosse Stamm zahl der Badischen Ertragstafel 
und der dem entsprechende geringe Durchforstungser-
trag lassen ein Minimum der Durchforstung erkennen, 
bei welchem der Zuwachs erst im 80sten Jahre culmi-
nirt. Die PAuLsEN'schen Ertragstafeln zeigen das ent-
gegengesetzte Extrem der Durchforstung, daher der 
frühe Eintritt des grössten partiellen Durchschnittszu_ 
wachses. Die hiesigen Ertragstafeln liegen, wie in der 
fünf jährigen Periode vom 75sten bis 80sten Jahre, wie 
diesen die Ste Kolumne S. 110 mit 143 auf 135 Cbkfss. 
nachweist, lässt aber auch hier erkennen, dass mit dem 
80sten Jahre die Culminationsperiode des Durchschnitts-
zuwachses eingetreten sei. 
Für den Niederwald weist Tab. VII. B. einen 
höchsten Durchschnittszuwachs von 195 und 135 Cbkfss. 
für das 30ste Jahr nach. Abweichend hiervon ist der 
Wachsthumsgang der Bestandsmasse in den PAULSEN-
sehen Ertragstafeln S. VII. des Anhanges, woselbst ein 
allmähliges Sinken des Durchschnittszuwachses vom ju-
gendlichsten Alter aufwärts nachgewiesen ist. 
Beim Unterholze des Mittelwaldes gleichen sich 
die Differenzen des Durchschnittszuwachses nach Tab. 
VI. D. S. 119 bei weitem mehr aus, als dies beim freien 
Niederwalde der Fall ist, so dass, hier entschiedener 
noch als beim Niederwaldbetriebe, dem höheren U m-
triebe Vorzüge zuzusprechen sind. 
U eber die Differenzen der Oberholzerzeugung des 
Mittelwaldes bei verschiedener Umtriebszeit enthält be-
reits der vorhergehende Abschnitt S. 131 die betreffen-
den Andeutungen. 
*) Leider ist dort ein Rechnungsfehler stehen geblieben, daraus 
hervorgegangen, dass die ganze, allerdings nur aus schwachem Rei-
serholze bestehende Holzmasse der unterdrückten Stämme im 1()" 
und im 15jährigen Bestande dem Kronenholze zugerechnet wurde, 
woraus die hohen Procentsätze des Letzteren in diesen Altersklassen 
entspringen. Nach erfolgter Umrechuuug muss es daselbst heissen: 
1Ojährig. Bestand: Schaftholzmasse anstatt 160 Cbfs. und 62 pCt. 
lies 278 Cbfs. und 74 pCt. 
- Kronenholzmasse anstatt 96 Cbfs. und 38 pCt. 
lies 66 Cbfs. und 26 pCt. 
15jährig. Bestand: Schaftholzmasse anstatt 278 Cbfs. und 62 pCt. 
lies 364 Cbfs. und 82 pCt. 
- Kronenholzmasse anstatt 167 Cbfs. und 38 pCt. 
lies 81 Cbfs. und 18 pCt. 





E. QErtragseigent~ümlic~keiten ~er tlerjüngung 
un~ !\ultur. 
Die Art der VeIjüngung oder Kultur äussert in so 
fern einen wesentlichen Einfluss auf den Ertrag der 
Bestände, als von ihr die Menge, Vertheilung und ge-
genseitige Stellung der Pflanzen abhängig ist. Ver-
jüngung durch natürlichen Saamenabfall und Vollsaat 
liefert die grössten Pflanzenmengen in unregelmässiger 
gegenseitiger Stellung, aber gleichmässiger Vertheilung 
über die ganze Fläche; streifen- oder platzweise Saat-
kulturen und Pflanzungen liefern hingegen, wenigstens 
in der Regel, eine geringere Pflanzenzahl in gleicher 
horstweiser oder vereinzelter Stellung zu einander, mit 
grösseren oder geringeren pflanzenleeren Räumen zwi-
schen sich. 
Abgesehen von den Einflüssen der einen und der 
anderen Erziehungsweise auf den Holzbestand, musste 
der Verjüngung durch natürliche Besaamung so lange 
der Vorzug unbedingt eingeräumt werden, als geringer 
. Holzpreis den Aufwand der Kultur aus der Hand nicht 
zu vergüten vermochte. Von dem Zeitpunkte ab, wo 
hierin eine Aenderung eintrat, haben sich immer mehr 
Stimmen für die künstliche Kultur ausgesprochen, und 
zwar, mit specieller Beziehung auf die Rothbuchen, für 
Lohden- und Heister-Pflanzung, gegenüber der Ver-
jüngung durch den natürlichen Saamenabfall eines Mut-
terbestandes; beschränkt auf jene, weil den Freisaaten 
wie den Sämlingpflanzungen der Rothbuche unüberwind-
bare Schwierigkeiten im grossen Betriebe entgegentreten. 
Bei der unverkennbaren Hinneigung zum Kultur-
betriebe aus der Hand ist aber eine Grundfrage: wel-
ches sind die Ertragseigenthümlichkeiten der aus natür-
lichem Saamenabfalle, gegenüber den aus Lohden- oder 
Heisterpflanzung hervorgegangenen Beständen, nur un-
vollkommen und ohne die nöthigen Beläge zur Erörte-
rung gekommen. Ich will dasjenige hier zusammen-
stellen, was sich in dieser Beziehung aus den vorste-
hend mitgetheilten Materialien entnehmen lässt. 
V oranstellen muss ich die Ansicht, dass beim 
durchgreifenden Pflanz wald betriebe dichtere als 6füssige 
Lohdenpflanzungen , als 12füssige Heisterpflanzungen 
aus finanziellen Gründen unausführbar sind. Nach 
einem zehnjährigen Durchschnitte aus unseren Kultur-
Lagerbüchern betragen sämmtliche Pflanzungskosten, 
wenn die Pflänzlinge aus Jungorten desselben Reviers 
kostenfrei zu beziehen sind, je nach 'Veite des Trans-
portes und Beschaffenheit des Tenains, pro Heister von 
8-12 Fuss Höhe 4 Pfennige bis 1 gGr. Für Lohden 
von 4-6 Fuss Höhe 1-2 Pfennige pro Stück. Rech-
net man durchschnittlich 8 Pf. für den Heister, 1 ~ Pi: 
für die Lohde, so betragen die Kosten für einen Mor-
gen Heisterpflanzung in 12füssiger Entfernung 8 Thlr., 
für den Morgen Lohdenpflanzung in 6füssiger Entfer-
nung 6 Thlr. Müssen, wie dies beim allgemeinen Pflanz-
betriebe der Fall ist, die Pflänzlinge in Kämpen erzo-
gen werden, so steigen natürlich die Kosten noch um 
ein Bedeutendes, für Heister ungefähr auf das 1 ~fache, 
für Lohdenpflanzungen beinahe auf das Doppelte obigen 
Betrages pro Stamm, in welchem Falle daher die Kosten 
der Lohden- und Heisterpflanzung sich mit pptr. 12 Thlr. 
ziemlich gleichstellen; ein Kostenaufwand, der den 
jährlichen Ertrag des Morgens ungefähr um 12 gGr. 
erniedrigt. Nehmen wir nun in unseren gering bestan-
denen Revieren den jährlichen Durchschnittsertrag = 
1 Mltr., in den gut bestandenen Revieren = '2 MItr. a 
:?,5 Thlr. an, so berechnet sich die Ertragserniedrigung 
durch Kulturkosten auf /;;-k des Bruttoertrages. 
Man hat als compensirend den Betrag der Rücker-
löhne des Holzes aus den Licht- und Abtriebsschlägen, 
einerseits einen während der Verjüngungsperiode im 
Saamenwalde eintretenden Zuwachsverlust, andererseits 
den Zuwachsgewinn durch Hinstellung eines mehIjäh-
rigen Bestandes an die Stelle des abgetriebenen beim 
Pflanz-betriebe, endlich die auch bei natürlicher Ver-
jüngung durch unvollkommene Besaamung theilweise 
nöthigen Nachbesserungen in Anschlag gebracht. 
Was den Kostenaufwand für Rückerlöhne betriffi, 
so kann solcher in einzelnen Fällen allerdings noth-
wendig und bedeutend sein, allein mit Rücksicht aufs 
Allgemeine des Betriebes ist er wohl viel zu hoch in 
Anschlag gebracht worden (COTTA Grundriss :!te Auf!. 
S. 90). In den meisten Fällen, namentlich bei rascher 
Verjüngung, kann solcher gänzlich vermieden oder auf 
eine sehr geringe Holzmenge beschränkt werden. In 
der Wirklichkeit wird hierin häufig ein ganz unverant-
wortlicher Luxus getrieben und gebilligt, da es gerade 
die tüchtigen Holzzüchter sind, die um den Verlust 
jeder Pflanze jammern, häufig ohne zu berechnen, was 
das Rücken kostet und was es bringt. Freilich wäre 
es besser, wenn wir einen Flas~~E}nz.ug Lm M~l!(l~ 4iil-
t~n, um die überflüssig gewordenen Mutterbällme _ a~s 
dem Wiederwuchse auszuheben: allein da dies nun 
einmal nicht angeht, wird das Holz oft auch da aus den 
Schlägen getragen, wo der scheinbar allerdings bedeu-
tende Pflanzenverlust durch unmittelbare Abfuhr kaum 
auf die frübeste Durchforstung von Einfluss sein kann. 
Ist ein Schlag dürftig verjüngt, so wird auch die Ab-
fuhr ohne erheblichen Schaden bewirkt werden können; 




ser Pflanzenmengen den Ertrag gar nicht, wenn die erst nach erfolgtem Saamenabfalle gestellt, so ist der 
VeJjüngung und die Abfuhr richtig geleitet und über- ganze Zuwachs an den Mutterbäumen während der 
wacht wird. Ich habe Hölzer aus Schlägen rücken se- Verjüngungsperiode reiner Gewinn, im Falle schon das 
hen, in denen fügl~ch ein Reiterangriff ausgeführt wer-I erste Saamenjah~. vollen '~iederwuchs liefert, ~nd le~z­
den konnte, ohne eme Pflanze zu berühren. Das kommt terer durch genugende LIchtung der Mutterbaume 1m 
da gar häufig vor, wo das Rücken einmal zum Prin- Selbstzuwachse vom Mutterbestande nicht beeinträchtigt 
cipe geworden ist. Man muss hierorts die Aushiebe wird. Schlägt die erste Besaamung fehl, so wird gleich-
der Althölzer aus dem Jungwuchse unserer in der Um- wohl eine Verringerung des Zuwachses am Mutterbe-
wandlung zu Hochwald stehenden Mittelwälder und stande bei dunkler Stellung der Besaamungsschläge 
deren Erfolg gesehen haben, um zu erkennen, wie rasch . nicht stattfinden, da der durch die Auslichtung erhöhete 
und voll8tändig sich scheinbar total devastirte Buchen- Zuwachs der dem Bestande verbliebenen Einzelstämme, 
Jungorte erholen. w ä h ren d der er s te n 4 - 5 Ja h r e, in der Regel 
Ein Zuwachsverlust während der VeJjüngungspe- also bis zum Eintritt des nächsten Saamenjahres, den 
riode kann bei Holzarten , die eine lichtere Saamen- Mangel der Stammzahl ersetzt. 
schlagstellung fordern, im Falle fehlschlagender Besaa- Die nachstehende Tabelle enthält einige Messungen 
mung allerdings eintreten. Bei Holzarten hingegen, die des Zuwachsganges im Lichtschlage stehender Mutter-
sich, wie. die Rothbuche, bis zum Alter der VeJjüngung bäume aus verschiedenen Forstorten des EI m. Die 
sehr geschlossen halten, und bei denen eine grössere mit fetter Schrift gedruckten Ziffern bezeichnen den 
Stammzahl in den Besaamungsschlag übergeht, ist das Zuwachs derjenigen Jahre, denen, historisch nachweis-
keineswegs der Fall. Werden, wie dies Regel ist, Vor- bar, eine Auslichtung des Mutterbestandes unmittelbar 
bereitungsschläge geführt, und der Besaamungsschlag vorhergegangen ist. 
Zur Zeit des Anhiebes. Einfache Breite der Jahrringe in '/, 00 Zollen im Gegenwä.rtige 
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Leicht liesse sich die Zahl dieser Mittheilungen 
um viele vermehren, allein sie rpögen genügen, um zu 
zeigen I 
1) Dass die Zuwachssteigerung unmittelbar nach 
der Lichtung eintritt, im ersten Jahre nach derselben 
am grössten ist, von da ab bis zu erneuetel' Lichtung 
allmählig sich verringert. Am bestimmtesten spricht 
sich dies in der Periode der Saamenschlagstellung aus. 
In Licht - und Abtriebsschlägen zeigt sich dieser Zu-
wachsgang zwar auch noch im Allgemeinen, es treten in 
den entfernteren Lichtungshieben aber häufiger Schwan-
kungen .auf, die den Zuwachsgang mitunter in eine 




S S:= "~ ~O 
I 
Anhiebe. S S 0 I::l I::l .. 
o! oI N 8·~ -I::l 
00 ri.i ~ ~-
8 7 710 14 16 17 16 15 11 10 19,5 25 600 
6 9 B 7 6 6 7J.t 10 ,., 22 26 30 4000 I 
14 8 12- 11 10 _. - - - 9 30 33 28 2500 
10 9 - - - - - - - 7 36 26 24 2500 
14 14 13 8 9 RU 14 12 12 60 19 22 2500 
nehmende Beschirmung des Bodens durch den Wieder-
wuchs mitwirkend. 
2) Dass der Zuwachs, wenn er auch im Verlaufe 
jeder einzelnen Lichtungsperiode jährlich sich verringert, 
dennoch periodisch beträchtlich steigt. In der Periode 
der Dunkelstellung wird man den Stärkezuwachs der 
bleibenden Stämme nahe doppelt so hoch annehmen 
können, als den des vollen Ortes während der letztver-
flossenen zehnjährigen Periode; mit zunehmender Ver-
ringerung der Stammzahl steigt derselbe auf das Drei-
bis Ifünffache. 
Bei der am Elme üblichen Schlagstellung wird die 




um mehr als den dritten Theil derer des Vollbestands und Triebbildung und die damit verbundene gesteigerte 
verringert. Meist ist die erste Auslichtung der Stamm- Blattmenge, welche dies Resultat herbeiführt. Weniger 
zahl noch bedeutend geringer. Allerdings trifft der klar ist die rasche Abnahme des gesteigerten Zuwachses 
Aushieb die holzhaltigeren Stämme, allein bei der noth- in den der Freistellung folgenden Jahren. Dass die 
wendigen Rücksicht auf regelmässige Vertheilung und Verringerung der Bodenkraft durch Freistellung , na-
kräftige Entwickelung der überzuhaltenden Mutterbäume mentlich die Consumtion der humosen Boden-Bestand-
kann man doch nicht sagen, dass es gerade die stärk- theile hierbei wirksam sei, ist sehr wahrscheinlich. Ganz 
sten Stämme seien, die zum Hiebe kommen. Viele frei stehende Oberholzbäuroe des Mittelwaldes , deren 
derselben müssen stehen bleiben, viele schwache Stämme Krone durch den Hieb des Unterholzes in ihrem Ver-
herausgehauen werden, so dass durchschnittlich, bei einer hältniss zur Atmosphäre keinerlei Aenderungen erleidet, 
Stammzahlverringerung auf h eine Holzmassenverrin- zeigen dennoch regelmässig jene plötzliche Steigerung 
gerung auf i schon als eine starke, nur bei sehr vollem und darauf folgendes Sinken des Durchmesser - Zu-
Bestande und sehr lichter Stellung der Saamenschläge wachses nach dem Unterholzhiebe. In diesem :Falle 
hierorts ausführbare Nutzung angenommen werden darf. kann die Ursache nur im Boden und im Wurzelsy-
Ist dies aber richtig, so ersetzt der verdoppelte Zuwachs sterne der Pflanze liegen. Allein es giebt Fälle, in de-
an jedem der im Dunkelschlage verbliebenen Stämme nen eine Bodenveränderung nicht stattgefunden hat und 
den Ausfall der Stammzahl vollkommen. dennoch dieselben Erscheinungen der raschen und be-
Berücksichtigt man die bedeutende Steigerung des trächtlichen Zuwachsverringerung eintreten. Eines spre-
Zuwachses .durch die ersten Nachlichtungen, so wird chenden Falles dieser Art habe ich schon in meinem 
man zugeben, dass selbst im Lichtschlage, so lange Lehrbuche der Pflanzenkunde Erwähnung gethan. 
dessen Stammzahl nicht bedeutend unter i der des Bei Anlage des hiesigen Forstgartens liess ich vor 
vollen Ortes verringert ist, der Zuwachs dem des Letz- 9 Jahren aus einem damals 25jährigen Roth- und 
teren gleich sein k ö n n e. Jedenfalls ist er bedeutend Weissbuchen - Unterholze nur das Oberholz aushauen, 
grösser als jener, wenn man den Zuwachs des Mutter- das Unterholz aber als Schutzstreifen für die Anlage 
bestandes und des Wiederwuchses zusammenrechnet. stehen. Der Unterholzbestand war theilweise so ge-
Bei umsichtiger Führung des Aushiebes kann für alle schlossen, dass eine Bodenveränderung durch Hinweg-
späteren Auslichtungsperioden der Zuwachs an den nahme des Oberholzes nicht eintreten konnte. Eine 
Mutterbäumen als U eberschuss berechnet werden. im vorigen Sommer ausgeführte Zuwachsberechnung, 
Diese Annahmen scheinen mit einer anderen von die ich hier in der Tabelle VI. C. Seite 1 t S mittheile, 
mir aufgestellten, vielf:'lch belegten Ansicht im Wider- ergab für die ersten drei Jahre nach dem Aushiebe 
spruche zu stehen, der nämlic~: dass der grösste Zu- eine Zuwachssteigerung bis zum Siebenfachen des vor-
wachs pro Morgen unbedingt an die Erhaltung des hergegangenen Zu wachses, worauf plötzlich eine bedeu-
Vollbestandes gebunden sei, dass die grösste Steigerung tende Ermässigung desselben eingetreten war, wie die 
des Zuwachses am Einzelstamme durch LichtsteIlung, Tabelle näher nachweist. Allc äusseren Bedingungen 
den Zuwachsverlust durch Verringerung der Stamm- waren hier im vierten und den folgenden Jahren genau 
zahl unter die des Vollbestandes nicht zu decken ver- dieselben wie im Zeitraume vom lsten bis 3ten Jahre. 
möge. (V erg!. S. 75.) Der scheinbare "Widerspruch Woher nun die plötzliche Abnahme des Zuwachses? 
löst sich in dem Umstande: dass die Steigerung des Meine Lehre von den Reserve-Stoffen des Holzkörpers 
Zuwachses der Einzelglieder des Bestandes durch Frei- dürfte einigen, wenn auch allerdings hypothctischen 
stellung nur kurze Zeit anhält, für einige Jahre daher Aufschluss gewähren. Hat, während der Periode ge-
den Mangel der vollen Stammzahl wohl zu ersetzen genseitiger Entwickelungs-Behinderung der oberirdischen 
vermag, dann aber rasch sich verringert, so dass der Pflanzentheile, durch den Druck des Oberholzes eine 
dur c h s c h n i t t 1 ich e Zu w ~ c h s längerer Zeiträume in gleiche Behinderung der Funktionen und der Entwicke-
Folge verringerter Stammzahl dennoch stets unter dem lung des Wurzelsystems nicht stattgefunden, was sich 
des Vollbestandes steht. wohl annehmen lässt, so wird durch die überwiegende 
Die Ursache der Steigerung des Zuwachses durch Wurzelthätigkeit dem Holzkörper der Pflanze ein die 
Freistellung liegt sehr offen da; es ist die allseitigere normale Menge übersteigender V orrath von anorgani-
Wirkung atmosphärischer Stoffe und Kräfte auf den I schen Stoffen zugeführt sein. Aussergewöhnlich grosse 
oberirdischen Pflanzentheil sowohl wie auf den Boden Mengen von Kali, Kalk, Eisen etc. werden im Holz..: 





bekannte Thatsache, dass eine bedeutende Wachsthums-
steigerung eintritt, wenn solche Stoffe in aussergewöhn-
lichen Mengen den Pflanzenwurzeln äusserlich zur Auf-
nahme dargeboten werden. Das Kalken, Gipsen, Asche-
düngen liefern den Beweis. Enthält nun die Pflanze einen 
U eberschuss derselben Stoffe schon in ihrem Holzkörper 
abgelagert, so muss die Wirkung desselben auf den Zu-
wachs nach erfolgter Freistellung natürlich noch energi-
scher sein, als wenn dieselben erst von aussen aufgenom-
men werden müssten. Die Steigerung des Zuwachses wird 
dann aber nur so lange eine aussergewöhnliche sein, 
als die aufgespeicherten V orräthe ausreichen; mit deren 
in wenigen Jahren erfolgtem Verbrauche wird auch der 
Zuwachs auf das normale, den Standorts- und Bestands-
verhältnissen entsprechende Maass sich zurückstellen. 
Ein Zuwachsgewinn durch Hinstellung mehIjähri-
ger Bestände an die Stelle der abgetriebenen Orte findet 
beim Pflanzbetriebe alterdings statt, doch vermag der-
selbe die in den übrigen Ertragseigenthümlichkeiten 
desselben begründeten Zuwachsverluste nicht zu er-
setzen. In dem S. 108-110 verzeichneten 80jähri-
gen Pflanzbestande, der auf den der Untersuchung un-
terworfenen Flächen unter allen mir bekannten Pflanz-
beständen höheren Alters am besten bestanden ist, ergiebt 
sich ein Äbtriebsertrag von 7137 Cbkfss., ein Durch-
forstungsertrag von 174 Cbkfss. Die Pflanzung ist mit 
15jährigen Heistern ausgeführt, der Pflanzbestand be-
steht als solcher daher 65 Jahre. Der unter gleichen 
Standortsverhältnissen erwachsene, S. 92 aufgeführte 
65jährige Saamenbestand ergab einen Abtriebsertrag von 
7275 Cbf. und steht in einem Zuwachse von 247 Cbfss., 
während der des Pflanzbestandes, schon in Abnahme 
begriffen, sich nur auf 135 Cbkfss. berechnet. 
Es bleibt also der Pflanzwald auch dann, wenn 
wir sein Alter vom Jahre der Pflanzung ab berechnen, 
sogar schon in den Abtriebserträgen hinter dem Saamen-
walde zurück, und der ganze Durchforstungsertrag des 
Letzteren, nach S. 94, 95 = 4496 Cbkfss., muss nach 
Abrechnung obiger 174 Cbkfss. dem Saamenwalde zu 
gut geschrieben' werden. Allerdings werden sich in 
6füssigen Lohdenpflanzungen die Durchforstungserträge 
höher stellen, das Mehr derselben dürfte sich aber nahe 
compensiren mit dem in diesem Falle um 5 - 7 Jahre 
geringeren Altersvorsprunge. 
Was endlich die Kosten der Nachbesserungen be-
trifft, so sind diese im Vergleich zu den Kosten des 
durchgreifenden Anbaues bei der Nähe des in den be-
saamten Bestandsflächen vorfindlichen Pflanzmaterials 
BO gering, dass sie, wenn auch hier kein Luxus 
getrieben wird, was allerdings häufig der Fall ist, 
nicht über die Kosten der auch beim Anbaue aus der 
Hand nothwendig werdenden Nachbesserungen steigen. 
Ich meine also, jene oben berechnete Ertragsernie-
drigung durch Anbau aus der Hand werde bei der 
Rothbuche in keiner Weise durch direkte Vortheile des 
Anbaues aufgewogen, und müsse diesem ganz zur Last 
geschrieben werden. Dass eine Vergütung der Mehr-
kosten durch erhöhten Ertrag der Pflanz bestände gegen 
den der aus natürlicher Besaamung hervorgegangenen 
Orte nicht eintreten könne, ergiebt schon der Vergleich 
der Zuwachs- und Ertragstafeln des Pflanzwaldes und 
des Saamenwaldes. Der Bestand aus 12füssiger Hei-
sterpflanzung stand, wie ich Seite 127 gezeigt habe, 
hinter dem des Saamenwaldes um 0,4 zurück. Gün-
stiger werden sich die Erträge der 6füssigen Loh-
denpflanzungen stellen, die ich in alten Beständen 
von solcher Qualität, wie sie der Vergleich erfordert, 
leider noch nicht vorgefunden habe. Ein Ausfall in 
den Durchforstungserträgen wird auch hier sich immer 
ergeben, und auch in den Abtriebserträgen werden sie 
den Saamenwaldungen nachstehen, weil die Zahl der 
prävalirenden Individualitäten im Pflanz walde stets eine 
geringere sein muss als im Saamenwalde. 
Ich glaube nämlich, dass die Prävalenz einer 
Pflanze im Wachsthume, wie in der endlichen Grösse, 
schon im Saamenkorne gegeben ist. Im Thierreiche 
zeigt sich dies ganz entschieden und unwiderleglich. 
Wir erkennen hier verschiedene Entwickelungstahigkeit 
und endliche Grösse nicht allein als Rayen-Eigenthüm-
lichkeiten derselben Art, sondern auch Thiere von glei-
cher Abstammung, selbst von gleichem Wurfe oder 
gleicher Brut, die unter durchaus gleichen Verhältnissen 
heranwachsen, zeigen die verschiedensten Grade körper-
licher Entwickelung. So, meine ich, verhalte es sich 
auch im Pflanzenreiche. Schon in der Grösse und 
Vollkommenheit des Saamens verschiedener Bäume des-
selben Bestandes, eines und desselben Baumes, einer 
Tracht, ja! derselben Frucht erkennen wir die grössten 
Verschiedenheiten der Ausbildung und Vollkommenheit. 
Wir wissen, dass aus dem vollkommneren Saamenkorne 
auch eine kräftigere Pflanze sich entwickelt. Im Pfianz-
bestande und im Oberholze des Mittelwaldes entwickeln 
sich auch unter scheinbar ganz gleichen äusseren Ver-
hältnissen dennoch dieselben individuellen Grössenver-
schiedenheiten wie im geschlossenen Hochwalde. In 
dem noch nicht durchforsteten Stangenorte zeigt sich 
keineswegs eine Vertheilung der Stammklassen, die auf 
gegenseitige Beschränkung im Wuchse als alleinige 
Ursache der vorfindlichen Grössen-Differenzen schliessen 




neben einander, dort fehlen sie oft auf zehnmal grösse-
ren Flächenräumen gänzlich. Nichts berechtigt uns 
anzunehmen, dass die Grössenverschiedenheiten der 
Bäume eines und desselben Bestandes allein und im-
me r auf Verschiedenheit des Standortes und Ernäh-
rungsraumes beruhe. Wie nahe liegt der Schluss, dass 
wie jedem Thierkeime so auch jedem Pflanzenkeime ein 
bestimmtes Maass seiner körperlichen Entwickelung ge-
geben sei, das zu erreichen ungünstige Entwickelungs-
verhältnisse ihn wohl behindern können, das er aber 
unter den günstigsten Verhältnissen nicht zu überschrei-
ten vermag. 
Iet diese Ansicht, die eben so schwierig zu wider-
legen wie unumstösslich zu erweisen sein dürfte, richtig, 
so spricht sie eben so für die Erziehung der Wälder 
durch natürlichen Saamenabfall wie gegen den stamm-
armen Pflanzbestand. Wie im Thierreiche, so entwik-
keln sich auch im Pflanzenreiche die individuellen Grös-
seneigenthümlichkeiten häufig erst in den späteren Le-
bensperioden. Thiere, die lange klein blieben, holen 
später oft in kurzer Zeit das Versäumte wieder ein, und 
gewinnen nicht selten einen Vorsprung vor Individuen, 
denen sie früher weit nachstanden. Dass sich dies bei 
den Pflanzen eben so verhalte, belegen die in diesen 
Blättern mitgetheilten Zuwachstabellen vielfältig. Man 
kann daher im jugendlichen Bestande nicht erkennen, 
welche Pflanzen in späteren Perioden zu erster Grösse 
sich entwickeln werden. Der 10-15jährige Saamen-
bestand enthält viele Tausende prädominirender , zum 
Verpflanzen geeigneter Stämmchen, der 120jährige Be-
stand nur 30 - 40 Stämme erster Grösse, und es ist 
leicht möglich, dass auch nicht eins dieser prävalirenden 
Individuen beim Verpflanzen aus dem Saatbestande in 
den Pflanzbestand übertragen wird. Geschieht dies, so 
wird dadurch dennoch nichts gewonnen, im Falle der 
Saatbestand selbst als Bestand fortwachsen soll, da die 
prävalente Pflanze durch die U ebertragung in den Pflanz-
bestand ersterem entzogen wird; pflanzt man hingegen 
aus Saatkämpen, so stellt sich die Sache für den Pflanz-
wald noch ungünstiger, da in diesem Falle a11 e Pflan-
zen der Saat, auch die am wenigsten begabten, zur 
Vettheilung in den Pflanzbestand kommen. Die Zahl 
der minder begabten Pflanzen des Pflanzbestandes muss 
in diesem Falle eine vielfach grössere sein, als wenn 
die Pflänzlinge aus den prädominirenden Stämmen eines 
bereits 10-15jährigen Bestandes ausgewählt werden. 
Diese minder kräftigen Pflanzen werden sich, begünstigt 
durch den freieren Stand im Pflanzwalde, kräftiger ent-
wickeln, als dies im Saamenwalde der Fall gewesen 
sein würde, wo sie bald unterdrückt und in den Durch-
forstungen ausgenutzt worden wären; aber sie werden, 
nach meiuer Hypothese, nie zu derjenigen Grösse sich 
entwickelu, die eine prävalirende Pflanze an ihrer 
S tell e erreicht haben würde. 
Dagegen enthält der geschlossene Saatbestand die 
möglich grösste Menge prävalirender Pflanzen. Bei 
sorgfältigem Durchforstungsbetrieb werden die minder 
begabten Pflanzen, so wie sie sich zu erkennen geben, 
allmählig hinweggenommen, so dass in jedem Alter bis 
zum Abtriebe stets die grösste Zahl der erzeugungs-
kräftigsten Individualitäten wirksam ist, was nothwen-
dig von gros sem Einflusse auf die Gesammterzeugung 
sein muss. 
Aber nicht allein die grössere Zahl erzeugungs-
kräftigerer Pflanzen sichert dem Saatbestande einen 
Ertragsvorzug vor dem Pflanzbestande , sondern auch 
der zweite Unterschied beider Bestandsformen, die Ver-
schiedenheit der Vertheilung und gegenseitigen Stellung, 
wirkt nicht unwesentlich darauf ein. Bei den Durch-
forstungen im Pflanzwalde sind dem Wirthschafter in der 
Herausnahme der minderwüchsigen und Erhaltung der 
kräftigeren Stämme gar oft die Hände gebunden durch 
die regelmässige Vertheilung, gleichmässige Entfernung 
und geringere Zahl der Stämme. Es wird derselbe, 
was im Saat bestande nur selten nöthig ist, oft gezwun-
gen sein, wüchsigere Stämme hinwegzunehmen, min-
derwüchsige stehen zu lassen, wenn er einerseits dem 
Raumbedürfnisse der Pflanzen Genüge leisten, anderer-
seits keine Lücken im Bestandsschlusse erzeugen will. 
Auch Verluste durch Diebstahl und widrige Natur-
ereignisse wirken bei weitem weniger nachtheilig auf 
den Saatbestand als auf den Pflanzbestand ein, dem 
die reichliche Ersatzmannschaft des ersteren für solche 
Fälle fehlt. 
Berücksichtigt man nun noch die Unterbrechungen, 
denen der regelmässige Fortschritt eines durchgreifen-
den Pflanzwaldbetriebes unterworfen sein kann, wenn 
er abhängig wird vom Vorhanden sein einer, durch 
künstliche Kultur zu erzeugenden, so vielen Unglücks-
fällen unterworfenen Pflanzenmenge ; berücksichtigt man 
den bei einem so ausgedehnten Kulturbetriebe häufig 
eintretenden Mangel und die damit nothwendig ver-
bundene Steigerung des Preises der Arbeitskräfte; die, 
besonders in Gebirgsforsten, durch frühes Einwintern 
und späten Weggang des Schnees so sehr beschränkte 
Z ei t für den Kulturbetrieb ; die Nachtheile , welche 
dem Walde erwachsen, wenn durch einen so ausge-
dehnten Kulturbetrieb die Thätigkeit des Schutzbeamten 
an diesen gefesselt und dem allgemeinen Waldschutze 





Verhältnissen, die dem Pflanzbetriebe Vorzüge vor der 
Verjüngung der Rothbuche durch natürliche Besaamung 
geben, verschwinden. Auf ständigen HütuIJgen, Triften, 
auf Blössen und als Nachbesserung in unvollkommenem 
natürlichen ""Viederwuchse wird er stets als not h wen-
diges Uebel fortbestehen. Auch die Nothwendigkeit 
einer von Verjüngungsfähigkeit der Bestände unabhän-
gigen Hiebsführung kann dem Pflanzbetriebe örtlich 
Zugang verschaffen, ihn aber nie zum allgemeinen Be-
triebsgrundsatz erheben. 
F. C!rtragseigmtl)ümlid)keitm ~er JDurcl)~ 
forftungswcifm. 
Auch hier bestehen in der Theorie wie in. der 
Praxis zwei differente Ansichten über Betrieb der Zwi-
chennutzungen. 
G. L. HARTIG, der erste Schriftsteller, der diesen 
Gegenstand grundsätzlich behandelte und Vorschriften 
über Maass und Periodicität der Durchforstungen auf-
stellte *) (Holz zucht 1791), will vor dem Eintritte natür-
licher Ausschneitelung der Jungorte "ehe die stärksten 
Stangen Armesdicke erreicht haben", also bis zum 25-
bis 30jährigen Alter, nur Aushieb der Weichhölzer und 
der Hainbuche, so weit dieser ohne Gefahr für den Bestand 
zulässig ist. Mit Eintritt des 25sten bis 30sten Jahres 
verlangt HAnTIG die erste, in 20jährigen ZWIschenräu-
men die folgenden Durchforstungen, jede einzelne auf 
Erhaltung des vollen Kronenschlusses beschränkt. 
VON ""YITZLEBEN (1795) verlangt, dass die erste 
Durchforstung erst im 50sten Jahre der Bestände ein-
trete, schliesst sich im U ebrigen der G. L. HAnTIG-
schen Ansicht an. 
H. COT'fA (1816) will die Durchforstungen im 
jugendlicheren Alter eingelegt wissen, sobald als der 
Wiederwuchs gegen Beschädigung durch Frost und 
Hitze erstarkt ist, also bald nach Führung der Abtriebs-
schläge im 10- 15jährigen Bestandsalter . Von da ab 
bis zur Zeit, in welcher die Stämme 5-6 Zoll am 
Stocke stark geworden sind, soll die Durchforstung, 
mit häufiger Wiederkehr, so stark geführt werden, dass 
*) Die ältesten Vorschriften über diesen Gegenstand giebt eine 
brandenb. Forstordnung vom Jahre 1547, woselbst es heisst: Wo 
'l'annenwälde, da ist diese Ordnung zu halten als, da sie zu d'ick 
aufwachsen und entsprungen wären, soll man im Mayen 
die überflüssigen Stangen verkaufen und heraushauen lassen. Da-
mit werden die 'Wähle liccht und geläutert, und mag das übrige 
Holz, so ohne das erstickt und im Wachsen verhindert wird dester 
bass fürschiessen und aufwachsen." , 
Wir können also im nächsten Jahre das dreihundert jährige I 
Jubiläum der Durchforstungen feiern 
eine gegenseitige Behinderung in freier Kronenentwik~ 
kelung nicht stattfinden kann, jedoch ohne den Kronen-
schluss und die gleichmässige Beschattung des Bodens 
zu unterbrechen. Haben die stärkeren Stammklassen 
obigen Durchmesser erreicht, so sollen die Durchfor-
stungen so lange aussetzen, bis der Bestand sich voll-
kommen geschlossen und in Folge dessen von den tie-
feren Aesten gereinigt hat, von wo ab der fernere Durch-
forstungsbetrieb in gewöhnlicher vVeise eintreten soll. 
Die ursprüngliche G. L. HAHTlG'sche Ansicht, in 
die Praxis übergegangen und noch heute darin vor-
herrschend, bildet demnach die Mitte, die Ansichten 
v. WITZLEBEN'S und COTTA'S die beiden Extreme der 
Durchforstungspraxis. Gegen das v. Wl'fZLEBEN'sche 
Extrem hat sich nicht allein die Theorie, sondern auch 
die Praxis so bestimmt ausgesprochen, dass es gegen-
wärtig als beseitigt angesehen werden darf, obgleich 
Fälle eintreten können, die seine Anwendung nöthig 
machen können. Das COTTA'sche Extrem hingegen, 
wenn auch bis jetzt durch sichere Erfahrungen eines 
günstigen Erfolges noch nicht belegt, hat dennoch in 
neuerer Zeit nicht allein vielfach Vertheidiger und An-
hänger gefunden, sondern man ist von ihm aus noch 
weiter geschritten. Alle die lichtfreundlichen Theorien 
der Neuzeit basiren vorzugsweise auf ihm; daher es 
wohl an der Zeit ist, Erfahrungen über die Ertrags-
eigenthümlichkeiten der einen oder der anderen Erzie-
hungsweise zu sammeln und gegenüber zu stellen. Was 
ich hierüber zu geben vermag, ist enthalten: 
I) In dem Vergleiche der Ertragseigenthümlich-
keiten des Pflanzwaldes und der des Saamenwaldes, 
S. 127 und 128 bereits besprochen; denn da aus den 
frühzeitigen, in der Jugend starken Durchforstungen 
eine Bestandsform sich entwickelt, die der des Pflanz-
waldes sehr ähnlich ist, so müssen sich auch die Er-
tragseigenthümlichkeiten beider nahe stehen. Besonders 
ist es die hier wie dort eintretende Beschränkung der 
Pflanzenmenge auf ein Minimum zu einer Zeit, in weI-
cher die prävalenten Individualitäten als solche noch 
nicht erkennbar sind, und die unvermeidbare Hin-
wegnahme eines grossen Theils derselben, es ist der 
Mangel zahlreicher Ersatzstämme und die Hemmung 
der freien, dem Pflanzen zustande angemessenen Wahl 
beim späteren Durchforstungsbetriebe , welcher diese 
Ertragsgleichstellung herbeiführen muss. 
2) In der Zusammenstellung der Badischen, PAUL-
sEN'schen und meiner Erfahrungen über den Ertrag 
der Rothbuche auf sehr gutem Boden bei verschiedenen 
Graden der A.usnutzung im Laufe der Umtriebszeit, 




in der sehr hohen Stammzahl besonders der älteren 
Bestände und in dem geringen durchschnittlich eu Stamm-
gehalte ein Minimum der Durchforstung. Die PAUL-
SEN'schen Ertragstafeln belegen das andere Extrem. 
Der 52jährige Bestand enthält dort 4991 Cbkfss., der 
120jährige Bestand 5!!31 Cbkfss., es sind also in dieser 
Periode nur 9'40 Cbkfss. von einem Gesammtzuwachse 
von 9418 Cbkfss., also nur der zehnte Theil des Letz-
teren, der Bestandsmasse verblieben, neun Zehntheile 
oder 8470 Cbkfss. hingegen in den Durchforstungen 
ausgenutzt worden. Dadurch haben sich die Abt r i e b s -
erträge allerdings tief unter die der Badischen Er-
tragstafel gestellt, der Gesammtertrag Letzterer ist aber 
im Verhältniss wie 13: 16 geringer. Bei Holzarten, 
die einen bedeutenden Nutzholzabsatz haben, und auch 
bei der Rothbuche, wo dieser, ausnahmsweise, in star-
kem Holze besteht, würde der Ausfall in den Abtriebs-
erträgen jenen Gewinn an Masse mindestens aufbeben. 
Bei der Rothbuche ist das selten der Fall, und der 
Gewinn durch Erziehung stärkeren Brennholzes gröss-
tentheils nur scheinbar (S. 133), daher unter den Ex-
tremen beider Erziehungsweisen, nach Vorlage, der stär-
keren und früheren Durchforstung ein Vorzug einzu-
räumen sein würde. 
Zwischen beiden Extremen steht der Durchfor-
stungsgang, wie ihn die Braunschweigischen Ertrags-
tafeln nachweisen, näher dem Badischen als dem P AUL-
SEN'schen. In den Ertrags -Resultaten steht er höher 
als beide, besonders was die Abtriebserträge betrifft. 
Die Gesammterzeugung ist nicht bedeutend höher 
als die PAliLSEN'sche Ertragstafel nachweist, erst mit 
120 Jahren tritt ein beachtenswerthes Uebergewicht in 
der Differenz von 150 und 137 Cbkfss. hervor. Doch 
illUSS den Braunschweigischen Ertragstafeln noch die 
um 1800 geringere Stammzahl des 30jährigcn Alters 
gegen die P. Ertragstafeln zu gut geschrieben werden. 
Die im Vergleich zu S. 95 geringere Grösse der hier 
nachgewiesenen Braunschweigischcn Erträge gründet 
sich darauf, dass die Durchforstungen erst vom 30sten 
Jahre ab in Rechnung gestellt wurden, wie dies der 
Vergleich mit den anderen beiden Ertragstafeln forderte. 
Für den Ausnutzungsgang, wie ihn die Braunschw. 
Ertragstafel nachweist, scheint auch noch der Umstand 
zu sprechen, dass bei einer so lichten Stellung der Be-
stände wie die, welche der PAULSEN'schen Ertragstafel 
zu Grunde liegen, der Reduktionsfaktor für die Be-
standsßächen - und Wirthschaftsflächen - Erträge sich 
kleiner hinstellen muss, als bei Erhaltung voller Stamm-
zahl , da jeder Stammverlust durch Diebstahl ete. auf 
lange Zeit, oft für die ganze Dauer des Umtriebes, 
produktionslose Flächen erzeugt, daher einen mehr 
oder minder grossen Zuwachsverlust im Gefolge hat, 
,vährend im stamm reichen Vollbestande eine hinrei-
chende Zahl von Ersatzstämmen jederzeit sogleich den 
Zuwachs einzelner verloren gegangener Stämme über-
nimmt. 
Endlich darf nicht unberücksichtigt bleiben, dass 
bei einer Ausnutzung, die beinahe ~ des Gesammter-
trages umfasst, bei der k -der Gesammterzeugung vor 
dem 60jährigen Alter durchforstungsweise bezogen wird, 
die auf den Cubikfuss feste Masse fallenden Zugut-
machungs - und Transportkosten bedeutend höher sind 
als die, wo der Hauptbezug im Abtriebe liegt. Bei 
der PAULSEN'schen Betriebswcise gehen dem Abtriebs-
ertrage des 120jährigen Umtriebes 218 prCt., der hie-
sigen Betriebsweise nur 64 prCt. an Durchforstungs-
nutzungen zu. Unter der Voraussetzung, dass bei 
höher als 120jähriger Umtriebszeit 20 Stamm mit 
600 Cbkfss. aus der Bestandsmasse des 120jährigen 
Bestandes der Durchforstung verfallen, würde bei der 
Badischen Betriebsweise doch immer noch ein Zugang 
von 47 prCt. stattfinden. Rechnet man aber in allen 
drei Ertragstafeln dem Abtriebsertrage des 120jährigen 
Umtriebes die Durchforstungen des 120sten Jahres noch 
hinzu, so würde der Durchforstungszugang doch immer 
noch 178 - 50-38 prCt. betragen. Selbst die geringe 
Ausnutzung der Badischen Ertragstafel erreicht daher 
beinahe das Doppelte der bisherigen Annahme von 
20 prCt. 
Ob diese hohen Procente des Ausnutzungszuganges, 
entwickelt aus Vollbeständen, auch den Abtriebserträgen 
ganzer Bestände und ganzer Wirthschaftsflächen zu-
geschrieben werden dürfen, muss der Verfolg lehren. 
Dagegen kann man anführen, dass Unvollkommenhei-
ten junger Bestände, die einen wesentlichen Ausfall 
im Durchforstungset°trage begründen, ohne Einfluss auf 
den Abtriebsertrag sein können. Dafür spricht hinge-
gen der Umstand, dass unsere jetzigen Jungorte und 
die der Folgezeit durchschnittlich weit besser bestan-
den sind und sein werden, als die dem Abtriebe nahe-
stehenden Bestände der Gegenwart, daher denn da, wo 
Letzteres der Fall ist, bei richtigem oder annähernd 
richtigem Altersklassen-Verhältnisse, die oben bezeich-
neten Ausnutzungs - Procente (natürlich nicht die Er-
träge selbst) den Abtriebserträgen der Ge g en war t 
und nächsten :Folgezeit auch für Betriebsflächen 
angemessen sein dürften. 
3) In dem Vergleiche des letztjährigen Zuwachses 
vollbestandener Orte kurz vor der Durchforstung mit 




Dass ersterer stets ein grösserer sein müsse, wie dies 
die Ertragstafeln 1., H. und 111. vielfach belegen, und 
zwar nach S. 126 vom 30jährigen Alter aufwärts durch-
schnittlich in dem Verhältniss 'wie 165: 100, liegt aller-
dings theilweise schon im Wachsthumsgange der Holz-
pflanze überhaupt; die gegen Ende der Durchforstungs-
perioden sich herstellende V ollbestands-Stammzahl hat 
aber entschieden einen wesentlichen Einfluss hierauf. 
Der Wachsthumsgang der Bestände innerhalb einer 
Durchforstungsperiode ist nämlich folgender: Unmit-
telbar nach der Auslichtung des Bestandes tritt eine 
Zuwachssteigerung an den, dem Bestande verbliebenen 
Stämmen ein, die so gross ist, dass sie unter Umständen 
die Zuwachsverminderung durch verringerte Stammzahl 
nicht allein zu ersetzen, sondern sogar zu übersteigen 
vermag. (V ergl. PAVL~EN: über die richtigste Art der 
Zuwachsberechnung; in HUNDESHAGEN: Beiträge zur 
ges. Forstwissenschaft 111. 2. 1845 S. 96 - 102, wo-
selbst in 50-60jährigen Buchenbeständen ein Zuwachs 
von 225 Cbkfss. auf dem Braunschw. )Valdmorgen im 
ersten Jahre nach der Durchforstung berechnet ist, 
während die Zuwachs berechnung eines 50 - 56jährigen 
nicht durchforsteten Ortes nur 143 Cbkfss. Braunschw. 
ergab.) Allerdings kann dieser Minderertrag aber auch 
in überhaupt geringerer Produktionsf'ahigkeit des nicht 
durchforsteten Ortes begründet sein. Diese ausser-
gewöhnliche Zuwachssteigerung hält aber, wie ich be-
reits S. 137 erörtert habe, nur wenige Jahre an, wo-
rauf eine Periode folgt, in welcher der grössere Zu-
wachs an den Einzelstämmen des stammarmen Be-
standes den Mangel der Stammzahl des Vollbestandes 
nicht zu ersetzen vermag, wodurch der jährliche Be-
standszuwachs unter den Durchschnittszuwachs der Pe-
riode hinab sinkt, bis durch die mit zunehmendem Be-
standsalter relativ sich mehrende Stammzahl der Zuwachs 
wieder seine normale, dem Alter und vollen Bestands-
schlusse entsprechende Grösse erlangt. Je stärker die 
Durchforstung geführt wurde, um so länger dauert na-
türlich die Periode des verminderten Bestandszuwachses, 
um so tiefer stellt sich der Durchschnittszuwachs der 
Periode unter den des letzten Jahres vor erneuter 
Durchforstung; daher nur durch geringe, aber möglichst 
oft wiederkehrende Auslichtungen der möglich grösste 
Durchschnittszuwachs an der Bestandsmasse zu erzie-
hen ist. 
Auch hier wie im Pflanzwalde täuscht man sich 
gar leicht durch den allerdings grösseren Zuwachs der 
Einzelpflanze in freierer Stellung; allein die grösste 
Steigerung desselben auf Kosten der Stammzahl ge-
währt keinen Ersatz für den Ausfall im periodischen 
Durchschnittszuwachse bei mangelnder Vollbestands-' 
Stammzahl. Allerdings erscheint der Zuwachs eines 
unterdrückten Baumes verschwindend klein und kaum 
. beachtenswerth, wenn man ihn für sich und an der 
Einzelpflanze betrachtet; allein dies ist für Hoch- und 
Niederwald-Ertragsverhältnisse ganz bedeutungslos. Be-
rechnet man an unterdrücktem Holze das Verhältniss 
des Zuwachses zur Kapitalmasse, so ergiebt sich die 
allerdings paradox klingende Thatsache: dass 100 Cbkfss. 
unterdrücktes Holz mitunter, besonders in jüngeren Al-
tersklassen, einen grösseren, meist gleichen oder wenig 
geringeren Zuwachs haben, als 100 Cbkfss. dominiren-
des Holz. Vergleicht man in den Spalten XXXII 
und XXXIII der Tabelle 1. C. S. 89 - 93 das Mas-
senverhältniss des Zuwachses der Stämme erster und 
letzter Klasse, z. B. 
























714 52,3 = 203 :14 8,30 
50 - 1988 : 145 
-
2,39 : 0,17 - 0,11 
65 -2930 :101 
-
33,70 : 1,16 - 1,23 
80 - 2036 : 47 
-
197 : 4,54 - 4,58 
100 -3374 :837 
-
535 : 13,20 - 10,72 
120 
- 5713 :139 = 3901 : 95,00 - 79,02 
so ergiebt sich bis zum 40sten Jahre für die Holzmasse 
der letzten Stammklasse ein grösserer Zuwachs als für· 
die der ersten Stammklasse. Dies zeigt sich auch im 
65- und im 80jährigen Alter, und wenn im 40- und 
50jährigen Alter der Zuwachs an der Holzmasse letz-
ter Stammklasse geringer als der der ersten Klasse ist, 
so kann dies wohl auf Zufälligkeiten bei der Wahl der 
Musterbäume beruhen. 
Die Thatsache erklärt sich genügend, wenn man 
erwägt, dass 100 Cbkfss. Holzmasse letzter Grössen-
klasse in einer bei weitem grösseren Stammzahl ent-
halten sind als 100 Cbkfss. erster Klasse. Im 30jähri-
gen Bestande z. B. sind erstere in 134, letztere in 
19 Stämmen enthalten, und jene 134 Stämme haben 
zusammengenommen einen grösseren Zuwachs als die 
7mal geringere Zahl der Stämme, welche gleichfiills 
100 Cbkfss. dominirend Holz constituiren. Da nun 
mit zunehmendem Bestandsalter die Differenzen zwi-
schen Holzmasse und Stammzahl höherer und niederer 
Stammklassen sich .immer mehr ausgleichen - im 100-
jährigen Bestande z. B. 1,2 Stamm erster, 2,8 Stamm 
letzter Grössenklasse auf 100 Cbkfss. - und da auf 
dem U ebergewicht der Stamm zahl der grössere Zu-
wachs der Holzmasse letzter Stammklasse beruht, so 




alter die Zuwachs-Ueberschüsse der geringeren Stamm- ' 
klassen sich verringern, schwinden und endlich in Zu-
wachsausfall sich verkehren müssen. Bei der Durch-
forstungsfrage kommen aber vorzugsweise die geringe-
ren Bestandsalter in Betracht, daher die Thatsache für 
sie von der grössten Wichtigkeit ist, indem auf ihr vor-
zugsweise die Ansicht basirt, dass der grösste Ge-
samm tzu wachs der Flächen, mithin der höch-
ste Ertrag der Wälder an stete Erhaltung 
des Vollbestandes gebunden sei, dass die 
grösste Steigerung des Zuwachses der ein-
zelnen Stämme, wenn sie auf Kosten der vol-
len Stammzahl erfolgt, den Gesammtzuwachs 
längerer Zeiträume verringere, den Zu wachs-
Ausfall durch verringerte Stammzahl nie zu 
ersetzen vermöge. 
4) In dem, was ich bereits S. 60 über die Diffe-
renz in der Zuwachsrnehrung der einzelnen Bäume hö-
herer Stammklassen und der der ganzen Bestandsmasse 
nachgewiesen habe. 
5) In den Resultaten direkter Versuche über den 
Zuwachsgang stark durchforsteter jugendlicher, gegen-
über dem Zuwachse in vollem Bestandsschlusse erwach-
sener Bestände, zusammengestellt Tab.IU. S. 104, 105· 
Im Jahre 1835 wurden auf Veranlassung hiesiger 
... Forstdirektion durch den jetzigen Forstmeister, damals 
Kammer - Assessor Herrn WOLF in vielen Revieren 
Durchforstungs - Versuche jugendlicher Buchen - und 
Eichenbestände ausgeführt, um den Einfluss kennen zu 
lernen, welchen verschiedene Grade der Auslichtung 
auf den Bestandswuchs und die Bestandsbildung äussern. 
Unter diesen habe ich im verwichenen Jahre mehrere 
einer genauen Massenermittelung und Zuwachsberech-
nung unterworfen, gleichzeitig neben jeder der durch-
forsteten Bestand:sflächen gleichmässige Untersuchungen 
in dem nicht durchforsteten Ort vollzogen, um die Dif-
ferenzen des Wachsthumsganges in beiden, und dadurch 
die Erfolge kennen zu lernen, welche der Auslichtung 
zugeschrieben werden müssen. Zwei dieser Doppel-
Untersuchungen, und zwar diejenigen, in welchen unter 
allen der Erfolg am meisten für die stärkere Durch-
forstung spricht, enthält Tab. IU. Beide Bestände ste-
hen auf sehr fruchtbarem, über Muschelkalk lagerndem, 
tiefgründigem, aufgeschwemmtem, bindendem Trüm-
merboden. 
Der Bestand der Lichten berge, unfern dem 
nördlichen Harzrande belegen, war vor 10 Jahren l~jäh­
rig, voll aber nicht gedrängt bestanden. Die ursprüng-
liche Stammzahl und Stammgrösse im Jahre 1835 er-
giebt die erste Zeile unter a und 6. Die folgenden· 
Zeilen zeigen die Veränderungen in Stammzahl, Stamm-
grösse und Zuwachs, so wie den Betrag der periodi-
schen Ausnutzungen, unter a bei natürlich erfolgender 
Stamm zahl-Verminderung ohne Einschreiten einer Durch-
forstung; unter b bei einer wiederholten, in den Jahren 
1836 und 1838 durch Aushieb, später durch Heraus-
nahme von Pflanzheistern alljährlich bewirkten Stamm-
zahl- Verringerung bis zu 4 Fuss durchschnittlicher 
Stammferne, wie dies die SpaIten 3 und 4 nachweisen. 
Was die ursprünglichen Stammzahlangaben , die der 
periodischen Verringerung derselben und die Holzmasse 
des periodischen Abganges betrifft, so sind diese bis 
zum Jahre 18!10 für die durchforsteten Bestände hi-
storisch begründet. Die Stammzahlverringerung durch 
Abgabe von Pflanzheistern ist aus der Differenz der 
gegenwärtigen und der Stammzahl im Jahre 1839 be-
rechnet, der 16-20jährige Pflanzheister durchschnittlich 
mit 1 i Pfund Grüngewicht = 0,024 Cbkfss. in Ansatz 
gebracht, und die Zahl des Heisterabganges auf die 
Jahre zwischen 1840 und 1845 gleichmässig vertheilt. 
Alle, den 'Vachsthumsgang der Klassenstämme 
betreffenden Mittheilungen sind unveränderte Erfahrungs-
sätze ; . Stammzahl und Grössen aus Zählungen und 
Messungen, Massengehalt des Schaftholzes und Pro-
centsatz des Zweigholzes für 1845 aus Gewichtermit-
telungen berechnet. 
Was den nicht durchforsteten Bestand betrifft, so 
habe ich denselben möglichst nahe, doch nicht im un-
mittelbaren. Anschluss an die durchforstete Fläche ab-
gesteckt, um die vVirkung des von Letzterer ausge-
henden seitlichen Lichteinfalles zu vermeiden. Auf 
Grund geniigender Conformität des Bestandes habe ich 
für die nicht durchforstete Fläche dieselbe ursprüngliche 
Stammzahl angenommen, welche für den durchforsteten 
Bestand historisch bekannt ist, die Differenz zwischen 
dieser und der im Jahre 1845 vorgefundenen Stamm-
zahl auf die Jahre der 10jährigen Periode gleichmässig 
vertheilt und alljährlich r'-o in Abgang gestellt. Dies 
I\; Abgang wurde mit dem vierten Theile, die dem 
Bestande noch verbleibenden Stämme des Gesammt-
abganges mit der Hälfte des Holzmassengehaltes gleich-
altriger Stämme letzter Grössenklasse in Rechnung 
gebracht. 
Was den Bestand des EI m betrifft, so gilt das, 
was ich über das Verfahren der Bestandsaufuahme und 
Berechnung so eben in Bezug auf den Bestand der 
Li c h t e n be r ge angeführt habe, auch für ihn. l~in 
wesentlicher Unterschied in der Anlage und in den 
Resultaten beruht aber darauf, dass der Elmbestand im 




enthielt, dahel1 viel gedrängter bestanden war, und dass 
in dem durchforsteten Orte eine viel geringere Stamm-
~ahl-Verminderung stattgefunden hat: im Jahre 1836 
auf .!- Fuss im Jahre 1838 auf 2 Fuss Stammferne 
. ' 
ohne weiter einschreitende Durchlichtung. 
Was nun die Resultate der in der Tabelle zusam-
mengestellten Untersuchungen betrifft, so zeigt sich 
überall als Folge der Auslichtung eine sehr bedeutende 
Steigerung des Zuwachses der einzelnen Bestandsglie-
der , um so grösser, je stärker die Auslichtung war. 
Auf der stark durchlichteten Probe fläche hatte sich der 
Durchmesserzuwachs gegen den des nicht durchfor-
steten Ortes verdoppelt, der Massenzuwachs vervier-
facht. Im schwach durchlichteten Orte hatte sich der 
Durchmesserzuwachs auf 1,2 der Massenzuwachs auf 
1,6 des Zuwachses im nicht durchforsteten Orte erhöht. 
Trotz der wesentlichen Zuwachssteigerung an den 
Einzelstämmen im stark durchlichteten Bestande, stellt 
sich dennoch die Summe des jährlichen Zuwachses aller 
Klassenstämme merkwürdig gleich dem jährlichen Zu-
wachse im nicht durchforsteten Bestande (s. die Spalte: 
Summe des jährlichen Zuwachses während der Periode). 
Die grössere Zahl der Klassenstämme hat in Letzte-
rem vollständig den Ausfall im Zuwachse jedes ein-
zelnen ersetzt, selbst bei so bedeutendem U ebergewicht 
des durchlichteten Bestandes im Zuwachse der Einzel-
stämme. Wenn demohnerachtet der Gesammtzuwachs 
in dem lichten Orte sich um 310 Cbkfss. höher stellt 
als im nicht durchforsteten Bestande [(2186-250) -
(1788-168) = 316], so beruht dies grösstentheils in 
der grösseren Holzmasse des periodischen Abganges, 
und diese wiederum auf dem bedeutenden Vorsprunge 
der durchforsteten Probefläche in Grösse und Holzgehalt 
der Klassenstämme vor Einschreiten der Durch-
forstung, wie sich dies aus dem Vergleich der Stamm-
grössen beider Probeflächen im Jahre 1835 ergiebt. 
Während der Bestand der Lichtenberge dem COT'rA-
sehen Durchforstungs - Principe vollständig entspricht, 
zeigt der Elmbestand den Erfolg einer nur mässigen 
Stammzahl-Verringerung sehr dicht bestandener Orte. 
Obgleich im Gegensatze zu ersterm Falle die Stämme 
des durchforsteten Ortes nur einen verhältnissmässig 
unbedeutenden Vorsprung im Einzelzuwachse vor den 
Stämmen des nicht durchforsteten Ortes gewonnen ha-
ben, stellt sich dennoch, als Folge des erhaltenen V 011-
bestandes, der jährliche Gesammtzuwachs der Klassen-
e;tämme über q mal höher, als im nicht durchforsteten 
Orte. Wenn der Gesammtzuwachs des durchforsteten 
Ortes sich nur um 76 Cbkfss. [(1544-257)- (1468 
'r~57) = 76], also weniger hoch übel' den des nicht 
durchforsteten Ortes stellt, als auf der stark durchlich-
teten Probefläche der Li c h t e nb erg e, so erklärt sich 
dies zu Genüge aus dem geringeren Bestandsalter. 
Vergleicht man die gleichen Altersstufen der Bestände 
des Elm und der Lichtenberge , so ergiebt sich ein 
bedeutendes U ebergewicht im Ertrage des schwach 
durchforsteten Ortes. 
Die drei letzten Bestände der Tabelle zeigen im 
Jahre 1835 fast gleiche Massengehalte von 250 und 
257 Cbkfss. pro Morgen (vorletzte Spalte). 
Der stark durchforstete Ort 
der Lichtenberge ergiebt im 
19jährigen Alter 1042 + 289 = 1331 Cbfss. 
der nicht durchforstete Ort des 
Elm im 18jährigen Alter 783 + 555 = 1338 
der schwach durchforstete Ort 
des Elm im 18jährigen Alter 1268 + 207 = 14 7 5 
Wenn der nicht durchforstete Ort der Lichtenberge, 
mit 95H+102=1061 Cbkfss., gegen Obige im Ertrage 
zurücksteht, so liegt die Ursache, wie man aus der 
Tabelle leicht erkennen wird, vorzugsweise im Ausfall 
des periodischen Pflanzenabganges , der aber, da die 
Stammzahl von 40,960 Stück im Jahre 1835 eine An-
nahme ist, leicht grösser gewesen sein kann, was auch 
schon die, im Jahre 1835 bei weitem geringere Stärke 
der Stämme wahrscheinlich macht. 
Es zeigt sich daher auch hier, dass eine nicht 
übermässig gros se , jedoch bei weitem grössere Stamm-
zahl als zur Erhaltung des Kronenschlusses nothwendig 
ist, bei der eine gegenseitige Behinderung der freien 
Zweigentwickelung noch in sehr bemerkbarer Weise 
stattfindet, dass nur der Vollbestand den höchsten Zu-
wachs erträgt. 
Eine Zuwachssteigerung an den Einzelstämmen 
hat allerdings die frühe Durchforstung wie jede andere 
hervorgerufen, und wird sie unter allen Umständen zur 
unmittelbaren Folge haben. Wenn aber in diesem Falle 
die Versuchsflächen in 1 - 3 Morgen grossen , meist 
aber nur 3 - 5 Ruthen breiten Streifen sich durch das 
Innere geschlossener junger Orte auf vorzüglichem Bo-
den hinziehen, so drängt sich die Frage auf: ob der 
Zuwachs auch am Einzelstamme die beobachtete Grösse 
erreichen und so lange aushalten werde, wenn die starke 
und frühe Auslichtung sich über die ganze Bestands-
fläche erstreckt, und auch auf minder kräftigem Boden 
eingelegt wird. Der Bestand einer kleinen Lichtung, 
umgeben vom dicht geschlossenen Orte, führt gewisser-
maassen ein Schmarotzerleben. Die über ihm lagernden 
Luftschichten werden am Tage mehr, als die zwischen 




senen Ortes, durch direkte Einwirkung der Sonnen-
strahlen erwärmt, es bildet sich über der Lichtung ein 
aufsteigender Luftstrom, der, durch Herbeiströmen der 
kühleren, feuchteren und kohlenstoffreicheren Luft unter 
dem Laubschirme des Vollbestands, beständig ersetzt 
wird. Dass dies einen ungewöhnlich günstigen Ein-
fluss auf den Pflanzenwuchs der Lichtung äussern 
müsse, ist leicht einzusehen. Eben so einleuchtend ist 
es aber, dass mit durchgreifender Auslichtung des gan-
zen Ortes der Luftwechsel in obiger Weise, und somit 
der günstige Einfluss desselben aufhören müsse •. 
Buchenpflanzen, die auf Räumden in Verjüngungs-
schlägen von Jugend auf im vereinzelten Stand er-
wuchsen, zeigen in der Regel keineswegs einen V or-
sprung vor den benachbarten, im dichteren Schlusse 
erwachsenen Pflanzen, der dem einer späteren Licht-
steIlung entspräche. 
Sind Jungorte horstweitle bestanden, so zeigen bei 
nicht zu gedrängtem Pflanzen stande die Horste einen 
flach pyramidalen Umriss, die mittleren Pflanzen sind 
die höchsten, und nach den Rändern hin verjüngt sich 
die Pflanzengrösse allmählig. Erst im höheren .Alter 
gewinnen die Randpflanzen einen Vorsprung in der 
Grösse, erst dann, wenn der Vollbestand zum vorherr-
schenden, die Räumde zum untergeordneten Theile des 
Ganzen geworden ist. 
Die Vertheidiger frühzeitiger und lichter Durchfor-
stungen stützen sich auf die Ansicht: dass durch dich-
ten Stand auch die kräftigen Pflanzen für ihre ganze 
Lebensdauer im W uchse zurückgehalten würden, und 
dass der Vorsprung in der Entwickelung, den eine 
Pflanze durch Freistellung in der Jugend gewinne, 
sich auch später im geschlossenen Stande erhalte. 
Dass ein anssergewöhnlich gedrängter Pflanzen-
stand , wenn auch an sich nicht der Gesundheit nach-
theilig, doch der formellen Entwickelung der Einzel-
pflanze hinderlich sei, ist unbestreitbar, und dies genügt, 
die frühzeitige Durchforstung in Einzelfällen als Ku 1-
turmaassregel zu empfehlen. Zeigt sich neben den 
formellen Mängeln zu gedrängt stehender Pflanzen zu-
gleich auch ein krankhafter Zustand, so ist dieser Letz-
tere, meinen Erfahrungen nach, nie Folge des gedräng-
ten Standes, sondern in anderen Umständen, meist in 
Ungunst des Standorts begründet. Auf schlechtem 
Boden gewinnt keine der Pflanzen ein solches U eber-
gewicht der Lebenskraft, dass sie dadurch über ihre 
Nachbarn sich siegreich zu erheben und sich selbst den 
nöthigen Standraum durch Verdämmung ihrer Nach-
barn zu erkämpfen vermag. Die grosse Pflanzenmenge 
ist hier, ebenso wie der krankhafte Zustand derselben, 
Folge der Ungunst des Standorts. Unter günstigen 
Standortsverhältnissen hingegen, da wo den prävalenten 
Bestands-Individualitäten kein anderes Hinderniss kräf-
tiger Entwickelung entgegentritt, sehen wir diese schon 
im frühesten Alter, beim dichtesten Pflanzenstande, 
einen mächtigen Vorsprung über die Mehrzahl minder 
kräftiger Pflanzen gewinnen und während ihrer ganzen 
Lebensdauer behaupten; in krankhaften Zustand wer-
den sie durch die grösste Menge der Letzteren nie 
versetzt, das zeigt jeder gut bestandene Jungort. Die 
prävalente Pflanze auf kräftigem Standorte kann durch 
dichten Stand allerdings in der Entwickelung zurück-
gehalten, aber nicht in ihrer En t wi cke I ung siähig-
k ei t verletzt werden. Dies beweist die ungewöhnliche 
Zuwachssteigerung an diesen Pflanzen, wenn ihnen 
über kurz oder lang ein freierer Stand gegeben wird. 
Bei späteren Durchforstungen holen sie vollständig den 
Vorsprung wieder ein, den frühzeitig frei gestellte 
Stämme ihnen abgewonnen. 
Was den Vorsprung in der Grösse betriffi, der 
einer Pflanze durch Freistellung verschaffi werden kann, 
so vermag sich dieser nur im Falle fortdauernd lichten 
Standes, also immer nur auf Kosten der Stammzahl 
des Bestands, Zu erhalten. Mit relativ zum Vollbestande 
sich steigernder Stammzahl muss auch das durch 
Freistellung erlangte U ebergewicht in der Grösse der 
Stämme einer geringeren Stamm zahl sich wieder aus-
gleichen. Der grössere Zuwachs an den Bäumen einer 
Lichtung ist entschieden allein Folge ränmlicher Stel-
lung. Mit zunehmendem Schlusse in späterem Alter 
muss mit der Ursache auch die Wirkung aufhören. 
Zwei Fälle sind hier möglich. Behalten die einzelnen 
Bäume fortdaucrnd einen Vorsprung im Zuwachse, mit-
hin auch in Grössc, 1V urzel- und Blattreichthum, so 
muss nothwendig eine raschere und stärkere Verdäm-
mung stattfinden, und ein solcher Bestand fortdauernd 
eine viel geringere Stammzahl enthalten, als ein gleich-
altriger, im Schlusse erwachsener Vollbestand mit ge-
ringerer Grösse der einzelnen Stämme enthält. Die 
grössere Stamm zahl des Letzteren wird dann den Aus-
fall im Zuwachse der Einzelstämme ersetzen. Soll sich 
hingegen die Stammzahl des in freiem Stande erzoge-
nen Ortes mit zunehmendem Alter auf gleiche Höhe 
mit der des in fortdauerndem Schlusse erzogenen Or-
tes stellen, so muss dem Zeitpunkte der Stammzabl-
gleichstellung im früher durchlichteten Orte nothwendig 
eine Periode ver h äl tn iss m äs si g grösserer Verdäm-
mung und verringerten Zuwachses vorangehen, die eine 
Gleichstellung der Einzelglieder beider Bestände zur 





Vertheilung aller Produktions-Faktoren, des Ernährungs-
raumes, der Nahrungsmenge, der Wurzel- und Blatt-
menge, auch die Gesammtmasse des Zuwachses in beiden 
Beständen sich gleichstellen. Stammzahl und Stamm-
grösse werden sich gegenseitig im Ertrage ausgleichen. 
Dem Ausspruche COTTA'S: "die jetzigen (G. L. 
HARTIG'schen) Regeln der Durchforstung sind 
daher inj eder Hinsicht unz weckmäs sig" (Wald-
bau 5. Aufl. S. 91) kann ich daher nicht beistimmen. 
Ich glaube, dass das G. L. HAR'fIG'sche Durchfor-
stungs - Princip wie bisher, so auch künftig in der 
Praxis lebendig bleiben werde. Nur der vorgeschrie-
benen Wiederkehr des Hiebes in 20jährigen Perioden 
dürfte die Regel zu substituiren sein: möglichst schwach, 
mit steter Erhaltung des Vollbestandes, dafür aber desto 
öfter zu durchforsten. Nicht die. künstliche Herstellung 
eines grösseren Ernährungsraumes und gleichmässiger 
Vertheilung der Stämme, sondern die sorgfältigste Er-
haltung aller prävalenten Bestandsglieder ist mir erster 
Durchforstungs - Grundsatz. Nur wenn unzureichende 
Betriebskräfte eine häufige ·Wiederkehr der Durchfor-
stungen unmöglich oder unvortheilhaft machen, halte 
ich stärkere Durchlichtungen für gerechtfertigt, die 
aber nie stärker sein dürfen, als durchaus nothwendig 
ist, den Massenverlusten durch absterbendes Holz 
innerhalb der Durchforstungs-Perioden vorzubeugen. 
Nachtrag zu Seite 44-47, die Konstruction und 
Anwendung des Messzirkels oder der Kleinkluppe 
be t r e f fe n d. Seite 47 habe ich in einer Note gesagt, dass ich 
damit beschäftigt sei: Kleinkluppe, Messzirkel und Waldstock zu 
ein em Instrumente zu combiniren. Im Verlaufe des Druckes dieser 
Blätter habe ich diese Combination dadurch zu Stande gebracht: 
dass ich an dem um '/. Zoll nach d hin auf Kosten des Schen-
kels c b verlängerten Schenkel cd der Kleinkluppe (S. 44) den 
cylindrischen Querbalken des bewegbaren Schenkels der Grosskluppe 
(S. 38 Fig. 5. unten links) bei d befestigen liess. Die Stahlfeder 
S. 44 Fig. 1 b, ist für den Gebrauch als Kleinkluppe überflüssig 
geworden, indern sich der Schenkel ab da dur eh rechtwinklig zu 
c b feststellen lässt, dass cd (Fig. 2. S. 44) dicht an c b gelegt 
und die Pressschraube angezogen wird. Auf der Kehrseite der 
Fig. 2. ist ausser der durchlaufenden Zolltheilung des im Ganzen 
zweifüssigen Maassstabes noch eine zweite, bei b beginnende und 
bis c fortlaufende Theilung in ganze und '/, 0 Zolle zum Gebrauch 
des Instruments als Kleinkluppe verzeichnet, mit der jetzt aller-
dings nur Durchmesser bis 7 Zoll bestimmt werden können, was 
aber für Auszählung von Stangenorten vollkommen ausreicht, um 
so mehr, da für vorkommende stärkere Dimensionen der Waldstock 
doch stets zur Hand ist und in Anwendung treten muss, wenn 
die Resultate der Messung zuverlässig sein sollen. 
Das combinirte Instrument ist jetzt zu all den verschiedenen 
Höhendurchmesser- und Winkel-Messungen anwendbar, deren ich 
S. 38 - 47 gedacht habe. Einer höchst einfachen Messung der 
Durchmesser in jeder beliebigen Höhe will ich hier aber noch ge-
denken, deren dort nicht erwähnt wurde, weil ich das Verfahren 
und die dazu nöthigen Vorrichtungen am Messzirkel erst in neuster 
Zeit konstruirt habe. 
Man messe vermittelst der Grosskluppe zuvörderst den Durch- . 
messer des Baumes in Brusthöhe und stelle sich dann in beliebiger 
Entfernung vorn Baume, doch so auf, dass der gemessene Durch-
Als Cu 1 t u r m aas sr e gel ist ein frühzeitiges 
Einschreiten der Durchlichtung auf schlechtem Boden 
und bei übermässig gedrängtem Pflanzen stande nicht 
allein empfehlenswerth, sondern oft nothwendig, einer-
seits zur Steigerung der Lebenskraft einer verringerten 
Stammzahl und zur Vermehrung der Blattmenge, damit 
die Pflanze das aus der Atmosplüire zu beziehen ver-
möge, was der Boden ihr. versagt; andererseits zur 
Herstellung kräftiger, stämmiger Pflanzenform. Zum 
allgemeinen Wirthschaftsgrundsatz kann aber auch die 
jugendliche Durchforstung nicht erhoben werden, da 
sie, abgesehen von dem weder durch Zuwachsgewinn, 
noch durch unmittelbaren Material- Ertrag vergüteten 
Zeit-, Kosten- und Arbeits-Aufwande, stets die vieltäl-
tigen Nachtheile vereinzelten Pflanzenstandes im Ge-
folge ~at. Bestandsflächen, in denen eine frühzeitige 
Durchforstung nothwendig wird, finden sich, mit sel-
tenen Ausnahmen, selbst in den bestbestandenen Schlä-
gen nur horstweise vor, oft fehlen sie gänzlich. . Wo 
vom Lichtschlage an nur 2-3 Pflanzen auf dem Qua-
dratfusse stehen, was doch immer schon ein ausgezeich-
neter Wiederwuchs ist, da entwickeln sich in dieser für 
das 5 - 8jährige Alter lichten Stellung schon so bedeu-
tende Vorsprünge, dass eine ungemein rasche Verdäm-
mung der minder kräftigen Pflanzen durch die kräftigeren 
bewirkt, ein künstJjches Einschreiten daher unnöthig wird. 
messer mit dem Auge an näh ern d in gleicher Ebene liegt. Von 
diesem Standpunkte aus visire man, wie die Figur S. 4~ zeigt, 
durch das Diopter c, S. 44 Fig. 2., nach dem gemessenen Durch-
messer des Baumes, und fasse denselben genau zwischen die bei den 
Visirstangen d und b. Die Visirstange b ist, ungefähr da, wo in 
der Figur der helle Fleck befindlich, von der Seite so durchbohrt, 
dass eine genau passende Messingnadel durch die Oeffnung hin-
durch, parallel b a, nach der Visirstange d hin, bßliebig weit vor-
geschoben und auf dieser Weise jeder Punkt zwischen den bei den 
Visirstangen b d festgestellt werden kann. Ohne die, vermittelst 
der Pressschraube festgestellte, dem unteren Baumdurchmesser 
entsprechende Oeffnung des Messzirkels d c b zu verändern, visirt 
man darauf durch c nach dem zu bestimmenden Höhendurchmesser 
und fasst diesen zwischen die Visirstange d und die Spitze der so 
weit als nöthig ist vorzuschiebenden Messingnadel. Ist dies ge-
schehen, so lässt sich vermittelst eines in '/5" Zolle getheilten 
Maassstabes auf dem S. 44 erwähnten 7zölligen Messingstäbchen, 
das Verhältniss des oberen zum unteren bekannten Durchmesser 
finden, und daraus die scheinbare Grösse des oberen Durchmes-
sers entnehmen. Wäre z. B. der untere gemessene Durchmesser 
= 20 Zoll, die diesem entsprechende Weite des Messzirkels db 
betrüge 40 Theile des Messstäbchens, auf die dem oberen Durch-
messer entsprechende Entfernung der Nadelspitze von der Visir-
stange d fielen hingegen ~O Theile desselben, so würde der sc h ein-
bare obere Durchmesser = ·°/40 = '/. des unteren Durchmessers, 
also gleich 10 Zoll sein. 
Nimmt man nun mit demselben Instrument den Höhenwinkel 
zwischen dem oberen und dem unteren Durchmesser (auf a{b 
Fig.1. S. 45), multiplicirt man den oberen scheinbaren Durch-
messer (10 Zoll) mit der dem Höhenwinkel entsprechenden, auf dem 
Schenkel ab des Messzirkels (S. 44 Fig. 2.) verzeichneten Sekanten-





Wenn die vorliegende Arbeit etwas dazu beitragen 
sollte, die Wichtigkeit sorgfältiger Ertragsforschungen 
behufs vergleichender Untersuchungen des Ertrages un-
serer Holzarten und Betriebsweisen in helles Licht zu 
stellen, wenn das von mir beobachtete und dargelegte Ver-
fahren bei Ertragsforschungen Beifall und Nachahmung 
finden sollte, dürfte vielleicht auch der nachstehende 
Vorschlag einiger Berücksichtigung gewürdigt werden. 
Es lässt sich nicht verkennen, dass das von mir 
beobachtete Ertragsforschungs - Verfahren umständlich 
und zeitraubend ist. Wer aber den Zweck will, darf 
die Mittel nicht scheuen. Das grösste Hinderniss der 
Ausführung solcher Untersuchungen von Seiten des 
ausübenden Forstmannes liegt darin, dass, wenn das 
Material zu solchen Untersuchungen sich darbietet, die 
Zeit zur Bearbeitung fehlt, dass das Material fehlt, wenn 
Zeit zur Bearbeitung desselben da ist. Dies Hin-
derniss liesse sich beseitigen, wenn der ausübende 
Forstmann es sich zum Gesetz machte, in jedem 
neu anzuhauenden Orte eine Probefläche nach S. 32 
und 48, in durchschnittlicher Standortsqualität aber in 
bester Be s tan d s qualität auszustecken und eine Cha-
rakteristik des Bestandes aufzunehmen, so weit diese 
nöthig ist, die Columnen I - IV einer Vielbestands-
tabelle wie 1. C. S. 88 auszufüllen, verbunden mit der 
Wahl und Bezeichnung von Musterbäumen für jede 
Stammklasse nach dem, was ich S. 50 darüber ge-
sagt habe. Das ist eine Arbeit, die nur wenige, unter 
dem grössten Geschäftsdrange leicht zu erübrigende 
Stunden in Anspruch nimmt, selten öfter als einmal 
im Jahre nöthig wird, oft mehrere Jahre hindurch 
gänzlich ausfallt. Beim Anhiebe des Ortes werden 
dann die Holzhauer angewiesen, von den gerallten 
Musterbäumen die Scctions-Scheiben nach der, S. 17 
gegebenen Anleitung auszuhalten, die zu einem und 
demselben Stamme gehörenden Scheiben als solche zu 
bezeichnen und dem Revierbeamten zuzustellen. Haben 
die WaJdarbeiter dies einigemal ausgeführt, so bedarf 
es keiner weiteren Anweisung für folgende Fälle. Die 
abgelieferten schmalen Scheiben mögen durchbohrt und, 
die eines jeden Stammes für sich, auf Schnüre gereiht 
aufbewahrt werden. Gebricht es an Raum zur Auf-
bewahrung, so mag man, nach S. 18, auf jeder Scheibe 
den verglichenen Radius bestimmen, und nur den Theil 
jeder Scheibe, auf welcher Letzterer verzeichnet ist, 
in schmalen Scheibenausschnitten aufbewahren. Da-
mit ist Alles geschehen, was zur Beschaffung des 
Materials für die genauesten Zuwachserrnittelungen und 
Berechnung von Weiserbeständen erforderlich ist. Fügt 
man dem die Aufmalterungs - Resultate oder Gewicht-
ermittclungen des Ast -, Zweig- und Reiserholzes der 
Musterbäume bei, oder bestimmt man auf der Probe-
fläche für sich, aus den Aufbereitungs - Resultaten das 
Verhältniss des Ast -, Zweig - und Reiserholzes zum 
Schaftholze, so gewinnt das Material für künftige Be-
rechnungen wesentlich an Vollständigkeit und Werth. 
Um die weitere Bearbeitung möge man ganz unbe-
kümmert sein, das Material scham sich seinen Bear-
beiter wie der Krieg den Feldherrn. 
W"äre ein solcher Vorschlag schon vor 50 Jahren 
in Ausführung gekommen und durchgeführt worden, 
wir hätten heute in unseren Registraturen einen Schatz 
von höchstem Werthe für vergleichende U ntersuchun-
gen. Wie viele wichtige, folgenreiche Schlüsse lies sen 
sich aus den Differenzen des Waehsthumsganges eines 
längst verschwundenen und des gegenwärtigen Bestandes 
ziehen, wenn beide unter durchaus gleichen Standorts-





Resultat abweichenden W irthschaftsbetriebes betrachten währen. Deutschlands Forst - Directionen könnten mit 
dürften. Um wieviel sicherer würden wir die Ertrags-
berechnungen unserer jungen Bestände zu begründen 
vermögen, wenn nicht allein sie, sondern neben ihnen 
auch der ganze Wachsthumsgang einer früheren Gene-
neration bis zum Abtriebe unserer Anschauung unmit-
telbar vorläge! Kommt dazu eine sorgfältig geführte 
Hauungs - Controle, eine genaue Verzeichnung der Be-
stands erträge in Lagerbüchern , so gewinnen wir ein 
Material für Erforschung des Verhältnisses zwischen 
den Erträgen ganzer Bestände und denen bestbestan-
dener Probeßächen innerhalb derselben, wie es auf kei-
nem anderen Wege zu erlangen ist. Die sorgfältigste 
Hauungs - ControIe und Verzeichnung der Aus - und 
Abnutzungs - Ergebnisse sind für den Taxator und für 
die Betriebsregulirungen der Folgezeit nutzlos, wenn 
neben ihnen nicht auch ein möglichst treues Bestands-
bild aufbewahrt wird. 
Was uns nicht gestattet ist, können wir unseren 
Nachkommen mit sehr geringem Arbeitsaufwande ge-
wenigen Federzügen der Arbeit U ebereinstimmung und 
Erfolg sichern. Bis jetzt ist noch wenig versäumt. 
Unsere ältesten Bestände sind grossentheils unter an-
deren als den gegenwärtigen Betriebsverhältnissen er-
wachsen, und gestatten nur in beschränktem Maasse 
Schlüsse auf den Wachsthumsgang ihrer Nachkommen. 
Schon jetzt kommen aber im heutigen Betriebe erzeugte 
Orte zur VeIjüngung. Auch in der Betriebsfüh-
rung selbst sind wir im Wesentlichen zum Abschlusse 
gediehen, durchgreifende, den Wachsthumsgang der 
Bestände wesentlich abändernde Reformationen darin sind 
nicht wahrscheinlich. Die Zeit ist also da, in der wir 
auch in dieser Hinsicht mit Nutzen für die Folgezeit 
arbeiten, und uns des Lobspruchs SCHILLER'S würdig 
zeigen können, den er einst bei Durchsicht einer Er-
tragsberechnung aussprach: "Ich hielt euch Forstleute 
für gewöhnliche Menschen, aber ihr seid gross; frei 
von des Egoismus Tyrannei reifen eures stillen Fleisses 
Früchte der späten Nachwelt zu." 
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J. Erfahrungs - Tafeln 
über den Erh'ag der Rothbuchen-, Eichen-, Fichten- und Kiefern-Hochwaldbestände, so wie der Buchen-
Niederwälder auf gutem, mittelmässigem und schlechtem Boden 
'vom Fürstlich Lippe'schen Oberförster Paul6en zu Biesterfeld, 
aus desselben: "Kurze, praktische Anweisung zum Forstwesen. Detmold, 1795." 
Anmerkung. Die nachfolgenden Paulsenschen Ertragstafeln gebe ich hier auf die Erträge des Braunschweigischen Wald-
morgens und auf Braunschweigische Cubikmaasse reducirt. Nur die Längenmaasse sind unverändert geblieben, da die Differenz zwischen 
Lippe'schem und Braunschwcigischem Maasse nur 1,84 Pariser Linien auf den Längenfuss beträgt, um welche der Lippe'sche Fuss grösser 
als der Braunschweigische ist, und da die Längen-Angaben der Tabelle nicht als .Factoren, sondern nur als Charaktere stehen. 
Zeitraum von N. N. 
Jahren, worin Ganzer 
ein voll- und Stammzahl nebst ihrer Ertrag Stammzahl und Benuz- Jährlicher Summa-
gleichwüch- Grösse und Stärke, so zungs-Er- rischer 
siger Buchen- weit und so viele der- des in Ertrag derselben, trag mit Zuwachs Durch-
holz - Bestand sei ben neben einander voriger die nach und nach Einschluss auf einem Summa- schnitts-
bis zu jeder nach Proportion ihres Spalte be- bei zunehmender der Zwi- Morgen rischer Zuwachs, in der folgen- im jedesmal. Alter er- Stärke des Be- schennuz- in jeder reducirt auf 
den Spalte be- forderlichen Raums auf findlichen standes verdrängt zung im Periode Durch- den Ertrag 
merkten Stär- einem Morgen (Braun- jedesmali- werden, und zur lFall einer des Alters schnitts- des Magde-ke und Voll- schweigischcn Wald- frühern burger 
kommenheit morgen) gleiches Fort- gen Holz- Zwischennutzung oder spä- vom Holz- Zuwachs. Morgens in 
auf diesem Bo- kommen haben können. bestandes. auszuhauen sind. tern Ab- bestande. Rheinländi-
den gelangen holzung. sehen Cu-
kann, bis zum 
bikfussen. 
Aller von I Stammzahl. I Zolle I Fuss I Cubikfusse. I S~~~l~-I Cubikfusse. I Cubikfusse. I Cubikfusse. I Cubikru .. ··1 Cubikfusse. im Diam. hoch. 
1) Analogische Be": 20 Jahren 4737 2 12 969,40 
-
-
969,40 48,47 48,47 28 
rechnung und Darstel- 28 1184 4 24 1942,48 3553 726180 2669,28 212,02 95,33 55 lung d. fortgehenden Zu- » 
wachses am Uu~"~n- 36 » 526 6 33 2670,91 658 1078,79 4476,50 225,90 124,34 71 
Bestande u. des mög- 44 » 291 8 40 3236,38 230 1168,42 6210,38 216,73 141,14 81 lichen Benutzungs - Er 
trags eines Morgens Bu- 52 » 190 10 45 3642,15 107 1165,16 7781,32 196,36 149,64 86 
chen-l!'orstgrundes von 60 • 132 12 49 3966,44 58 1113,01 9218,62 1i9,66 153,64 88 der besten Art, näm-
lich ein aus DammerdE 68 » 97 14 53 4289,10 35 1044,57 10585,ß5 170,90 155,67 90 
bestehender milder Bo- 76 74 16 56 4532,91 23 1003,83 11833,49 155,95 155,70 90 den mit einer Unterlage » 
von Kalksteinen oder 8.i » 58 18 59 4774,72 15 950,05 13025,35 148,98 155,06 90 
Mergel, in einer kühlen 92 • 47 20 61 4937,68 11 906,05 14094,36 133,62 153,19 88 und frischen Lage. 
100 • 39 22 63 5081,09 8 870,20 15107,97 126,70 151,07 86 
110 » 3a 24 64 5178,86 6 796,87 16002,61 89,46 145,48 84 
120 , 28 26 64 5178,86 5 767,54 16770,15 76,75 139,76 80 
2) Analogische Be- 25 » 3583 2 11 604,58 - 604,58 24,18 24,18 14 
rechnung und Darstel- -
lung d. fortgehenden Zu- 35 » 889 4 22 1338,27 2694 454,65 1792,92 118,83 51,22 29 
wachses am Uueben- 45 » 481 6 28 2069,59 408 612,72 3136,96 134,40 69,71 40 
Bestande u. des mög- 55 , 295 8 34 2740,98 186 800,13 4608,48 147,15 83,79 48 lichen Benutzungs - Er-
trags eines Morgens Bu- 6l} » 190 10 39 3156,53 106 981,01 6005,04 139,65 92,38 53 
chen-Forstgrundes mi t- 75 » 132 12 43 3479,19 58 963,09 7290,79 128,57 97,21 54 telmii.ssiger Güte, 
der einen mehr steifen 8;) » 97 14 46 3722,00 35 921,35 8454,95 116,41 99,47 57 
uml bindenden als mil- 96 » 74 16 48 3883,36 23 8i1,83 9488,14 93,9'2 56 den Boden von Klei oder 98,83 
Leimen, übrigens aber in 108 » 58 18 50 4020,00 16 800,13 10424,91 78,07 96,54 55 
....... 'gI" L"", ''''liW » 47 20 51 4127,77 11 764,28 11296,96 72,67 94,14 54 
134 » 39 22 52 4207,62 8 726,80 12103,61 57,61 90,32 52 




Zeitraum vou N. N. 
Jahren, worin Ganzer 
ein voll- und Stammzahl nebst ihrer Ertrag Stammzahl und Benuz- Jäbrlichel Summa-
gleichwüch- Grösse und Stärke, so zungs-Er- rischer 
siger Buchen- weit und so viele der- des in Ertrag derselben , trag mit . Zuwachs Durch-
holz - Bestand selben neben einander voriger die nach und nacl 1 [Einschluss auf einem Summa- schnitts-
bis zu jeder nach Proportion ihres Spalte be bei zunehmender der Zwi- Morgen rischer Zuwachs, in der folgen- im jedesmal. Alter er- - Stärke des Be- schennuz- in jeder reducirt auf 
den Spalte be- forderlichen Raums auf findlichen standes verdrängt zung im Periode Durch- den Ertrag 
Imerkten Stär- einem Morgen (Braun. jedesmali. werden, und zur Wan einer des Alten schnitts. des Magde-ke und Voll· schweigischen Wald· frühern burger 
kommenheit morgen) gleiches Fort. gen Holz. Zwischcnnutzung oder spä. vom Holz· Zuwachs. Morgens in 
auf diesem Bo- kommen haben können. bestandes. auszuhauen sind. tern Ab· Bestande. Rheinländi-
den gelangen holzung. schen Cubik-
kann, bis zum fussen. 
Alter von I Slammzahl. I Zolle I FUII I Cubikf'u .... Slamm- Cubikfu •••. CubikruIi't'. I Cubikf ..... I Cubiktu .... I im Dilm. hoch. ..hl. CublUu • ..,. 




2S.1,55 n,45 9"ir. 6 
rechnung und Darstel- 42 » 889 4 I 18 1093,46 772 I 130,:16 122:1,82 78,35 29,U 17 lung d. fortgehenden Zu. 
wachses am Bucben- 54 » 481 () 23 170.i,56 408 ;)Ol,bl 2;I:lh,f):I 9'2,72 43,27 ~ 
Be s ta n d e u. d. mögli. 66 » 295 8 27 2177,U 185 b;)7,:l5 34blJ"ib M,16 52,52 30 
chenBenutzungs.Ertrags 
eines Morgens Buchen· 80 • 182 10 30 2287,97 lU 8i9,O>] H2h,:l1 68,51 !N,33 32 
Fortsgrundes schlecht. 96 » 128 12 32 2:>06,22 55 bSb,06 53:l0,62 56,52 55,52 32 
wüchsiger Art, der 
einen strengen und stei· 114 , 97 14 33i 2670,91 31 60'2,95 6098,26 42,64 53,49 30 
fen oder bindenden Bo· 134 , 74 16 35 2832,24 23 624,13 6883,72 39,27 51,37 29 den, in mehr trockner als 
gemässigter Lage, hat. 156 , 58 18 35 2832,24 16 593,17 7476,89 26,96 47,92 27 
180 » 47 20 35 2832,24 11 537,76 8014,65 2'2,60 44,02 25 
4) Analogische Be 12 , 156 2 10 29,33 - - 29,33 2,44 2,44 l,4c 
rechnung und Darstel· 20 ,. 156 4 15 177,62 - - 177,62 18,53 8,88 5 lung d. fortgehenden Zu-
wachses am Elcben- 28 ,. 156 6 22 589,91 - I - 589,91 51,53 21,06 12 
Bestande u. des mög. 36 8 1419,38 
I 1419,38 103,68 ,. 156 30 - - 39,42 ~ 
lichen Benutzungs. Er· 
trags eines Morgens Ei 44 ,. 126 10 36 2151'),96 30 2b2,36 241H,32 124,87 M,96 31 
chen.Forstgrundcs v 0 ~ 52 , 88 12 41 2457,43 39 65R,35 337H,14 12t,'l'J 64,96 37 
der besten Art, de 
60 64 14 ,ta 269R,bl 23 b!",O,21 42b9,53 111,42 71,16 41 einen milden, aus Damm· ,. 
erde und etwas Leimen 68 , 49 16 48 2879,50 15 630,(15 5080,15 101,31 74,71 4J 
od. Sand leicht gemischt 76 39 18 00& 3027,79 10 606,21 58;34,65 94,31 76,77 46 bestehenden, mehr tie. ,. 
fen als flachen Boden, 86 , 35 20 52& 3146,75 7 575,24 6528,85 69,42 75,91 44 
in mehr gemässigter als 98 ,. 26 22 54 3239,64 I) 542,65 7164,39 52,96 73,10 42 allzutrockner oder zu 
nasser Lage, bat. 110 , 22 24 55 3301,56 4 514,95 7741,26 48,07 70,37 40 
122 ,. 19 26 56 3361,86 3 487,25 8288,81 45,63 67,94 39 
134 ,. 16 28 56 3358,bO 3 466,06 8751,61 38,83 65,31 31 
146 , 14c 30 56 3358,60 2 433,47 9185,08 36,12 62,91 36 
158 » 12 32 56 3358,60 2 404,14 9589,22 33,68 60,69 35 




Zeitraum von N. N. 
Jahren, worin Ganzer 
ein voll- und Stammzahl nebst ihrer Stammzahl und Benuz- Jährlicher Summa-Grösse und Stärke, so Ertrag zungs-Er- rischer gleichwüch- Ertrag derselben, Zuwachs Durch-siger Buchen- weit und so viele der- des in trag mit 
!holz - Bestand seI ben neben einander voriger die nach und nach Einschluss auf einem Summa- schnitts-
bis zu jeder nach Proportion ihres Spalte be- bei zunehmender der Zwi- Morgen rischer Zuwachs, in der folgen- im jedesmal. Alter er- Stärke des Be- schennuz- in jeder redueirt auf 
den Spalte be- forderlichen Raums auf nndlichen standes verdrängt zung im Periode Durch- den Ertrag 
merkten Stär- einem Morgen (Braun- jedesmali- werden, und zur Fall einer des Alters schnitts- des Magde-jke und Voll- schweigischen Wald- frühern burger 
kommenheit morgen) gleiches Fort- gen Holz- Zwischenuutzung oder spä- vom Holz- Zuwachs. Morgens in 
aufdiesemBo- kommen haben können. bestandes. auszuhauen sind. tern Ab- bestande. Rheinländi-
den gelangen holzung. sehen Cu-
kann, bis zum bikfussen. 
Alter von I Slammzahl. I Zolle I Fuss I Cubikfusse. I S!".~l~-I Cubikfusse. I Cubikfusse. I Cubikfusse. I Cubikfusse. I Cubikfusse. im Diam. hoch. 
5) Analogische Be- 16 Jahren 156 I 2 
r 
8 22,81 - I - 22,81 1,42 1,42 1 
rechnnng nnd Darstel- 26 156 4 12 141,77 
I 
141,77 11,89 5,45 3 lung d. fortgehenden Zu- » - -
wachses am Elchen- 36 » 156 6 18 482,36 - - 482,36 34,05 13,39 7 
Bestande u. des mög- 46 » 156 8 25 1181,46 - - 1181,46 69,91 25,68 15 lichen Benutzungs - Er-
trags eines Morgens Ei- 56 » 126 10 30 1797,44 30 218,36 2015,80 83,43 36,00 21 
chen-Forstgrundes von 66 » 88 12 34 2037,00 39 547,54 2802,90 78,71 42,46 24 mittelmässiger Güte, 
der entweder einen we- 76 » 64 14 38 2278,18 23 537,76 3590,84 77,89 47,24 27 
niger milden, sondern 86 » 49 16 41 2459,06 15 531,24 4293,96 71,21 49,94 29 mehr steifen Boden von 
Klei oder Leimen hat, 96- » 39 18 43 2578,02 10 518,21 4931,13 63,71 51,36 30 
oder stark mit Sand gec 108 » 35 2ü 45 2676,98 7 488,88 5518,97 48,98 51,01 30 mischt ist, dessen Lage 
übrigens so wenig zu 124 » 26 22 46~ 2788,24 5 464,43 6094,66 35,98 49,15 28 
trocken als zu nass ist. 140 » 22 24 48 2881,13 4 443,25 6630,80 33,50 47,35 27 
156 » 19 26 48 2881,13 3 425,32 7056,12 26,58 45,23 26 
172 » 16 28 48 2881,13 3 399,25 7455,37 24,95 43,34 25 
188 » 14 30 48 2881,13 2 371,54 7826,91 23,22 41,63 24 
204 » 12 32 48 2881,13 2 345,47 8172,38 21,59 40,06 23 
2'20 » 11 34 48 2881,13 1 332,43 8504,81 20,77 38,65 22 
6) Analogische Be- 20 » 156 2 8 22,81 - - 22,81 1,14 1,14 1 
rechnung und Darstel- 32 » 156 4 i~ 141,77 - 141,77 9,91 4,43 3 lung d. fortgehenden Zu- -
wachses am Elchen- 44 » 156 6 17 454,65 - - 454,65 26,07 10,33 6 Be stand e u. des mög- 56 » 156 8 22 1039,68 - - 1039,68 48,75 18,56 11 lichen Benutzungs - Er-
trags von einem Mor- 68 » 126 10 26 1556,26 30 190,66 1746,92 58,~3 25,69 15 gen Eichen-Forstgrunde 80 » 88 12 29 1737,15 39 436,73· 2364,54 51,47 29,55 17 schlechter Art, 
der entweder aus einem 94 » 64 14 31~ 1877,07 23 457,91 2962,37 42,70 31,51 18 
strengen u. steifen, oder 110 » 49 16 33& 2007,66 15 439,99 3532,95 35,66 32,11 18 aus einem leichten, let-
tichten, oder aus einem 128 » 39 18 35 2095,66 10 420,43 4041,38 28,24 31,57 18 
stark mit Sande gemisch- 148 » 35 20 35 2095,66 7 395,99 4437,37 19,79 29,98 17 ten Boden, in nicht völ-
lig gemässigter, sondern 170 » 26 22 35 2095,66 5 360,14 4797,51 16,37 28,22 16 
mehr trockner oder allzu 194 » 22 24 35 2095,66 4 332,43 5129,94 13,85 26,44 15 nasser Lage besteht. 




Zeitraum von N. N. 
Jahren, worin Ganzer 
ein voll- und Stammzahl nebst ihrer Ertrag Stammzahl und Benuz- J'ährlichel Summa-gleichwüch- Grösse und Stärke, so zungs-Er- rischer 
siger Buchen- weit und so viele der- des in Ertrag derselben, trag mit Zuwachs Durch-
Iholz - Bestand selben neben einander voriger die nach und nad lEinschluss auf einem Summa- schnitts-
bis zu jeder nach Proportion ihres Spalte be- bei zunehmender der Zwi- Morgen rischcr Zuwachs, 
'n der folgen- im jedesmal. Alter er- Stärke des Be- schennuz- in jeder reducirt auf 
den Spalte be- forderlichen Raums auf findlichen standes verdrängt zung im Periode Durch- den Ertrag 
Imerkten Stär- einem Morgen (Braun- jedesmali- werden, und zur lFall einet des Alters schnitts- des Magde-ke unq Voll- schweigischen Wald- frühern burger 
kommenheit morgen) gleiches Fort- gen Holz- Zwischennutzung oder spä- vom Holz- Zuwachs. Morgens in 
auf diesem Bo- kommen haben können. bestandes. auszuhauen sind. tern Ab- Bestande. Rheinländi-
den gelangen holzung. schen Cubik-
kann, bis zum fussen. 
Alter von I Stamml8hl. I Zoll. I Fusl I Cubikfu •••. S!lmm-1 Cubikfu.... I Cubikru.... I Cubikfu.... I Cublkfu .... I cubikru .... im Diam. hoch. ..hl. 
7) Analogische Be- 14 Jahren 7540 2 I 15 1062,27 - I - 1062,27 75,S7 75,S7 44 
rechnung und Darstel- 22 » 1915 4 33 2183,66 5621 800,13 2983,79 240,19 131,54 7:; 
lung d. fortgehenden Zu-
30 852 6 45 3277,12 1066 1212,42 5289,67 288,23 176,32 lOt 
wachses am Fichten- » 
Bestande u. d. mögli- 38 » 479 8 55 4005,55 373 1430,78 7448,88 279,90 196,0'2 Ha 
chenBenutzungs-Ertrags 46 J 307 10 62 4513,99 173 H;l8,93 9396,25 243,42 204,26 117 
eines mit Fichten bestan- 56 » 213 12 67 4879,02 94 1391,67 11152,95 175,67 199,16 115 
denen Morgens Forst- 66 156 14 70 5099,01 56 1292,27 12665,21 151,22 191,90 111 grundes von guter Art » 
für die Fichte, nämlich 76 » 119 16 73 5317,;l8 36 1192,86 14076,44 141,12 185,21 106 
ein, aus Dammerde mi 86 » 94 18 75 5462,41 25 1062,86 15284,33 120,78 177,22 102 
Leimen oder Sand leicht 98 » 76 20 76~ 5569,97 18 1036,42 16428,31 95,33 167,63 97 
gemischter, etwas flacher 110 » 63 22 78 5679,15 13 964,72 1750'2,21 89,49 159,11 92 Boden, der übrigens aber 
eine gemässigte, und so 
wenig zu trockne, als zu 
nasse Lage hat. 
8) Analogische Be- lS » 7540 2 12 858,79 - - 858,79 47,71 47,71 27 
rechnung und Darstel- 28 » 1918 4 27 1965,29 5621 640,33 2605,62 174,68 93,05 54 
lung d. fortgehenden Zu- 38 » 852 6 37 2695,35 1066 1091,83 4427,51 182,18 116,51 67 
wachses am Fiehten-
48 479 8 45 3277,12 "373 1176,57 6185,85 175,83 128,93 74 Bestande u. des mög- » 
lichen Benutzungs - Er- 58 » 307 10 50 3640,52 173 1178,00 7727,25 154,14 133,t2 77 
trags eines Morgens Fich- 70 » 213 12 54 3932,22 94 1109,75 9128,70 116,78 130,41 75 
ten - Forstgrundes von 82 • 156 14 57 4152,22 56 1041,31 10390,01 105,11 126,70 73 
mi ttelmässiger Gü te 
96 119 16 59 4297,25 36 972,87 11507,91 79,85 119,87 69 für diese HOlzart, der » 
nämlich aus einem stei- 110 J 94 18 60 4370,58 25 858,79 12440,04 66,58 113,09 b:) 
fen, bindenden, auch wohl 125 J 76 20 61 4442,28 18 829,46 13342,20 60,07 t06,73 61 
steinigten Boden unter ei- 140 » 
einer.magem u. trockenen 
63 22 62 4515,6'1 13 762,20 14178,24 55,73 101,27 5~ 
Erddecke, oder aus ei 
nem losen, mit Sande ge-
mischten Boden in meht 







Zeitraum von N. N. 
Ganzer Jahren, worin 
Stammzahl nebst ihrer Stammzahl und Benuz- Jährlicher Summa-~in voll- und Grösse und Stärke, so Ertrag zungs-~r- Zuwachs rischer gleichwüch. des in Ertrag derselben, Durch-siger Buchen- weit und so viele der- trag mit . 
selben neben einander vorigcr die nach und nach Einschluss auf emem Summa- schnitts-Iholz - Bestand 
... Zm. ~ Mo .... ' Zuwachs, bis zu jeder nach Proportion ihres Spalte be- bei zunehmender rischer reducirt auf in der folgen- im jedesmal. Alter er- findlichen Stärke des Be- schennuz- in jeder Durch- den Ertrag den Spalte be- forderlichen Raums anf standes verdräng1 zung im Periode 
merkten Stär- einem Morgen (Braun- jedesmali- werden, und zur Fal~ einer des Alters schnitts- des Magde-ke und Voll- schweigischen Wald- fruhern burger 
kommenheit morgen) gleiches Fort- gen Holz- Zwischennutzung oder spä- om Holz- Zuwachs. Morgens in 
auf diesemBo- kommen haben können. bestandes. auszuhauen sind. 10m A~ !BM"nMO Rheinländi-holzung. schen Cubik-den gelangen fussen. kann, bis zum 
I I Zolle I Fuss I . I stamm-I Cubikfusse. I Cubikfu8se. I Cubikfu .. e. I Cubikfusse. I CubikfuiSe. Aller von Slammzahl. im Diam. hoch. Cublkfusse. zahl. 
9) Analogische Be- 8 Jahren 7MO I 2 I 8 571,98 - I - 571,98 71,50 71,50 41 
rechnung u. Darstellung 16 » 1918 4 16 1165,16 5621 425,32 1590,48 127,31 99,40 57 
d. fortgchenden Zuwach- 24 » 852 6 24 1746,93 1066 646,95 2819,20 153,59 117,46 67 
ses amKletern-Be- 32 479 8 31 2256,99 373 764,28 4093,54 159,29 127,92 73 stande und des mögli- » 
chenBenutzungs-Ertrags 40 » 307 10 37 2695,35 173 811,54 5343,44 156,23 133,58 76 
eines :Morgens Kiefern. 48 » 213 12 42 3058,75 94 822,94 6529,78 148,29 136,03 78 
Forstgrundes von g u - 58 » 156 14 46 3350,45 56 811,54 7663,02 110,32 133,84 76 
ter Art rur dieses Holz, 70 119 16 49 3568,82 36 783,83 8635,22 83,51 123,36 71 der entweder aus einem » 
steifen und bindenden, 82 » 94 18 52 3787,19 25 744,98 9598,57 80,28 117,05 67 
nicht sehr flachen Boden 94 » 76 20 53 3860,52 18 718,65 10390,55 65,99 110,53 63 
von Klei oder Leimen, 106 » 63 22 54 3933,75 13 668,13 11131,91 61,78 105,01 60 
mit etwasDammerdever-
mischt, oder aus einem 
Sandboden, ebenfalls mit 
Dammerde vermischt, in 
I gemässigter und nicht allzu trockner Lage be. steht. 
10) Analogische Be 10 » 7540 2 I 8 571,98 
- -
571,98 57,19 57,19 33 
rechnung u. Darstellun~ 20 » 1918 4 
I 
16 1165,16 5621 425,32 1590,48 101,85 79,72 46 d. fortgehenden Zuwach- 30 J 852 6 24 1746,93 1066 646,95 2819,20 122,87 93,97 54 8:lsamKletern-Be. 
stande und des mögli. 40 » 479 8 29 2111,96 373 764,28 3948,51 112,93 98,71 57 
chenBenutzungs-Ertrage 50 J 3Ö7 10 32 2330,32 173 759,39 4927,26 97,87 98,54 57 
eines Morgens Kiefern 62 J 213 12 35 2535,11 94 710,50 5842,55 76,27 94,23 54 Forstgrundes von mit- 74 » 156 14 37 2696,25 66 677,37 6680,06 69,79 90,27 52 telmässiger Güte des 
Bodens, der entweder aus 88 J 119 16 38 2767,36 . 36 630,65 7382,82 50,19 83,89 48 
einem lettichten Grunde 104 » 94 18 39 2840,39 25 580,13 8036,98 40,82 77,27 44 
in sehr trockner Lage 120 J 76 20 40 2913,72 18 539,39 8648,70 38,29 75,05 43 od. aus Sande, mit Moor 140 J 63 22 40 2913,72 13 505,17 9153,87 25,25 65,38 37 erde vermischt, also ill 
mehr nasser, als gemäs-






Darstellung des fortgehenden Zuwachses an einem Buchen-Schlagholz und des Benutzungs-Ertrages von einem Morgen Buchen-
{SChlägbolz, nach Maassgabe der mehr- oder minderwüchsigen Beschaffenheit des Bodens; und ist hiebei der Morgen zn gleicher 
. Grösse, wie in deu vorigen analogischen Berechnungen angenommen. 
Zelkanm von Jahren, worin Ertrag des jedesmaligen Holzbestandelf in Cubikfussen, nebst bemerkter Zunahme des Bestandes in der Höhe 
ein von- und gleichwüchsigee 
Baehen - Schlagholz bis zu je und des jährlichen Zuwachses in jeder Periode des Alters vom Holzbestande, auf 
der in den folgenden Spalten 
bemerkten GrÖ88e oder Höhe 
naeh der verschiedenen Gtlte I du Bodens gelangen kann, gutem Boden. mittelmiissigem Boden. schlechtem Boden. nämlich bis zum • , , 
N. N. N. N. N. N. 
Höhe Summa- Reducirt Höhe Summa- Reducirt Höhe Summa- Reducirt des Jihrli- auf den des .T'ahrli- auf den des Jirlichcr auf den 
Be- Cubik- eher rischer Ertrag Be- Cubik- eher rischer Ertrag Be- Cubik- eher riseher Ertrag Alter von 81an- Zuwachs Durch- eines stan- Zuwachs Durch- einet! Zuwachs Durch- eines fusse. schnitts- fusse. schnitts- stan- fusse. schnitts-des in Cubik- Zuwachs Magdeb. des in Cubik- Zuwachs Magtleb. des in Cubik- Zuwachs Magdeb. in (_n. in Cubik- Morgens in fussen. in Cubik- Morgens in fussen. in Cubik- Morgens Fuss. fussen. in Rheinl. Fuss. fnssen. in Rhein!. Fuss. fussen. in Rheinl. Cubikfuss. Cubikfuss. Cubikfu88. 
5 Jahren 7 570,36 114,07 114,07 65 6 488,88 97,77 97,77 56 5 407,40 81,48 81,48 46 
10 , 14 1UO,74 114,07 114,07 65 12 977,72 97,76 97,77 56 9 733,32 65,18 73,33 42 
liJ • 51{) lW9,60 97,77 109,97 &2 17 1382,16 81,48 9'1,3-i 53 13 1059,24 65,18 70,61 40 
~ • ~ ~,OO 81,48 101,85 58 21 1711,08 65,t8 85,55 49 17 1385,16 65,18 69,25 40 
25 • 30 2444,40 81,48 97,77 56 ~ 2037,00 65,18 81,SO 47 ~ 1629,60 48,88 65,18 37 
• 30 
· 
- - - - -
28 2281,44 48,88 76,61 ·14 23 1874,04 48,88 62,46 35 







über den Ertrag der Rothbuchen-, Eichen-, Birken-, Erlen-, Kiefern- und 
von G. L. 
Periodische Nutzungen. Periodisch 
Alter, 
I in welchem I. GrÖsse. 11. GrÖsse. III. GrÖsse. I. GrÖsse. Beschaffenheit 
die 
-
- Summa ! des Nutzungen jeder jeder jeder jeder 
Bodens. vorfallen. Anzahl. Anzahl. Anzahl. der Anzahl. 
enthält enthält enthält enthält 
Jahre. Stämme. I Cubikfusse. Stämme. Cubikfusse·1 Stämme. I Cuhikfusse.! Cubikfus..e. I Stämme. I Cubikfusse. 
•• 
I. Duehe. 
40 - - - - - -
-
392 2,66 
60 1045 Diese geben Knüppel holz 
? 
- 364,98 196 10,64 
Gut. 80 131 2,66 - -
- - 348,46 131 18,62 
100 196 5,32 - - - - 1042,72 65 31,92 
120 65 47,88 65 39,90 65 21,28 7088,90 - -
, 
40 





60 1175 Diese geben Knüppel holz 
-
243,32 196 7,98 
Mittel. 80 261 1,33 
- - - -
347,13 65 15,96 
100 196 4,65 
- - - - 911,40 65 26,60 
120 65 39,90 65 31,92 65 18,62 5878,60 - -
I 40 
. 
196 1,99 - - - - - - -
60 1306 Diese geben Knüppel holz 
-
121,66 "196 5,32 Schlecht. 
80 261 0,99 
- - - - 258,39 65 10,64 






Fichten-Hochwaldbestände auf gutem, mittelmässigem und schlechtem Boden 
HtJrtig. 
bleibender Bestand N. N. N. 
Summarischer 
Summirung Summa Durchschnitts - Ertrag 
II. GrÖsse. m. GrÖsse. der der 
periodischen periodischen reducirt auf 
Summa Su=a Ausnutzung Nutzungen den Ertrag 
jeder jeder bis zu vor- und des pro des Magde. 
Anzahl. Anzahl. der der stehendem dominirenden burger Mor-
enthält enthält Bestands- Bestandes. Waldmorgen. gens in rhein-
alter. ländischen 
Cubikfussen. 
Stämme. I Cubikfusse·1 Stämme. I Cu bikfllsse·1 Stämme. I Cubikfusse. I Cubikfusse. I Cubikfus5e. Cubikfus5e. I Cubikrusse. 
392 1,33 784 0,66 1568 2081,52 - 2081,52 52,00 29,91 
196 3,99 131 1,66 523 3084,94 364,98 3449,92 57,50 33,06 
65 13,30 196 4,65 392 4215,12 713,44 4928,56 61,62 35,43 
65 26,60 65 18,62 195 5014,10 1756,16 6770,26 67,70 38,92 
- - -
- - -
8845,06 8845,06 73,71 42,40 
392 0,66 1045 0,33 1829 1383,65 - 1383,65 34,59 19,89 
196 2,66 261 0,66 653 2257,70 243,32 2501,02 41,68 23,96 
131 10,64 196 3,99 392 3203,28 590,45 3793,73 47,42 27,36 
65 21,28 65 13,30 195 3976,70 1501,85 5478,55 54,78 31,50 
- - -
- - -
7380,45 7380,45 61,50 35,36 
392 0,99 1502 0,33 2090 1273,78 - 1273,78 31,84 18,31 
392 1,99 196 0,44 784 1909,04 121,66 2030,70 33,84 19,46 
131 6,65 326 2,66 521 2429,91 380,05 2809,96 35,12 20,19 
- - - -
- -
3719,38 3719,38 37,19 21,38 




Periodische Nutzungen Periodisch 
Alter, 
Beschaffenheit in welchem 
I. GrÖsse. ll. GrÖsse. m. GrÖsse. I. GrÖsse. 
die 
- Summa -I des Nutzungen jeder jeder jeder jeder der 
Bodens. vorfallen. Anzahl. Anzahl. Anzahl. Anzahl. 
enthält enthält enthält enthält 
Jahre. I Stämme. ! Cubikrusse.! Stämme. I Cubikfusse.\ Stämme. I CUbikfusse.\ Cubikfusse. I StäulI.ue. \ Cuhikfusse. 
II. Eiche. 
40 - - - - - - - 522 1,99 
60 1045 0,30 
- I - - - 347,66 261 7,48 
80 131 3,32 - - - - 434,92 131 15,96 
100 131 5,32 - - - - 696,92 65 26,60 
Gut. < 120 65 15,96 - - - - 1037,40 65 39,90 
140 65 23,94 - - - - 1556,10 33 59,85 
160 33 53,20 - - - - 1755,60 33 79,80 
180 33 63,84 -
- - -
2106,72 33 99,75 








- - - -
522 I 1,33 60 1045 0,23 - - - - 243,32 261 5,32 
80 131 2,00 - - - - 262,00 131 13,30 
100 131 4,00 - - - - 524,00 65 23,94 
Mittel. < 120 65 13,30 -
- - -
864,50 65 37,24 
140 65 19,95 -
- - -
1296,75 33 I 50,54 160 33 42,56 
- - - -
1404,48 33 66,50 
180 33 53,20 
- - - -
1755,60 33 79,80 




I 40 - - - - - - - 196 1,33 60 1306 0,09 - - - - 121,66 196 3,99 Schlecht. 80 261 1,00 - - - - 261,00 65 10,64 100 131 2,99 - - - - 391,69 65 15,96 120 65 23,94 131 13,30 196 4,65 4209,80 
- -
III. Birke. 
{ 20 - - - - - - - 261 1,33 Gut. 40 1045 0,35 - - - - 364,98 65 15,96 60 65 23,94 196 11,97 261 2,61 4583,43 
- -
{ 20 - - - - - - - 261 1,00 Mittel. 40 1045 0,23 243,32 65 10,64 - - - -60 65 18,62 196 7,98 261 1,96 3285,94 




bleibender Bestand N. N. N. 
Summarischer 




jeder der der stehendem dominirenden burger Mor-
enthält enthält Bestands- Bestandes. Waldmorgen. geu in rhein-
alter. ländischen 
Cubikfussen. 






1383,63 34,09 19,60 
261 2,66 
- -
522 2777,04 347,60 3124,64 52,07 ~,94 
131 10,64 131 3,99 393 4007,29 782,52 4789,81 59,87 34,40 
65 23,94 131 13,30 261 5027,40 1479,44 6506,84 65,06 37,41 
65 34,58 65 18,62 195 6051,50 2516,84 8568,34 71,40 41,05 
33 53,20 65 45,22 131 6670,45 4072,94 10743,39 76,67 44,08 
33 71,82 33 55,86 99 6846,84 5828,54 12675,38 79,2~ 45,55 
33 85,12 - - 66 6100,71 7935,26 14035,97 77,97 44,83 
- - - - - -





924,16 23,10 13,28 
261 1,66 
- -
522 1821,78 243,32 2065,10 34,41 19,78 
131 7,98 131 2,66 393 3036,20 505,32 3541,5~ 44,26 25,45 
65 21,28 131 10,64 261 4333,14 1029,32 5362,46 53,62 30,83 
65 29,26 65 15,96 195 5359,90 1893,82 7253,72 60,44 34,75 
33 47,88 65 37,24 131 5668,46 3190,57 8859,03 63,28 36,48 
33 58,52 33 45,22 99 6617,92 4595,05 11212,91 70,08 40,~ 
33 66,50 - - 66 4827,90 6350,65 11178,55 62,10 35,70 
-
- - - -
-
12275,80 12275,80 61,37 35,28 
326 1,00 1567 0,16 2089 837,40 
-
837,40 20,93 12,03 
326 1,66 261 0,44 783 1438,04 121,66 1559,70 25,99 14,94 
131 6,65 326 2,66 522 2429,91 382,66 2812,57 35,15 20,21 
131 9,31 196 3,32 392 2907,73 774,35 3682,08 36,82 21,17 
- - - -
- -
4984,15 4984,15 41,53 I 23,88 
261 0,66 1045 0,33 1567 864,24 - 864,24 43,21 24,84 
196 7,98 261 1,33 522 ~,61 364,98 3313,59 82,84 47,63 
- - - - -
-
4948,41 4948,41 82,47 47,42 
261 0,44 1045 0,22 1567 605,74 
-
605,74 30,28 17,41 
196 5,32 261 1,00 522 1995,32 243,32 2238,64 55,96 32,17 
- - - - -
3285,94 3529,26 3529,26 58,82 33,8'1 
326 0,33 1306 0,17 1828 458,96 - 458,96 22,94 13,19 








:Periodische Nutzungen :Periodisch 
Alter, 
Beschaffenheit in welchem 
I. Grösse. II. Grösse. ID. GrÖsse. I. GrÖsse. 
die Snmma 
des Nutzungen jeder jeder jeder der jeder 
Bodens. vorfallen. Anzahl. Anzahl. Anzahl. Anzahl. 
enthält enthält enthält enthält 
" 
Jahre. I Stämme. ! Cuhikfusse.! Stämme. I Cubikfusse.! Stämme. I Cubikfusse·l Cubikfu.se. I Stämme. I Cu~ikfusse. 
~ .... 4t(i 
IV. Erle. 
-
{ 20 - - - - - - - 261 1,33 Gut. 40 1045 0,35 - : - - - 364,98 65 I 18,62 ;-60 65 26,60 ',196, 13,30 261 2,66 5039,06 - -
" 
,.. { 20 - - - - - - - 261 1,00 Mittel. 40 1045 0,23 - - - - 243,32 65 11,97 60 65 21,28 196 10,64 261 1,99 3988,03 
- -
... 















- - - - - -
60 653 0,74 
- - - -
486,68 65 26,60 
Gut. 80 131 6,65 
- - -
871,15 65 39,90 
-
100 65 13,30 
- - - -
864,50 65 53,20 
120 65 66,50 65 39,90 65 26,60 8645,00 
- -
I 40 - - - - - - - 196 6,65 60 784 0,47 - - - - 364,98 65 21,28 'Mittel. 80 131 5,32 - - - 696,92 65 31,92 -100 65 10,64 - - - - 691,60 65 42,56 120 65 53,20 65 29,26 65 21,28 6752,10 '- -
-{ 40 - - ,"" 4" _ - , - 261 3,32 " . .,.. " - -Schleeht. 60 653 0,37 ,.;; - , - - - "" 243,34 65 15,96 80 326 3,00 '\ ; ~ ". • 
- -
. 978,00 65 21,28 







bleibender Bestand N. N. N. 
Summarischer 
Summirung Summa Durchschnitts - Ertrag 
11. GrÖsse. m. GrÖsse. der der 
periodischen periodischen reducirt auf 
Summa Summa Ausnutzuug Nutzungen den Ertrag 
jeder jeder bis zu vor- und des 
pro des Magde-
Anzahl. Anzahl. der der stehendem dominirenden 
burger Mor-
enthält enthält Bestands- Bestandes. 




Stämme. I Cllbikfllsse·1 Stämme. I Cubikfusse·1 Stämme. I Cubikfusse. I Cubikfusse. I Cubikf usse .• Cubikfllsse. I Cubikfll .. e. 
261 0,66 1045 0,33 1567 864,24 - 864,24 43,21 24,84 
196 9,31 261 1,99 522 3554,47 364,98 3919,45 97,98 56,33 
- - - - - -
5404,04 5404,04 90,06 51,78 
261 0,44 1045 0,22 1567 605,74 - 605,74 30,28 17,41 




4231,35 4231,35 70,52 40,55 
326 0,44 1306 0,16 1828 548,62 - 548,62 27,43 15,77 






2983,79 2983,79 49,73 28,59 
I 
196 3,99 653 0,44 1045. 3142,80 - 3142,80 78,57 45,27 
131 14,63 196 4,65 392 4556,13 486,68 50.i2,81 84,04 48,32 
131 21,28 65 10,64 261 6062,78 1357,83 7420,61 92,75 53,33 
65 29,26 65 23,94 195 6925,00 2222,33 9147,33 91,47 52,59 
- -
- - - -
10867,33 10867,33 90,63 52,11 
196 ~,66 784 0,33 1176 2083,48 - 2083,48 52,OS 29,94 
131 10,64 196 3,66 392 3494,40 364,98 3859,38 64,48 37,07 
131 15,96 65 7,98 261 4684,26 1061,90 5746,16 71,82 41,29 




8505,60 8505,60 70,88 40,75 
261 2,00 653 0,22 1175. 1532,18 - 1532,18 38,30 2'2,02 
131 7,98 326 2,66 522 2949,94 243,34 3193,28 53,22 30,60 








I Periodische Nutzungen. Periodisch 
Alter, -




=T-die Summa des Nutzungen jeder jeder jeder jeder der Bodens. vorfallen. Anzahl. Anzahl. Anzahl. Anzahl. enthält enthält enthält enthält 
Jahre. I Stämme. I Cuhikfllsse·1 Stämme. I Cubikfusse·1 Stämme. I CUbikfusse·1 Cubikfus .• e. I Stämme. I Cubikfusse. 
VI. Fichte. 
25 - 30 - - - - - - 869,00 261 2,66 
40 1306 0,40 - - - - 521,40 261 10,64 
J 60 522 1,40 - - - - 729,96 131 23,94 Gut. 80 131 7,40 - - 973,28 131 42,56 - -
100 131 9,80 - - - - 1286,12 65 66,50 
120 65 93,10 65 79,80 131 39,90 16465,40 
- -
25 - 30 - - - - - - 775,10 261 2,33 
40 
- - - - - -
486,64 261 9,31 
60 52'2 0,9 
- - - -
486,64 131 21,28 Fast gut. • 
80 131 5,6 
- - - -
729,96 131 37,24 
100 131 7,8 
- - - -
1008,04 65 63,84 
120 65 85,12 65 69,16 131 34,58 14558,18 
- -
25 - 30 
- - - - - -




434,50 261 6,65 
60 522 0,70 - -
- - 364,98 131 15,96 Mittelmässig. 
80 131 4,50 486,64 131 31,92 - - - -
100 131 5,60 
- - - -
729,96 65 53,20 
120 65 73,15 65 51,18 131 29,26 11904,51 
- -
25 - 30 
- - -
- - -




347,60 261 5,32 
Fast mittel- 60 522 0,46 - - - - 243,32 131 13,30 
mässig. 80 131 2,77 
- - - -
364,98 131 26,60 
100 131 4,64 
-
- - - 608,30 65 47,88 
120 65 66,50 65 53,20 131 23,94 10916,64 
- -
I 30 - - - - - - 347,60 261 1,33 40 - - - - - - 260,70 261 3,99 Schlecht. 60 522 0,23 - - - - 121,66 131 10,64 80 52'2 1,40 - - - - 729,96 65 23,94 100 65 
-
65 26,60 131 13,30 5909,20 
-
-
Anmerkung. In den G. L. Hartigschen Ertragstafeln ist überall das unter 3 Zoll im Durchmesser starke Hol~ als 




bleibender Bestand N. N. N. 
Summarischer 
Summirung Snmma Dnrchschnitts - Ertrag 
II. GrÖsse. III. GrÖsse. der der 
-
periodischen periodischen reducirt auf 
Summa Summa Ausnutzung Nutzungen den Ertrag 
jeder jeder bis zu vor· und des 
pro des Magde. 
Anzahl. Anzahl. der der stehendem domini ren den 
burger Mor-
enthält enthält Bestands- Bestandes. 
Waldmorgen. gens in rhein-
alter. ländischen Cubikfussen. 
Stamme. I CUbikfusse·1 SWmllle. I Cuhikfusse·1 Stämme. I Cubikfusse. Cubikfusse. Cubikfusse. Cubikfusse. I Cubikfu .... 
261 1,33 18'28 0,16 2350 1333,87 869,00 2:202,87 73,42 4~21 
261 5,32 522 2,00 1044 5:209,56 1390,40 b59~,96 165,00 94,87 
131 18,62 261 6,65 523 7311,01 2120,36 9431,37 157,18 00,38 
131 26,60 131 9,31 393 10279,57 3093,64 13373,21 167,16 96,12 





excl. Reiser. 20845,16 20845,16 173,71 !l9,~ 
261 1,00 18'28 0,13 2350 1106,77 775,10 1881,87 b2,72 36,06 
261 3,99 522 1,33 1044 4165,56 1261,74 5427,30 135,68 78,02 
131 15,96 261 5,32 523 6266,96 1748,38 8015,34 133,59 76,81 
131 21,'28 131 7,98 393 8711,50 2478,34 11189,84 139,87 80,42 
65 53,20 131 26,60 261 11092,20 3486,38 14578,58 145,78 83,82 
- - - -
-
excl. Reiser. 18044,56 18044,56 150,37 86,46 
261 0,66 18'28 0,11 2350 904,34 660,44 1564,78 52,15 29,98 
261 3,32 522 1,00 1044 3124,17 1094,94 4219,11 105,48 60,65 
131 10,64 261 3,99 523 4525,99 1459,92 5895,91 98,26 56,50 
131 18,62 131 5,98 393 7404,12 1946,56 9350,68 116,88 67,20 




excl. Reiser. 14581,03 14581,03 121,50 69,86 
261 0,44 18'28 O,OS 2350 694,34 521,40 1215,74 40,52 2.1,30 
261 2,66 522 0,66 1044 2427,30 869,00 3296,:10 82,40 47,38 
131 9,31 261 3,32 523 3829,05 1112,32 4941,37 82,35 17,35 
131 15,96 131 4,65 393 6157,51 1477,30 7634,81 95,43 54,87 
65 37,24 131 19,95 261 8146,25 2085,60 10231,85 102,31 58,82 
- - - -
-
excl. Reiser. 13002,24 1300'2,24 108,35 62,30 
261 0,33 1828 0,06 2350 543,12 347,60 890,72 29,69 17,07 
261 2,00 784 0,44 1306 1908,35 608,30 2516,65 62,91 36,17 
131 7,98 522 2,00 784 3483,18 729,96 4213,14 70,22 40,37 




excl. Reiser. 7369,12 7369,12 73,69 42,37 




ID. Kreisflächen- Tabelle 
für die Halbmesser von O,fH -100 Zolle Duodecimal-Maass um 0,01 Zolle steigend. 
Anmerkung. 
Die Halbmesser steigen von 0,1 Zoll ab in der Tabelle zwar nur um 0,1 Zoll, es können aber alle Differenzen von 0,01 Zoll 
aus der Tabelle durch Versetzen des Komma der Decimalstellen grösserer Halbmesser gefunden werden. So ist z. B. die Kreisfläche 
für den Halbmesser 9,7 Zoll = 2,0527239 Quadratfusse; für den Halbmesser 9,75 Zolle findet man die Kreisfläche unter 97,5 Zoll = 
2073940538 Quadratfusse, durch Vorrücken des Komma um zwei Stellen = 2,073940538 Quadratfusse. 
, Für lorüssige Sectionen ist die Tabeihr ohne weitere Berechnung auch als Cubiktabelle zu benutzen, indem man das Komma 
der gefundenen Kreisfläche um eine Decimalstelle zurücksetzt. So würde obige Kreisfläche von 2,0527239 Quadratfuss bei lorüssiger 
Sectionslänge eiuem Cubikinhalte von 20,527239 Cubikfussen entsprechen. 
Das dieser Tabelle zum Grunde liegende Maass ist das zwölftheilige für den Fuss, der Duodeeimal-Zoll ist aber nicht in zwölf, 
sondern in zehn Theile getbeilt zur Berechnung gezogen. 
Halb- Kreisfliichen Halb- Kreisflächen Halb- Kreisflächen Halb- Kreisflächen Halb- Km"""h,. I Rol," Kreisflächen 
messer in messer in messer in messer in messer m messer in 
in Quadrat- in Quadrat- in Quadrat- in Quadrat- in Quadrat- in Quadrat-
ZolIen. fussen. ZoHen. fussen. Zollen. fussen. Zollen. fussen. Zollen. fussen. Zollen. fussen. 
001 0,00000218166 2,2 0,105592344 5,2 0,5899209 8,2 1,4669482 11,2 2,7366743 14,2 4,3990992 
0'0-2 , 0,00000872664 2,a 0,115409814 ' 5,3 0,6128283 8,3 1,50'29456 11,3 2,7857616 14,3 4,4612765 
0,03 0,00001963494 2,4 0,h!5663616 5,4 0,6361721 8,4 1,5393793 11,4 2,8352853 14,4 4,5238902 
0,04 0,00003490656 2,5 0,136353750 5,5 0,6599522 8,5 1,576249.4 11,5 2,8852454 14,5 4,5869402 
0,05 0,()()()()j454 t 50 2,6 0,147480'216 5,6 0,6841686 8,6 1,6135557 11,6 2,9356417 14,6 4,6504265 
0,06 0,00007853976 2,7 0,159043014 5,7 0,7088213 8,7 1,6512985 11,7 2,9864744 14,7 4,7143491 
0,07 0,00010690134 2,8 0,171042144 5,8 0,7339104 8,8 1,6894775 il,8 3,0377434 14,8 4,77~7081 
008 0,000 1.396l624 2,9 0,183477606 5,9 0,7:;94358 8,9 1,7280929 11,9 3,0894487 14,9 4,84350.34 
, 
0,09 0,0001i6i1446 3,0 0,196349400 6,0 0,7853976 9,0 1,7671446 12,0 3,1415904 15,0 4,9087350 
0,1 0,llOO~ISlb6 3,1 0,~09657526 6,1 0,8117957 9,1 1,8066326 12,1 3,1941684 15,1 4,9744030 
0,2 0,000872664 ;) .) ,- 0,22J40198i 6,2 0,8386301 9,2 1,8465570 12,2 3,2471827 15,2 5,0405073 
0.3 U,OO 1 !l6349 i J,a 0,~a758277.i 6,3 0,8659009 9,3 1,8869177 12,3 3,3006334 15,3 5,1070479 
, 
0,1 0,OU,1400656 3,i 0,~-)2199896 6,-4 0,8936079 9,4 1,9277148 12,4 3,3545204 15,4 5,1740249 
O.ii 0,(J()5454150 3,ii 0,2b7253350 6,5 0,9217514 9,5 1,9689482 12,5 3,4088437 15,5 5,2414382 
0,6 0,007853976 3,b 0,28:l743~36 6,6 0,9503311 9,6 2,0106179 12,6 3,4636034 15,6 5,3092878 
0,7 O,OlOb90 13·i 3,7 0,298669:2;;4 6,7 0,9793472 9,7 2,0527239 12,7 3,5187994 15,7 5,3775737 
0,8 O,Ot39626~ a,s 0,315031704 6,8 1,0087996 9,8 2,0952663 12,8 3,5744317 15,8 5,4462960 
0,9 0,017671446 3,9 0,331830486 6,9 1,0386883 9,9 2,1382450 12,9 3,6305004 15,9 5,5154546 
1,0 0,001816600 4,0 0,34906ü600 7,0 1,0690134 10,0 2,1816600 13,0 3,6870054 16,0 5,5850496 
1,1 0,0'J6398086 4,1 0,366737046 7,1 1,0997148 10,1 2,2'255lJ4 13,1 '~~~467 16,1 5,6550809 
1,2 10,03141$904 4,2 0,384s.t48:l-i 7,2 1,1309725 10,2 2,2697991 13,2 3,8013244 16,2 5,7255485 
1,3 ,0,006870054 4,3 0,403388934 7,3 1,1626066 10,3 2,314')231 13,3 3,8.'}91384 16,3 5,7964525 I' 
1,4 0,042760;;26 4,4 0,422369376 7,4 1,1946770 10,4 2,3596835 13,4 3,9173887 16,4 5,86779'27 
1,ö 0,0490873r>O 4,5 0,441786150 7,5 1,2271838 10,5 2,405280'2 13,5 3,9760754 16,5 5,9395694 
1,6 0,055850496 4,6 0,461639'l56 7,6 1,2601268 10,6 2,4513132 13,6 4,0351983 1~,6 6,0117823 
1,7 0,063049974 4,7 0,4819'28694 7,7 1,2935062 10,7 2,4977825 13,7 1,0947577 16,7 6,0844316 
1,8 .0,0706&1784 4,8 0,50-26.')4464 7,8 1,3273219 10,8 2,5446882 13,8 4, t54tE3 16,8 6,1575172 1,9 0,0787&79:26 4,9 0,1)23816566 7,9, 1,3615740 10,9 2,592030-2 13,9 4,2151 "3 16,9 6,2310391 
2,() O,OS1-J66400 5,0 0,5454150 8,0 1,3962624 11,0 2,6398086 14,0 4,2760536 17,0 6,3049974 





Halb- Kreisflächen Halb- Kreisflächen Halb,. Kreisflächen Halb- Kreisflichen Halb- Kreisflichen Halb- Kreidieb .. messer in messer in messer in messer in meuer in --.. in in Quadrat- in Quadrat- in Quadrat- in Quadrat- in Quadrat- in Qudrat-Zollen. fÜ88en. Zollen. fU8llen. Zollen. f_n. Zollen. fUllen. Zoll ... f_n. Zollen. fuuen. 
17,2 6,45422'29 2'2,0 10,559'2344 26,S 15,669.).')4S 31,6 \11,785184:1 36,4 2S.9061:t13 41,1& 37,03:lJ695 
17,3 6,5294900 22,1 10,6554456 26,9 15,7867099 31,7 \11,9'23:&3 36,5 119,0651654 41,3 37,\11 t.1565 
17,4 6,6051938 ~2,2 10,7520931 27,0 15,9O.tJ014 31,8 2'2,061S187 36,6 119,2'146«7 41,4 37,39rn'97 
17,5 6,6813338 2'2,3 10,8491770 27,1 16,&l'13~2 31,9 2'2,2007903 36,7 \19,3845604 4t,5 37,5736394 
17,6 6,7579100 2'2,4 10,9466972 \17,2 16,1407933 32,0 2'2,3401984 36,8 \19,5449124 41,6 37,7549353 
17,7 6,8349226 22,5 11,0«6538 27,3 16,2596938 32,1 22,4800428 36,9 \19,7007007 41,7 37,9366676 
17,8 6,9123715 2'2,6 11,1430466 27,4 16,3790306 32,2 \12,6203235 37,0 \19,8669'154 41,8 38U88Jbt 
17,9 6,990'2568 2'2,7 11,\1418758 27,5 16,498S037 32,3 \12,7610406 37,1 30, 0'.}S.';8b4 41,9 38,30144U 
18,0 7,0685784 22,8 11,3411413 27,6 16,6190132 32,4 \12,90\11940 37,2 JO.l9UCJSJ7 4U 38.48U8ll4 
18,1 7,1473363 22,9 11,440843'2 'J7,7 16,7396.190 32,5 \lJ,04J78J8 37,3 3O,J,1)J21 74 411,1 38,(1679600 
18,2 7,2~5306 23,0 11,5409S14 27,S 16,8607411 32,6 !!.l,tM.l')S098 37,4 JO,1ll61874 4U 38,8518739 
18,3 7,3061612 23,1 11,6415559 :17,9 16,9822696 32,7 ~',;)~2722 37,5 3O,tt79.\938 42,3 39,0362'14t 
18,4 7,3862'281 23,2 11,7·i25668 28,0 17,1O.t2144 32,S 2;M7H709 37,6 JO,S4;1.t3b4 42.4 39,2210108 
18,5 7,4667314 23,3 11,8440140 28,1 17,22U6O!'m 32,9 23,614;JO()() 37,7 31,00171:;4 42,r, 39,406\1338 
18,6 7,5476709 23,4 11,9458975 28,2 17,3494330 33,0 23,7a82774 37,S 31,17~7 4'J,6 39,5918930 
18,7 7,6290469 23,5 12,0482174 28,3 17,4726968 33,1 23,9024851 37,9 31,33758'24 42,7 39, '7'ii'tJfMi 
18,8 7,7108591 23,6 12,1509735 28,4 17,5963969 33,\1 \14,047129'2 38,0 3Ü)()31704 42,~ 39,9ti4ätm 
18,9 7,7931077 23,7 1~2541661 2S,5 17,7205334 33,3 \l4,I92'1096 38,1 31,669UM7 .t.l,9 40,1514888 
19,0 7,8757.926 23,8 1~'i7949 28,6 17,8451061 33," \14,3377263 38,lI 3t,8356M4 43,0 40,3388934 
19,1 7,9589138 23,9 . li,4618601 'J8,7 17,9701153 33,5 i-t,483679<l 38,3 3\1,~ 43,1 4O.Hfi7343 
19,~ 8,04\14714 if,O 1~t6 'J8,8 18,0955607 33,6 24,6300687 38,4 3'1,1698867 .Q,i 40,71501.16 
19,3 8,1~ \14,1 1~6712994 ~,9 18,2'214425 33,7 \14,7768945 38,5 3\1.3376554 43,3 40,9037. 
19,4 8,21~ 24,\1 12,7766736 ~,O 18,3477606 33,8 i-t,9241565 38,6 32,5058613 43,4 4l,09!I8751 
19,5 8,\19576\1\1 \14,3 12,88\14841 ,29,1 18,4745150 33,9 25,0718M9 38,7 32,6745037 43,5 4l,'lIn4614 
19,6 8,3810651 \14,4 1~~7310 ~,2 18,6017058 34,0 25,~U99896 38,8 3'1,~ 43,6 41,4'm840 
19,7 8,4668043 \14,5 ,.1~4142 29,3 lS,7~aa~ 34,1 25,36S5606 38,9 33,0130973 43.7 41,~ 
19,8 8,5529799 ~:( 13,20'25337 ~,4 18,8573964 34,2 25,517a680 39,0 33.1830486 43,S 41,8.".a8.18t 
19,9 8,6395918 24,7 13,3100895 ~,5 IS,98."J8962 34,3 25,6670117 39,t 33,3534362 4.1,9 420451697 
20,0 8,7266400 \14,8 13,4180817 29,6 19,1148323 34,4 25,816891R 39,2 33,5~U26O'1 44,0 42,\!.169376 
20,1 8,8141246 24,9 13,52651&1 \19,7 19,i-t4:!047 34 .. '; 25,9()7~:.l 39,J 33,&9.')520.'\ 44,1 4\1,429I41R 
20,2 8,90'.ID455 25,0 13,6353750 ~,8 19,.17401:15 J.t,6 ~,U79b09 :tl,4 3J,Hb72172 44,2 42,&21 ?'&.J4 
20,3 8,9904&17 25,1 13,7446762 29,9 t 9,~.o42."'JfItI 34,7 ~,~91499 39,5 34,039:tr1O'1 44,3 42,814sr.t3 
20,4 9,0791963 \15,2 13,8544137 30,0 19,6349400 34,8 26,4'20771\.1 39,6 34,\11 191M 44,4 43,00837:5 
20,5 9,1684~2 25,3 13,964;>875 30,1 19,7b60578 34,9 ~,5728J70 39,7 34,3849t.1j1 4U 4J,~_ 
20,6 9,2.')809'24 25,4 14,0751977 30,2 19,897bl19 35,0 j)(),72533f,o 39,8 34,5583671 44,6 43.3967081 
20,7 ~,3481949 25,5 14,186\1442 30,3 2O,&l96O'JJ 35,1 j)(),878M4 39,9 34,73\12454 ..... 7 43,!l91r .. m 
00,8 9,4387339 25,1,) 14,297mO 30,4 20,1 cr.JOi91 35,2 117,03IMOI 40,0 34,9Q6.lOOO .... ,8 43,7867888 
.. 9,697091 . .,7 14,4096461 30,5 2O,29489'l'l 35.3 117,t854471 40,1 3;';,08t3tlO 44,9 43.98'l48.18 
!U,o 9piUi06 i5,8 14,5:l1OO16 30,6 2O.4~1916 35,4 117 ,3396905 40,2 3;';, :rJ64!l8J 45,0 44,1786110 
21,1 9,7129680 iIi,9 14,6347934 30,7 2OI)6t9lJi3 35,:; 117,49437&l 40,3 3;';.43'21219 45,1 I 44,3151_ 
21,2 9,805i1i\17 ~O 14,7 <If!O'l16 30,8 20,6960994 35,6 \I7,649~ 40,4 35,~1819 45,2 I ..... 57.,t~' 
21,3 9,8979733 ~1 14,8616861 30,9 20,8307078 35,7 \17 ,8J;j03Sj 40,5 3.1,784678i 45,3j .... 7696t1i7 
21,4 9,9911301 ~,2 14,97578&9 31,0 20,9657M6 35,8 117 ,961 0'l72 40,6 35,9616(08 45," 44,967".,o;a 
il,5 lO,0S47234 26,3 15,0903\141 31,1 1l1,10123.17 35,9 llS, ll7 452\1 40,7 36,1389797 45,6 45,16.\8161 
~t.6 10,17875\19 26,4 15,20W975 31,i 21,2371at t 36,0 2S,1l743 I 36 40,8 36,31678.'iO 4l),6 ,u, ..... 
l!I,7 to,2732188 ~,5 15,3207074 31,3 21,37J.'j().t9 36,1 llS,4.1t6113 40,9 36,~ 4$,7 
= il,8 10,3681~10 ~6 15,4366035 31,4 il .. ~10'19lj() 36,1l 2S,:;s9J46.'l 41,0 36,6137046 4$,8 ~1,9 10,4634586 ~7 1~ 31,5 ~1,64751115 36,3 28,747iU57 41,1 36,8NU89 ... G,I63UlO .~ 




Halb- Kreisflächen Halb- Kreisflächen Halb- Kreisflächen Halb- Kreisflächen Halb- Kreisflächen Halb- Kreisflächen 
messer in messer in messer in messer in messer in messer in 
in Quadrat- in Quadrat- in Quadrat-in Quadrat- in Quadrat- in Quadrat-
Zollen. fussen. Zollen. fussen. Zollen. fussen. Zollen. fussen. Zollen. fussen. Zollen. fussen. 
46,0 46,1639256 50,8 56,3007906 55,6 67,4429646 60,4 79,5904475 65,2 92,7432393 70,0 106,9013400 
46,1 46,3648565 50,9 56,5226654 55,7 67,6857833 60,5 79,8542102 65,3 93,0279459 70,1 107,2069906 
46,2 46,5662237 51,0 56,7449766 55,8 67,9290384 60,6 80,1184092 65,4 93,3130889 70,2 107,5130775 
46,3 46,7680273 51,1 56,9677241 55,9 68,1727298 60,7 80,3830445 65,5 93,5986682 70,3 107,8196007 
46,4 46,9702671 51,2 57,1909079 56,0 68,4168576 60,8 80,6481162 65,6 93,8846838 70,4 108,1265603 
46,5 47,1729434 51,3 57,4145281 56,1 68,6614217 60,9 80,9136242 65,7 94,1711357 70,5 108,4339562 
46,6 47,3760559 51,4 57,6385845 56,2 68,9064221 61,0 81,1795686 65,8 94,4580'240 70,6 108,7417884 
46,7 47,5796048 51,5 57,8630774 56,3 69,1518589 61,1 81,4459493 65,9 94,7453486 70,7 109,0500570 
46,8 47,7835900 51,6 58,0880065 56,4 69,3977319 61,2 81,7127663 66,0 95,0331096 70,8 109,3587018 
46,9 47,9880115 51,7 58,3133720 56,5 69,6440416 61,3 81,980:197 66,1 95,3213069 70,9 109,6679030 
47,0 48,1928694 51,8 58,5391738 56,6 69,8907861 61,4 82,2477093 66,2 95,6099405 71,0 109,9774806 
47,1 48,3981636 51,9 58,7654119 56,7 70,1379682 61,5 82,5158354 66,3 95,8990105 71,1 110,2874945 
47,2 48,6038941 52,0 58,9920864 56,8 70,3855866 61,6 82,7843977 66,4 96,1885167 71,2 110,5979447 
47,3 48,8100610 52,1 59,2191972 56,9 70,6336413 61,7 83,0533964 66,5 96,4784594 71,3 110,9088313 
47,4 49,0166642 52,2 59,4467443 57,0 70,8821334 61,8 83,3228314 66,6 96,7688383 71,4 111,2201541 
47,5 49,2237038 52,3 59,6747278 57,1 71,1310608 61,9 83,5927027 66,7 97,0596536 71,5 111,5319134 
47,6 49,4311796 52,4 59,9031476 57,2 71,3804245 62,0 83,8630104 66,8 97,3509052 71,6 111,8441089 
47,7 49,6390918 52,5 60,1320038 57,3 71,6302'246 62,1 84,1337544 66,9 97,6425931 71,7 112,1567408 
47,8 49,8474403 52,6 60,3612962 57,4 71,8804610 62,2 84,4049347 67,0 97,9347174 71,8 112,4698090 
47,9 50,0562252 52,7 60,5910250 57,5 72,1311338 62,3 84,6765514 67,1 98,2272780 71,9 112,7833135 
48,0 50,2654464 52,8 60,8211901 57,6 72,3822428 62,4 84,9486044 67,2 98,5202749 72,0 113,0972544 
48,1 50,4751039 52,9 61,0517916 57,7 72,6337882 62,5 85,2210938 67,3 98,8137082 72,1 113,4116316 
48,2 50,6851978 53,0 61,2828294 57,8 72,8857709 62,6 85,4940194 67,4 99,1075778 72,2 113, 7~64451 
48,3 50,8957280 53,1 61,5143035 57,9 73,1381880 62,7 85,7673814 67,5 99,4018838 7213 114,0416950' 
48,4 51,1066945 53,2 61,7462140 58,0 73,3910424 62,8 86,0411797 67,6 99,6966260 72,4 114,3573812 
48,5 51,3180974 53,3 61,9785608 58,1 73,6443331 62,9 86,3154144 67,7 99,9918046 72,5 114,6735038 
48,6 51,5299365 53,4 62,2113439 582 73,8980602 63,0 86,5900854 67,8 100,2874195 72,6 114,9900626 
48,7 51,7422121 53,5 62,4445634 58,3 74,1522236 63,1 86,8651927 67,9 100,5834708 72,7 115,3070578 
48,8 51,9549239 53,6 62,6782191 58,4 74,4068233 63,2 87,1407364 68,0 100,8799584 72,8 115,6244893 
48,9 52,1680721 53,7 62,9123113 58,5 74,6618594 63,3 87,4167164 68,1 101,1768823 72,9 115,9423572 
49,0 52,3816566 53,8 63,1468397 58,6 74,9173317 63,4 87,6931327 68,2 101,4742426 73,0 116,2606614 
49,1 52,5956774 53,9 63,3818045 58,7 75,1732405 63,5 87,9699854 68,3 101,7720392 73,1 116,5794019 
49,2 52,8101346 54,0 63,6172056 58,8 75,4295855 63,6 88,2472743 68,4 102,070'2721 73,2 116,8985788 
49,J 53,0250281 54,1 63,8530430 58,9 75,6863669 63,7 88,5249997 68,5 102,3689414 73,3 117,2181920 
49,4 53,2403580 54,2 64,0893168 59,0 75,9435846 63,8 88,8031613 68,6 102,6680469 73,4 117,5382415 
49,5 53,456124~ 54,3 64,3260269 59,1 76,2012386 63,9 89,0817593 68,7 102,9675889 73,5 117,8587274 
49,6 53,6723267 54,4 64,5631734 59,2 76,4593290 64,0 89,3607936 68,8 103,2675671 73,6 118,1796495 
49,7 ~,8889655 54,5 64,8007562 59,3 76,7178567 64,1 89,640'2642 68,9 103,5679817 73,7 118,5010081 
49,8 54,1060407 54,6 65,0387753 59,4 76,9768188 64,2 89,9201712 69,0 103,8688326 73,8 118,8228029 
49,ft 54,32352'2'l 54,7 65,2772307 59,5 77,2362182 64,3 90,2005145 69,1 104,1701198 73,9 119,1450341 





Halb- Kreisflächen Halb- Kreisflächen Halb- Kreisflächen Halb- Km""""'" \ Hol1>-~ IHol1>- Kreisftäehen messer in messer in messer in messer In messer In messer in 
in Quadrat- in Quadrat- in Quadrat- in Quadrat- in Quadrat- in Quadrat-
Zollen. fussen. Zollen. fussen. Zollen. fussen. Zollen. fussen. Zollen. fussen. Zollen. fussen~ 
74,8 122,0647497 79,1 136,5023210 83,3 151,3829876 87,5 167,0333438 91,7 183,4533896 95,9 200,6431250 
74,9 122,3913442 79,2 136,8476778 83,4 151,7466703 87,6. 167,4153524 91,8 183,8531242 96,0 ~I,06t7856 
75,0 122,7183750 79,3 137,1934709 83,5 152,1107894 87,7 167,7977974 91,9 184,2544951 96,1 ~1,480S8:i5 
75,1 123,0458422 79,4 137,5397004 83,6 152,4753447 87,8 168,1806787 92,0 184,6557024 ·96,2 ~t,9004167 
75,2 123,3737457 79,5 137,8863662 83,7 152,8403365 87,9 168,5639964 92,1 185,0573460 96,3 OO'J~ 
75,3 123,70'J0855 79,6 138,2334683 83,8 153,2057645 88,0 168,9477504 9'2,2 185,4594259 96,4 ~7-4079lt 
75,4 124,0308617 79,7 138,5810067 83,9 153,5716289 88,t 169,3319407 92,3 185,8619422 96,6 003, 16 ~ 633( 
75,5 124,3600742 79,8 138,9289815 84,0 153,9379296 88,2 169,716567.i 92,4 186,2648918 96,6 ~,5S29119 
75,6 124,6897230 79,9 139,2773926 84,1 154,3046666 88,3 170,1016304 92,5 186,668~ 96,7 ~,0046968 
75,7 125,019S081 SO,O 139,6262400 84,2 154,6718400 88,4 170,4871297 92,6 187,0721090 96,8 ~H,4:167780 
75,8 125,3503296 SO, 1 139,9755238 84,3 155,0394497 88,5 170,8730654 92,7 187,4763706 96,9 00 •• 849.1655 
75,9 125,6812874 SO,2 140,3252439 84,4 155,4074958 88,6 171,2594373 9'2,8 187,8810685 97,0 !J05,27:!389( 
76,0 126,0126816 SO,3 140,6754003 84,5 155,7759782 88,7 171,6462457 92,9 188,2860028 97,1 005,6958496 
76,1 126,3445121 80,4 141,0259931 84,6 156,1448969 88,8 172,0334903 93,0 188,6917734 97,2 :106,1197461 
76,2 126,6767789 80,5 141,3770'222 84,7 156,5142519 88,9 172,4211713 93,1 189,0977803 97,3 :106,5440790 
76,3 127,0094821 SO,6 141,7284876 84,8 156,8840433 89,0 172,8092886 93,2 189,5042'236 97,4 :106,96SS4S2 
76,4 127,3426215 SO,7 142,0803893 84,9 157,2542710 89,1 173,1978422 93,3 189,91l1032 97,5 207,394053S 
76,5 127,6761974 80,8 142,4327274 85,0 157,6249350 89,2 173,5868322 93,4 190,3184191 91,6 !lO7,8196956 
76,6 128,0102095 80,9 1411,7855018 85,1 157,9960354 89,3 173,9762585 93,5 190,7261714 97,7 ~24577.18 
76,7 128,34465SO 81,0 143,1387126 85,2 158,3675721 89,4 174,3661212 93,6 191,1343599 971l ~6'122883 
76,8 128,6795428 81,1 143,4923597 85,3 158,7395451 89,5 174,756420'1 93,7 191,5429849 .97,9 ~,oog.l392 
76,9 129,0148639 81,2 143,8464431 85,4 159,1119545 89,6 175,1471555 93,8 191,95~1 98,0 ~,5~ 
77,0 129,3506214 81,3 144,2009629 85,5 159,484800'1 89,7 175,53832" 93,9 19'2,3615437 98,1 ~,9544499 
77,1 129,6868152 81,4 144,5559189 85,6 159,8580822 89,8 175,9'299351 94,0 19'2,7714776 98,2 210,3827098 
77,2 130,0234453 81,5 144,9113114 85,7 160,2318005 89,9 176,3219794 94,1 193,1818478 98,3 21O,81U06O 
77,3 130,3605118 81,6 145,2671401 85,8 160,6059552 90,0 176,7144600 94,2 193,5926544 98,4 211 ,2405385 
77,4 130,6980146 81,7 145,6234052 85,9 160,98054&1 90,1 177,1073770 94,3 194,0038973 98,5 21I,670107( 
77,5 131,0359538 81,8 145,9801066 86,0 161,3555736 90,2 177,5007303 94,4 194,4155766 98,6 212,1001125 
77,6 131,3743292 81,9 146,3372443 86,1 161,7310373 90,3 177,8945199 94,5 194,82769'22 98,7 212,5305541 
77,7 131,7131410 82,0 146,6948184 86,2 162,1069373 90,4 178,2887459 94,6 195,2i02441 98,S 212,9614319 
77,8 132,0523891 82,1 147,05~288 86,3 162,4832737 90,5 178,6834082 94,7 195,6532323 98,9 213,:J9'17461 
77,9 132,3920736 82,2 147,4112755 86,4 162,8600463 90,6 179,0785068 94,8 196,0666569 99,0 2t:J,8:M4966 
78,0 132,7321944 82,3 147,7701586 86,5 163,2372554 90,7 179,4740417 94,9 196,4805178 99,t 214,~4 
78,1 133,0727515 82,4 148,1294780 86,6 163,6149007 90,8 179,8700130 95,0 196,8948(1)0 99,2 214.689:J066 
78,2 133,4137450 82,5 148,4892338 86,7 163,9929824 90,9 lSO,2664206 95,1 197,3095486 99,3 215,12'13661 
78,3 133,7551748 82,6 148,8494258 86,8 164,3715004 91,0 180,6632646 95,2 197,7247185 99,4 215,5l'll">S600 
78,4 134,0970409 82,7 149,210054:1 86,9 164,7504541 91,1 181,0605449 95,3 198,1403247 99,5 215,9897942 
78,5 134,4393434 82,8 149,5711 189 87,0 165,1298454 91,2 181,4582615 95,4 198,5563673 
99,6 lU6,H41&l7 
78,6 134,7820821 82,9 149,9326200 87,1 165,5096724 91,3 181,8564145 95,5 198,97\18462 99,7 216,8589675 
78,7 135,1252573 83,0 150,2941)574 87,2 165,8899357 91,4 182,2550037 95,6 199,3897614 99,8 217,2942087 
78,8 135,4688687 83,1 150,6569311 87,3 166,2706354 91,5 182,6540294 95,7 199,8071129 
99,9 217,729S86':l 






IV. Secanten- und Tangenten-Verhältnisszahlen 
für die Längen der Höhen-Kathete (Tangente) und der Hypothenuse (Secante) jedes rechtwinkligen 
Höh~ndreiecks (Seite 40), bei verschiedenen Graden des Visirwinkels, wenn die Länge der messbaren 
Kathete = 1 ist. 
Grade I Grade I Grade I des Tangenten- Secanten- des Tangenten- Secanten- dcs Tangenten- Secanten-
Visir- Grösse. Visir- GrÖsse. Visir- GrÖsse. 
Winkels. I Winkels. I Winkels. I 
1/ .. 0,00436 1,00001 16'/. 0,29621 1,04295 50 1,19175 1,55572 
1/. 0,00873 1,00004 17 0,30573 1,04569 51 1,23490 1,5890'1 
'/ .. 0,01309 1,00008 17 1/. 0,31530 1,04853 52 1,27994 1,62427 
1 0,01745 1,00015 18 0;3'249-1 1,05146 53 1,32704 1,66164 
1'/. 0,0'1182·· 1,()()(),13 18'/. 0,33460 1,05449 54 1,37638 1,70130 
. 1'/. 0,02618 1,000J4 19 0,34433 1,05762 55 1,42815 1,74345 
13/. 0,03055 1,00046 19'/. 0,35412 1,06085 56 1,48~ 1,788'19 
2 0,03492 1,00061 20 0,36397 1,06418 57 1,53986 1,83608 
2'/. 0,03929 1,00077 20'/. 0,37388 1,06761 58 1,6OO3J 1,88708 
2'/. 0,04366 1,00095 21 0,38386 1,07115 59 1,66428 1,94160 
23/. 0,04803 1,00115 21'/. 0,39391 1,07479 60 1,73205 2,00000 
3 0,05240 1,00137 2'1 0,40403 1,07853 61 1,80405 2,06'167 
3'/ .. 0,05678 1,00161 2'2'/. 0,41321 1,08239 62 1;88073 2,t3OOl> 
3'/2 0,06116 1,00186 23 0,42447 1,08636 63 1,96261 2,~l69 
33/ .. 0,06554 1,00214 23'/, 0,43481 1,09044 64 2,05030 2,28117 
4 0,06993 1,00244 24 0,44523 1,09464 65 2,14451 2,36620 
41/. 0,07431 1,00'176 24'/. 0,45573 1,09895 66 2,24604 2,45859 
41/. 0,07870 1,00309 25 0,46631 1,10338 67 2,35585 2,55930 
43/ .. 0,08309 1,00344 26 0,48773 1,11260 68 2,47509 2,66947 
5 0,08749 1,00381 27 0,50953 1,12-lJ3 69 2,60509 2,79043 
5'/. 0,09629 1,00462 28 0,53171 1,13257 70 2,74748 2,9-l3SO 
6 0,10510 1,00550 29 0,55431 1,14335 71 2,90421 3,07155 
61/. 0,11393 1,00646 30 0,57735 1,15470 72 3,07768 3,23607 
7 0,12'178 1,00751 31 0,60086 1,16663 73 3,27085 3,42030 
71/. 0,13165 1,00863 32 0,62487 1,17918 74 3,48741 3,62796 
8 0,14054 1,00983 33 0,64941 1,19-136 75 3,73205 3,86370 
81/. 0,14945 1,01110 34 0,67451 1,2062-1 76 4,01078 4,13357 
9 0,15938 1,01246 35 0,70021 1,')-2077 77 4,33148 4,44541 
91/. 0,16734 1,01390 36 0,72654 1,23607 78 4,70463 4,80973 
10 0,17632 1,01542 37 0,75355 1,25214 79 5,14455 5,24084 
101/. 0,18534 1,01703 38 0,78129 1,2690-2 80 5,67128 5,75877 
11 0,19438 1,0187~ 39 0,80978 1,28676 81 6,31375 6,39-255 
11 1/ 2 0,20345 1,0'1049 40 0,83910 1,30541 82 7,11537 7,18530 
12 0,21256 1,02234 41 0,86929 1,32501 83 8,14435 8,20051 
12 1/. 0,22169 1,0-1428 42 0,90040 1,34563 84 9,51436 9,56677 
13 0,23087 1,O'l63O 43 0,93252 1,36733 85 11,43005 11,47371 
131/. 0,24008 1,o-lS42 44 0,96569 1,39016 86 14,30067 14,33559 . 
14 0,24933 1,03061 45 1,00000 1,41421 87 19,08114 19,10732 
141/. 0,25862 1,03290 46 1,03553 1,43956 88 28,63625 28,65371 15 0,26795 1,03528 47 1,07237 1,46628 89 57,28996 57,29869 
151/ t 0,27732 1,03774 48 1,11061 1,49448 89,9 
I 




v. Reductions - Tabelle 
rur die Umwandlung Braunschweigischer Längen-Flächen- Körpermaasse und der Forsterträge in die anderer 










Das vor- Der 
stehende Braun-
Länge hat schweig. 
in Theile Fuss hat 
























Morgen . 0,765483 1,306364 l.tnhalt-Bernburg • • . 1 Bau- u. Werkfuss. 129,53 1,023952 0,976608 2. Anhalt-Cöthen. • KeltenCuss. 139,13 1,099842 0,909221 Morgen. 0,765483 1,306364 3. nhalt-Dessau. • Fuss. 139,13 1,099842 0,9092-21 ]tlorgen. 0,765483 1,306364 
4. Baden •• 
5. Baiern •• 
6.!Braunschweig. • 
7. !Bremen 
8. Dänemark • 
9. England : 
10. Frankfurt am Main •. 1 
I altes System 11. Frankreich neues -
12. Hamburg. 
13. Hannover 
Fuss. 132,9888 1,051295·0,951279 ]tlQrgen. 1,079317 0,926511 
}<'US5. 129,38 1,022767 0,977740 Tagew~rk. 1,021536 0,9789182 
Werkfus.. 126,50 1 1 Waldmorgen 1 1 
=1600Ruthen die Huthe= 16 Längen 
Fuss. 128,268 1,013976 0,986216 • 
Fuss. 139,09 1,099526 0,909483 Tsnne Saatland. 1,551632 0,644482 
Foet. 135,1142 1,068095 0,936245 Acre. 1,213246 0,824235 
Werkschuh. 126'/6 0,997365 1,002642 Feldmorgen. 0,607139 1,647068 
Waldschuh. 199,9603 1,580714 0,632625 Waldmorgen. 0,976038 1,0'.M550 
Pied. 144,0 1,138340 0,878472 Arpent. 1,531191 0,653086 
Metre. 443,296 3,504316 0,285362 Beetare. 2,998104 0,333544 
Fuss. 126,967 1,006005 0,996322 
l<'uss. 129,4844 1,023592 0,976952 Morgen. 0,785805 1,272579 
14. Hessen-Cassel 
• \ Normalfnss. 127,536 1,008
9 
190 0,99121387766 
I eatasterCuss. 126,3 0, 97628 1,0 ' Acker. 0,714373 1,399828 
0,749526 1,334176 15. Hessen-Darmstadt Fuss. 110,824 0,876079 1,141449 M.rge~. 
16. Hessen-Homburg. 
\ Werkschuh. 126'/., 0,997365 1,002642 
! Wald-od.KettenC ... 153,02 1,209644 0,826689 Feld_u.Waldwrg. 0,571575 1,749542 
17. Hohenzollern-Hechingen 
18. - - Sigmaringen 
19. Lichtenstein • 
20. Lippe •• •• 
21. Schaumburg-Lippe 
22. Lübeck 
23. Mecklenburg-Schwerin ) 
24. Mecklenburg-Strelitz ) 
Fuss. 127,0 1,003952 0,996063 1\lorgen. 0,944925 1,058285 
Fnss. 127,0 1,003952 0,996063 1\lorgen. 
Fuss. 140,1269 1,107722 0,90'2753 Joch. 
Fus.. 128,34 1,014545 0,985663 Morgen. 
Fass. 128,6 1,016601 0,983670 Morgen. 





Werkfuss. 126,967 1,003691 0,996322 
KellenCuss. 129,0 1,019762 O,98062(] Waldmorgen. 0,649948 1,538585 
Werkfnss. 139,13 1,099842 0,909221 
Keitenfuss. 128,82 1,018340 O,98199(] Morgen. 0,648135 1,542887 
25. Nassau. • 
\ Wald_ od. Werkfss 132,9888 1,051295 0,951208 











Wenn der Ertrag auf 
der Einheit des Flä-
chenmaasses = 1 Cbfss. 



































0,992115 1,007947! 1,634082 0,611964 
1,475081 0,677929 0,963355 1,038038 
43,033820 0,0~3237 14,353672 0,069667 
1,011115 0,989006 
1,072458 0,932436 1,364789 0,732714 
1,0'24772 0,97.5827 I \ 1,434504 0,697104 
0,672404 1,487301 0,897104 1,114696 
















1,330426 0,751638 \ 2,002698 0,487163 









Forst - Departements. 




Das vor- Der 
stehende Braun-
hat schweig. 
in Theile Fuss hat 



































Wenn der Ertrag auf 
der Einheit des Flä-
chenrnaasses = 1 Cbfss. 




d Braun- auf vor-
des vor- vorstehen- Braun-
stehen-I den auf schweig. 
en. schweig. stehendes 
Maass. Maass. 
27. Oldenburg Fuss. 132,162 ,1,0423560,959365 
1,370644 0,579529 1,359230 0,735710 I 0,787714 1,008397 
JÜck. 1,375109 0,727215 1,132526 0,882981 1,557340 0,642217 
Morgehf ~483 1,306364 1,330426 0,751638 1,738020 0,575366 
Acker!.'''' vt,134688 0,881299 1,208690 0,827342 1,065217 0,938775 
28. Preussen • Fuss. 139,13 1,0998420,909221 
29. Reuss-Ebersdorf-Lobenstein Fuss. 134,75 1,0652170,938775 
! I' 
30. Reuss-Gera • 
31.!Reuss-Greiz . 
Fuss. 127,0 1,003952 0,996063 Scheffel. 
Fuss. 125,23 1,9899611,010141 Acker. 
~ Werkfus.. 125,23 1,9899611,010141 
32.!Reu8s-Schleiz • ! Vermessung.fss.139,13 1,0998420,909221 Morgen. 
33.!Russland • • • Arshine 315,2664 2,4922240,401248 Desätinen. 
34. Sachsen (Königreich) Fuss. 125,537 0,9923871,007671 Acker. 
35. Sachsen-Altenburg • Fuss. 125,537 0,9923871,007671 Acker. 
36. Sachsen _ {C~n~g • \ Werkfuss, 134,75 1,0652170,938775 Acker (Feldm.) I Vermessungsfss 139,13 1,0998420,909221 Morgen. 
I Gotha 
I Werkfuss. 125,23 0,989961 1,010141 
. ~ Vermessungsü!. 127,5 1,0079050,992157 Waldacker. 
Sonneberg • Fuss. 134,75 1,0652170,938775 Acker. I .., Meiningen u.\ Werkfuss. 125,52 0,9922531,007807 
S hs 1m Liebenstein ! Vermessungsrss.134,75 1,0652170,938775 Acker. ae en- ;: 
37. M . . jHildburg- ~ Werkfuss. 127,5 
elIDngen _ 
'hausen Vermessungsfss. 134,75 ~ 
8aalfeld 
~ Werkfuss. 125,23 
! Forstvermes.fss. 139,13 
38. Sachsen-Weimar • •• Fuss. 125,0 
39. Schwarzburg-Rudolstadt Fuss. 125,1 
SChWarZ_{OberherrSchaft Fuss. 125,23 
401 8::::;s- Unterherr8Chaft~ WerkfuSl. 127,5 
hausen / Verme.sungsfs •. 125,24 
41. Schweden.. Fuss. 131,587 
42. !Wald eck •• • • F"55. 1il9,0 



















1,019762 0,980620 Morgen (gross.). 







0,988235 1,338602 0,747046 
1,030733 0,989961 0,010141 
1.030733 ( 1,425839 0,701341 
3,275430 0,305303 15,477530 0,064601 4,722342 0,211595 
1,659221 0,602693 0,977336 1,023190 0,589033 1,697698 
1,923502 0,519885 0,977336 1,023190 0,508102 1,968107 
0,868746 1,151084 1,208690 0,827342 I 
1,578990 0,633316 





0,970183 1,030733 ~ 
° 
97665A 0,955024 1,047094 1,023903, 4 
1,208690 -0,827342 1,391304 0,718750 
0,976938 1,023606 ~ 1,124538 0,889253 
. 
1,023903 0,976654 ~ I 1,178600 0,848464 
0,980022 1,020385 0,970183 
0,765483 1,306364 
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